
UC -NRLF .

$ B 477 879



Ho Brerner
23. 10. 02.

-FROM THE- LIBRARY -OF
- OTTO -BREMER

KIPINTURONE

RSITA

A- VN
IV

CA
LI
FO

OR
NI
EN

EŠU

SI
GI
L

AN
SI
S

II
MDCC LYVIL

EX LIBRIS





---

-



Abel.





Mbel.
En Plattdütſch Stückſchen

merrn ut de Marſch un merrn ut' t Leben

pun

Paul Trede.

-- >> Tweete Oplag. Ik

Garding .
Verlag von H. Lühr & Dircks .



BREMER

Alle Rechtevorbehalten.



PT2642
Tr3742

1896
En lütj Wort op de Reiſ

as Vaerred to de tweete Oplag .

Lüti Diern ! den eerſten Gang de
n

heſt Du dan ,

Büſt wiet herüm kam ’ nu in Stadt un Land ,

Büſt ſtill un ſchüchtern in de Hüſer gan ,

Doch neem ' n ſe Al Di fründlich bi de hand .

Sprokſt Du of Platt , ſe kunn ' n Di doch verſtan ,

Du weerſt ja glieť mit all de Lüd bekannt .

Un ſo vertellſt Du er Din ganzes Leben ,

Un wat Du fehlt heſt , hebbt re Di vergeben .

Dat freut Di wul ? - Ja , ja , mi freut dat of ,

Denn ik harr Ungſt , as if Di vun ini leet .

Jk wüß wul , Du weerſt god un weerſt of klok ,

Doch güngſt Du ſimpel in Din alldagſch Kleed .
Nu treck Din ſündagſch an un mak Di ſmock ,
Un denn noch eenmal op de Reiſ ' , – wer weet , -
Vellicht gefallſt Du noch den Een uii Annern ,

Wenn he Di függt ſo in de Welt rin wannern .

Vel Glück , lütj Ubel ! Steiſt ja al vær Dær .

Un is dar Een mit of fo ' n ſtiven Kopp ,

Denn hol Du em mal gau Din Spegel vær
Un ſegg : „ ſo geit dat nich , muß höger ropp !

Jk weer ja fröher of fo ' n dummes Gör ,

Do tr
e unſ Herrgott to un fä : Holt Stopp !

So geit dat nich , min Diern , Du muß Di bögen ! "

Doch nu Adjüs ! Vel Glück un ve
l

Vergnögen .

Paul Trede .
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19ar is wul teen Dörp ſo kleen un unbedüdent,
to wo nich mank al

l
de ehrbaren Inwahners

af un to ok mal en räudig Schap mit opwaßt , -

ee
n , de mank de annern nich ſo recht paßt , de , as

man wul to legg ’ n pleggt , keen god don will , –

fo ' n Art Dwaskopp , wählig un vull qewermoth , de
dat al

l
na ſin egen Nopp hebb ’ n will , dat mag holn

oder bręken .

Darmit wil ik nu awer jo nich ſeggt hebb ’ n ,

dat ut ſo ' n Galgenſtrick vun Jung oder Diern , ſo

vel Tæg un Schabernack ſe ok utöben dot , abſlut
nie Rechts mehr warrn fann ; awer de ehrbaren

öllerhaften Lüd argert ſit doch an er un dręgt er

dat tonös noch lang ' na , wenn ſe fülben dat ok geern

vergeten wuln .

Kaſpel Brochdörp fann dar of vun mitſpreken .

Wenn ik ſegg : „Kaſpel Brochdörp , “ ſo meen ik dars
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mit nich blot dat ſüti Karkdörp mit de Handvull
Hüs, de dar in ſo'n lütjen Kluſter dicht tojam liggt,
jüs as wenn ſe würklich mit de Hand hinſeit weern ,
- ik meen dat Ganze , ſo wiet as ſit dat anne

Elw hinlanfredt , — de lütjen Kathen an ' n Diek
ebenſo god as de ſmukken Burhüs , de dar merrn
inne Marſch as lütje Eddelhæv ſtat . It glöv awer ,

Brochdörp harr fik ok gar nich mal wichtig nog holn ,

mit op de Landkaart to ſtan , wenn nich mal mit

ee
n

vun fin Kinner ſo recht düchdig ut de Art ſlagen

weer . In de Tid , wo ik nu vun verteln will , weer
dat en grote , ſlanke , ſmukke Diern mit ſwarte Ogen

un lange , brune Haar , - en Diern ſo friſch as en

Roſ ' oppen Buſch , de eben utbraken is , awer ok

ebenſo vull Steckeln . Blot de Nam paß dar nich

to , denn ſe heet Abel .

Se weer en Waiſenkind ; er
n

Vader un Moder
harr ſe gar nich kennt , un as en lüti Gör harr ol
Hans Hinnerk Klaasſen , wat er Ohm weer , er to

ſik nam in ſin lütj Kath , un bi em weer ſe opwuſſen ,

- wild opwuſſen kann man wul ſegg ' n , denn he

weer old un ſwach un leet dat Kind jümmer fin

egen Willn hebb ’ n . He weer tofręden , wenn Abel

em man in Rauh leet . Vel Koſten mak ſe em nich ;

de Kantüffeln weern domals noch nich ſo dür , un

dat Korn gull of nich ve
l , un vun Brot un Man

tüffeln lę
d ol Weber Klaasſen , un Ubel natürlich

mit . So lang ' as ſe noch nich to Schol güng , leet
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ſe ſit in ' t Hus nich vel ſehn ; in ' n Summer ſpel
ſe de meiſte Ti

d

achtern Dief mit de annern Minner ,

un ſe harr denn jümmer dat Regeern , dat heet ,

ſe geev an , wat dar ſpelt waren ſchul , un keem

dar en Königin oder en Prinzeſſin mit in vær , ſo

wul ſe dat jümmer wen , un wenn ſe dat nich ſchult ,

denn wull ſe ni mehr mitſpeln , denn weer ſe dua ,

reet de annern lütjen Dierns bi de Haar un güng
ſogar gegen de groten Jungns an , bet ſe er

n Willn
kreeg . As ſe nös to Schol müß , weer dat ok noch

ni ve
l

anners ; denn Abel güng dar nich hi
n , wenn ' t

er ni paß , ſe ſä dat gradut , ſe much dar ni wen , ſe

much leewer ſpeln . In de Schol funn ſe op ſo ' n

Art ja nich ve
l

lehrn , awer ſe ſehr füns allerhand
Undæg , un dat keem bald ſo wiet , dat de Weber
diern , as de Lüd ſe domals al nöm ' n den , en recht
ſlechten Nam in Brochdörp freeg . Süns weer je
gar nich ſo dæſig ; ſe kunn arbei ' n , wenn ſe wul ,

un of wat begriepen . Grot un ſtark weer ſe ops

wuſſen , un mit deertein Jahr keem ſe ut de Schol ,

– wat ſchul ſe dar ok noch länger ? Se much dar

ja ni wen , un ſe lehr doch nix mehr . Nu düch ol

Klaasſen denn , ſe müß Neierſch warrn , un dar harr

ſe of Luſt to . Se keem bi Trina Witten in de

Lehr , un as de Lehrtid ut weer , güng ſe ſülben ut

to nein . Un dat weer jüs wat för Abel , – dun .

dag bi ee
n

un morg ’ n bi ' n annern Burn , - - jümmer

wat Anners ! De ' Lüd ſä ' n awer ok , ſe kunn wat
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beſchicken, wenn ſe mian wul , un ſe kreeg of ganz
got to don .

So harr Abel denn jümmer ganz er
n

egen Willn
beholn , – be

t
er ol Hans -Hinnertohm dot bleev un

fe op eenmal alleen inne Welt ſtünn . De ol lüti
Nath , wo de Ol æwer veerdig Jahr fliedig an ' t

Webertau ſeten harr , weer er nu ve
l

to grot , dat
weer dar ſo ſtill in , ſe kunn dat nich utholn , ſe

müß rut , oppen Diek rop , wenn ſe ' s Abends to

Hus keem . Un dar feet ſe denn un kcek bald inne
Marſch rin un bald æwer ' t Water weg , ſo wiet as

ſe ſehn funn , wo de Elw opheel un de See wedder
anfung , un je weer in de eerſte Ti

ð
helliſch ſtill un

trurig .
DI Hans Hinnert Klaasſen harr er ni

x nalaten ;

dar weer keen Grund , dat de Kaſpelvagt dartwiſchen
keem . · De Kath , de ſo bufällig weer , dat ſe meiſt
toſamful , hör em nich to ; dat weer ol Hartig Holler

ſin , de ſe vær lange Jahrn mal köfft harr för ee
n

vun ſin Daglöhners . De Daglöhner bleed awer
dot , un ol Hartig leet ut Gnad un Barmhartigkeit

den armen Weber intrecken , de domals jüs keen Hüſen
kriegen kunn . Au de langen Jahrn harr ol Klaasſen
dar wahnt . As he nu awer dot un begraben weer ,

un as Abel de Hür in ' n Værut na Hartig Holler
bröch , harr he gar nix gegen er . „ Du kannſt ſitten

blieben , ſo lang as Du wult , min Diern , “ ſä he

un kneep er in de Backen .
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„ Süh mal , Jehann ,“ ſä he nös to ſin Sæn ,

„ de Diern makt uns ja gar keen Umſtänn ! Wenn
wi de nich beholt , kriegt w

i

dar velicht wedder en

halv verhungerten Weber rin , de keen Für betaln
kann , un wi mæt de Kath ganz verfalln laten , blot
im em [ 08 to marrn . "

Jehann harr dar jüs nix gegen , he jä awer doch ,

he much de Diern nich liden , ſe weer em vel to

wild . Vader Holler mak en Plink mit de Ogen un

lach bi ſit ſülben . He wüß ja , dat ſin Sæn Jehann

al lang achter de Diern her weer . Un wat ſchul

he , de rieke Bur , dar ve
l

vun ſegg ' n ? „ Jungns
ſünd Jungns , “ plegg he to ſegg ' n , „ un Abel is ol

d

nog , för fik ſülben to ſorgen . “

Un ſo keem dat denn , dat de ſmukke , friſche
Diern mit ſüßtein Jahrn alleen in de lüti Weber :
kath wahn ' n bleev un ganz op ſit ſülben anwiſt
weer . Beleevt weer ſe awer nich , un vel Lüd weern
bang ' vær er . Keen Minſch kunn er wat Slechts
naſegg ' n , awer ſe frog na ni

e wat na . Dar war
allerhand ſnackt , wat ſe hier un dar ſeggt un da

n

harr , un man harr fo ' n Art Geföhl , dat ſe wul mal
gefährlich warrn kunn . „ Se hett vær feen Minſchen
Reſpeft , nich mal vær Gott un vær ' n Deubel , “ jä

Gretj -Weberſch mennigmal to er Naberſch , wenn
Abel as ſo ' n wilden Hummel vær er Dær værbi

ſu
s

un luthals ſung , „dat ſchaſt Du man ſehn , an

de Diern belewt wi noch wat ! "
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Se heel of mit keen Minſchen Umgang . Un
dochen , een mutt ik utnehm 'n ; dat weer Jochen Hein ,
de Müper, – en jungen Bengel , twee oder dree
Fahr öller as ſe ſülben , — en groten , ſlanken , forſchen

Mierl , de of keen Ölern mehr harr . Süns weer
he ganz dat Gegendeel vun Abel , ſtill un ehrbar
un jümmer ſanft un fründlich . He güng jeden
Sünndag to Karkun lees vel in de Bibel . Den

much le liden ; un dat ſe Jochen of gefalln dę, weer
ja keen Wunner . Awer Gretj-Weberſch fä : „ Min
ners , Minners , dat ward en Unglück afgeben , dat
Strick vun Diern hett em ja rein behert !" Un al

l

de Naberſchen geven er Recht .

As ſe noch to Schol güng , weer dar keen Jung

in ' n Dörp ſo balſtürig un æwermödig wen as Abel .

Dat weer ja nu arig wat anners warn . Dar keem

awer doch noch mennigmal ſo ' n Schur , wo ſe na
nix wat nafrog . Darvun keem dat denn ok , dat je
jümmer de Schuld kreeg , wenn dar bi de

n

Een oder
Annern en Schabernack utövt weer . „ Dat is al

wedder de verdammte Diern , de Abel ! " jä Gretj .

Węberſch denn . Bewieſen kunn ' n ſe Abel jü
s

ni
t ;

aber dat weer ' t ja man jü
s ; ſe weer ee
n

vun de

Slauen , ſe harr dat achter de Dhrn . Na , dat ſe ' n

Diern weer , de fik wuſchen harr , de vul Anep un

Ewermoth weer , alle Ogenblick mal Für un Flamm ' ,

awer jümmer luſtig un vergnögt , da
t

wil ik of geern

togeben . Weer Abel weſt , as de meiſten annern
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Brochdöper Dierns , wonem harr ik denn wul min
Stüdſchen herkriegen ſchuut ? Doch , dat hört dar
ja nich to.

To Mark güng Ubel man ganz enkelt mal ; wenn

ſe't awer mal de, denn beneem ſe fit ganz ehrbar .

De Paſtor güng mennigmal na er lüti Rath un geev

fit de
l Mög , Abel ſanfter to maken . Se hör em

ganz eernſthaft to ; awer wenn he weg weer , güng

dat doch bald wedder juchheidi !

„ Schade um da
s

hübſche Mädchen ! “ plegg de

ol Herr denn to legg ' n , „ ſie iſt nicht ſchlecht , nur

zu verwildert . Nun , ic
h hoffe , ſie wird noch mal

anders werden . “ Aber Gretj -Weberſch jä : „ Se is

en Galgenſtrid ! De anners warrn ? Min Dag ’

nich ! “
Un dochen weern dar ok welke , de Abel er Partie

neem ' n . Junge Bengels , vær aln Jan Holler ,

kunn ' n er jüs nich Auns vergeben , wat de Lüd vun

er ſä ’ n , awer ſe weer ja doch ſo ſmuck , – de

ſmudſte Diern in ' t ganze Kaſpel . Dar weern ſogar

Dierns , de er dat nadon wuln , dat weer awer ok

darna ! De olen Wiwer jä ’ n , dat weer Schad üm

de Diern , de Mannslüd trocken de Schulern un

fung ’ n an to ſmuſtern , wenn vun Abel ſnackt war ,

un de Minner feeken ţr na , wenn ſe værbi güng ſo

friſch un ſo ſchön , halo in Angſt und halv in Bes
wunnerung .

As ik al ſeggt heff : Jochen Hein weer en Rüper ,
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un he miiß den ganzen Dag ſtramm arbei 'n in ſin

ſütj Warkſtę . Wenn dat Fierabend weer un he fin

Dagwark dan harr , plegg he en belen uttogan . He

ſett fik denn wul mal baben oppen Diek op de lutje

Steenbank dal , jüs neffen Abel er fath . Dar feet

he mennigmal ganze Stunn ' lang un keek æwer de

Marſch un æwer de Elw weg . Wenn Abel to Hus
weer un er god Schur harr , keem ſe na em rop un

ſett fik en Ogenblick bi em dal . Neem ſe nich , denn
geev he fik of nich de Mög , er natolopen . Verbaden
harr ſe em dat jüs nich , he heel awer to vel vun

er , un Sluderkram much he nich liden . Gretis
Weberſch harr de arme Diern ja ſo al ſlecht nog

maft . So as dat weer in
it

de Beiden , kunn keen

Minſch er wat naſegg ’ n , denn he weer mehr er

Schußgeiſt as er Schaß .

Mal weer dat ' n gewaltig hitten Dag wen , un

de Abend weer ſo nett fölig . Jochen Hein weer
wedder op ſin olen Plaß oppen Diek un lur , dat

ſe kam ' ſchull . He wüß dat , Abel weer to Hus , er

Finſter weer halo apen , un he harr ſit dar wat
rögen ſehn in de lüti Döns ; he mark awer ok , dat

ſe nich god to ſpreken weer , denn ſe harr man fo

ęben nüdkoppt un harr batſch ! dat Finſter toſlagen .

As Jochen dar wul en halve Stunn ſeten harr ,

war de Dær apen makt , un Abel keem rut , keek awer
gar nich op na em . Se güng den Footſtig lank na

de Mæl to . Jochen mal gar keen Anſtalt , er natogan ,
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nich mal'n Blick ſmeet he er na . Ganz ſtil bleev

he ſitten und ſchin fik de
n

Hęben to betrachten , w
o

ee
n

Steern na ' n annern anfung to glimmern , as

in ' t Weſten dat Abendroth jümmer matter un

blaſſer war .
So harr he da

r

al en arigen Stot ſeten , do

reep dat op eenmal achter em : „ Nu ſegg m
i

mal ,

wat wuût Du hier noch ſo lat ? " He kenn de

Stimm wul , he hör ſe ja ſo geern , wenn ſe dütmal

of jüs nich ſanft klung .

„ Ah , büſt Du dat , Abel ? “ fä he un ſeeg na

er op ; „ it heff Di gar nich ka
m ' hört . Ik mag ſo

geern de Sünn ünnergan ſehn . “

„ De Sünn is to Bett , un Du ſchuſt ok man to

Bett gan . “

„ O , ik krieg min beten Slap wul , “ ſeggt he .
He feeg dat nu wul , dat ſe helliſch wrantig weer .

„ Schal ik Di mal wat ſegg ’ n , Jochen ? “ fung

ſe wedder an , it will dar nir mehr vun weten ,

dat Du ſo achter mi an löppſt , dat ſchall un mutt

en Enn ' hebb ’ n , – verſteiſt Du mi ? "

„ Na , warüm denn , Abel , wat heff ik Di dan ? “

„ Warüm ? O , Du dumme Jochen , darüm : it

will Di ni unglüdlich maken ! “

Er Stimm weer nu al ve
l

ſanfter ; ſe ſett fik

op de Steenbank bi em dal un feeg em faſt in de

Dgen . „ Jochen , ſo wiet as ik torüg denken kann ,

heff it Di jümmer geern liden mucht . Du büſt ſo
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god gegen mi wen , as wenn Du min Broder weerſt .
Dar is keen Een in de wide Welt, wo if ſo ve

l

vun holn do , as ik vun Di hol , un Du weetſt dat
ja ok . Awer Din Fru wil ik nich waren , dat kann

ni angan , Du büſt ve
l

to god för mi , – un if —

Jochen , ik bün ſlecht , it bün en böſe Diern , it - - "

„ Dat ' s nich wahr , “ reep Jochen , „ ik kenn Di

beter . “
„ Dat ' s doch wahr , Jochen , Du wult dat man

nich inſehn . Frag Gretj -Węberſch man , frag all de

Lüd hier in Brochdörp ! Süh mal , Jochen , wenn

it ok ve
l

vun Di hol , ik weet dat , Du holtſt doch

noch ve
l

mehv vun mi . Mi kannſt Du awer nich

beter maken , as ik bün . Wat ſchul nu wul ut Di

warrn ? Jochen , ik war Di dat Hart breken . Nę ,

nę , Din Fr
u

fann ik und wil ik nich warrn . “

„ Na , wateen fin Fru wult Du denn warrn ? "
frog Jochen ganz verblixt .

Abel (meet șr
n Mopp inne Nack . „ Wakeen ſin ?

Wat weet ik darvun ? Is dar nich Tið nog , an fo

wat to denken ? Din nich , Jochen , Din gewiß nich !

Du kannſt hierher kam ’ un inne Elm tiken ſo ve
l

as Du wult , – awer komm nich darüm . “

Se lach nu al wedder , as je dat ſä ; awer Jochen

fin Gefich harr ſit gar nich verännert .

„ Abel , “ ſä he , „ wat helpt Di dat al
l

? Du

friggſt doch keen Annern as mi . “ Und denn ſtünn

he op .
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„ Wat ? “ reep Abel.
„ It ſegg Di dat: ſo lang as it le

v , friggſt Du

feen Unnern , ik will dat ni hebb ’ n ! “ Un darmit
dreih he fik üm , güng de

n Stig hindal un leet er

Süns harr he al
l

dan , wat ſe man jichens wünſchen
kunn , un nu wul he er befehln un ſä șr dar liek

in ' t Geſich , da
t

ſe keen Annern kriegen kunn as em !

Wat bil de Bengel fik denn in , - weer he æwers
înappt ?

Mit fürroden Nopp weer ſe upſprung ' n un wul

em eerſt noch naſetten ; awer ſe beſunn fik doch .

„ Ik harr ja noch ſo ' n Jl nich hatt , “ ſä ſe bi

fik fülben , „ ik harr ja noch töben kunnt , awer nu

- nu will ik ' t ju
s

! Un he ſchal fehn , dat ik doch

noch en Annern kriegen kann . Lat em man wedder
kam ' , - keen Wort , keen ' n Blick chal he vun mi
mehr hebb ’ n , – mi ſo wat ſo ſegg ’ n , — mi ! "

Uwer Jochen harr en ächt Holſteenſche Natur .

He leet ſit nich bang ' maken ; he wüß wul , wat he

ſeggt harr , un he meen dat ok ſo . Vun ſin Jungns .

jahrn af an harr he Ubel jümmer as fin tokünftige

Fru anſehn , un hebb ’ n wul he er . Ubel fülben

ſchul dar nix an ännern . He keem den annern
Abend al wedder , un wenn Abel fik ok nich ſehn

leet , - he keem ok den drütten Abend , un fo Abend
vær Abend , Wek vær Węk , un as de Regentid un

dat ſtörmiſche Harrswedder keem - Jochen weer
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dar . Dat holp er nig , dat ſe fit nich ſehn leet un

em feen Wort un keen ' n Blick geev , he weer op ſin

Poſten . Wenn ſe utgüng , müß ſe mennigmal an

em barbi gan ; je teet em ni at , an be bleep pp

de Steenbank ſitten , ſmök ſin Piep Tobac un feet
inne Elm .

Toley keem dat awer doch ſo wiet , dat je mal
wedder en Wort tojam ſnaden den , awer nich oppen

Dief , nich op den olen Plaz .
Dat weer mal an en kolen Winterabend . De

Maan ichin ſo hell op den Snee hindal , dat blenn

örnlich , un an ' n Diek hinlank ſtünn ' n de lütjen
Kathen ſo hell un ſchier , ſo ſtill un ſo lurig , –

dat weer as ' n Bild . Jochen wul jüs to Hus gan ,

do leeg he , dat ſe em inne Möt keem , un je weer
nich alleen . An er Siet güng en jung ' n Bengel ,

de em bekannt værkeem . Se güng ' n awer utenanner ,
ehr ſe an em rankeem ' n . He bleed ſtan un töv .
Abel güng em alleen værbi , ganz ſtramm un vær
nehm . He wüß , dat ſe em fenn ' n dę , awer he leet

fit ni
x

marken . Jochen bleed noch en Ogenblick

ſtan , güng er nös awer na un hal er bald wedder

in . „ Abel , “ reep he denn ganz lut , „weer dat nich

Jan Holler ? "

„ Jawul , “ ſeggt ſe , dat is fin Nam . Wakeen
geit dat wat an ? "

„ Ik frag ok man . As he mi jeeg , leet he Di
alleen gan . “
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Abel lach hell op un ſmeet em ſo’n fünſchen
Blick to

„ Bil Di doch man nir in ! Meenſt Du , dat

Ja
n

Holler bang is fö
r Di ? Hör mal , Jochen , ik

heff vel vun Di holn , awer Du heſt opſtunds Grappen

in ' n Kopp , – na — “

„ Du meenſt wul : Een , de feen Striet makt un

fit nich prügeln deit , vær de
n

hett keen Miních
Reſpekt ? Un dochen ſegg it Di , dat Jan Holler
bang vær mi is . He is ' n ſlechten Kierl , en falſchen

Kierl , de en ehrlichen Minſchen nich in ' t Geſich
ſehn kann . “

Abel ſä ni
x ; ſe patt en beten korter to , ſmeet

den Kopp inne Nack , as wenn je ſegg ' n wull : wi
Beiden kennt uns ni mehr . Jochen kunn awer Tritt
holn , un he güng noch neffen er , as ſe oppen Flag

keem ' n , wo feen Hüs ſtünn ' n , wo vær vele Jahrn
mal de Diet meiſt bærbraken weer .

„ Hier kann feen Minſch uns hörn , “ fung Jochen

wedder an . „ Abel , ol Hartig Holler is dot , un

Jehann is nu en groten Marſchbur , is riek , as de

Lüd ſeggt . Ik weet , wat he Di verſpraken hett : to

Fröhjahr , wenn dat Trurjahr ut is , ſchaſt Du ſin

Fru warrn . Abel , he hett Di wat wismakt : ik ſegg

Di , dat he al düſſen Sünndag vun de Kanzel
kommt , awer nich mit Di . “

Boots bleev ſe ſtan un fung lut an to lachen ;

awer dat keem er doch ni recht vun ' n Harten .
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„ Mit wafeen denn ? “ frog ſe in en ſcharpen Ton .
„Mit en rieke Ropmannsdochder ut de Wilſter .

Dat hett ſin DI noch all in de Reeg makt . “

„ Du lüggſt ! – Dat is ni wahr ! un dat is

ſlecht vun Di , Jochen ! Schamſt Du Di gar nich ?

- Jochen , “ ſä ſe denn , un er Stimm war ſanfter ,

„ ik weet wul , Du wult mi nich weh don , un Du

glödſt , dat is wahr ; – awer ſe hebbt Diwat vær :

ſnadt ; — he tann mi nich ſo behanneln ! “

„ En ſlechten Nierl kann mehr as dat , “ ſä Jochen .

„ He weet ja , dat Du keen Ölern mehr heſt . "

„ Awer he kennt mil “ ſeggt Abel . „He weet ,

dat ik kapabel bün , em da
t

Hus baben Mopp anto
ſteken . "

„ He iſt ja in de Brandkaß , “ jä Jochen ganz drög .

„ Uwer wa kannſt Du dat weten , Jochen , — wa
heſt Du dat her ? "

„ Ik heff Di dat ja ſeggt , dat Du keen annern

Mann krigſt as mi , un as it marken de , dat he

achter Di her weer un dat Du Di mit em inleetſt ,

do paß it em op . Vun de rieke Brut in de Wilſter
hebbt de Lüd hier al lang ſnact . Töv , dach ik ,

dar wölt wi bald achter ka
m ' . He föhr mit Korn

to Stadt , un it harr da
r

ok en beten to do
n , güng

awer to Fot ; he beſöch ſin rieke Brut un iť șr ' n

ol ' n Hinnerkohm in de Becerſtrat , wat noch en

Fründ vun min Vader ſelig is . Un dar kreeg ik

dat denn al ganz genau to weten , - ok , dat ſe
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Sünndag al vun de Kanzel famt . Ik dach, nu is
dat doch wul hoge Tid , dat Abel dat ok weet. Heff
ik denn nu nich Recht ? " .

Abel jä keen Wort mehr , un Jochen ſweeg ok
ſtil , un ſo güng 'n de Beiden lank'n Diek bet na
Abel er Rath . Abel güng værop und keek fik gar

nich na em üm , he güng awer jümmer truhartig

achter er an , as wenn he er Schatten weer . As ſe

bi de lüti Rath ankeem ' n , ſett Abel fik op de Steen
bank dal in de

n

hell ’ n Maanſchin , un Jochen ſe
tt

fik bi er , jüs as fröher , un feet in de Elw . Se

ſä ’ n beið nix , awer op eenmal fung Abel an to

(nütfern un ween ' n , un de hellen Thran leepen er

æwer de Backen .

„ Nich üm mi vergeet ik ſe , Jochen , “ ſä ſe un
wul fit dar mit Gewalt gegen an arbei ' n , kunn fik
awer doch gar nich mehr holn , „ üm den Sleef vun
Mierl eerſt recht ni ; awer üm Di , min arme , arme
Jochen ! Denn ik föhl dat , Du heſt mi de Wahr

heit ſeggt , un nu muſt Du ja doch Din Wiln hebb ’ n .

Dat hett ja wul ſo wen ſchult . “

Jochen ſweeg noch jümmer ſti
l

. Harr he dat
nich al lang ' wüßt , dat müß ſo kam ' ?

„ Du weetſt dat ja , Jochen , dat ik Di vun lüti

af an god wen bün , “ fung Abel wedder an . „ It

wul Di man nich unglüdlich maken . Du kannſt
mi dat ſeker togloben , ſin perſon makt mi teen
Hartkloppen , na ſin Geld frag ik of nix ; ik krieg
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min Deel wul. Uwer , Jochen , ik wul de Broch .
dörpers mal wiſen , dat ſo'n arme Diern , wo ſe AN
ſo æwer her faut un wo keen Miních en fründlich
Wort för hett , of doch mal to wat kam' fann . Ik
wul er dat wedder betaln , wat ſe an mi verdeent
hebbt. Denk Di, Jochen , ſe nömt mi ja noch nich

anners as ,de Weberdicrn .' Wat heff if de Minſchen
hier dan , dat ſe mi nich min ehrlichen Nam geben

könnt? Kanu ik dar wat för , dat ik nich ſo'n holten
Popp warn bün , de keen Fief telln kann ? Se ſeggt ,
it bün wild . Na ja, da

t

bün ik wul of , un dat is

of de Grund , warüm as he mi nu nich hebb ’ n will .

He föhl dat wul , dat ik em æwer weer ; ik harr em

dat Leid wegnam un de Sięp darto , un he harr
na min Pipen danzen müßt ! - - Na , nu kann dar

ja nią ut warrn . Awer argern will it em doch !

Jochen , nu lat uns Beiden de Eerſten wen , de
Sünndag vun de Kanzel kamt ! Wölt wi ? "

„Mi is dat recht , Abel ; - lat uns dat man ! "

ſeggt Jochen .

„ Ja , un doch is dat en Wagſtück fö
r Di , Jochen .

Min arme Jochen ! æwerlegg Di dat noch mal . JE

will Di bet morgen fröh Ti
d

gęben , Du mußt Di

da
t

gehörig bedenken . Du heſt ja of keen Minſch .

de Di raden und wahrſchu ' n kann , — keen Een , de

to Di ſeggt : Jochen , fe
h Di vær , ſe is keen Goden !

Do ,wat Du wult , awer la
t

de ol Weberdiern lopen . “

„ Ik will awer jü
s

de ol Weberdiern hebb ’ n , “
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ſeggt Jochen und lach er ſo fründlich in de Ogen .
„ Un wenn ok ganz Brochdörp mi bedurt , – wat
frag ik darna ? Ik lach er ja doch al wat ut.“

„ Uwer , Jochen , de Lüd hebbt doch nich ſo ganz
Unrecht. Dar is en Deubel in mi, jüs as in Di
en goden Engel is . Du denkſt Di dat vel to licht.“

Se funn dat ſogar in'n Maanſchin ſehn, da
t

fin

Geſich fik en beten verflörn de .

„ Abel , " ſä he , – un ſin Stimm weer örnlich

en beten bewerig , – „ ik bün nich eiferſüchtig ; awer
min Fru mutt ik för mi alleen hebb ’ n . Wenn Du

to fründlich weerſt gegen annere Mannslüd , dat
kunn ik nich verdręgen , und de gode Engel , wo Du

eben vun jäſt , harr denn ok in mi wul keen Macht
mehr ! “

„ O , ſwieg man ſtill , Jochen ; datmeen ik ja gar

Yo lang as ik lę
ð . “

„ Na , denn mak Di man wider keen Sorgen , “

feggt Jochen , „ da
t

Anner gifft fik von ſülben . “

„ Awer ik bün dar doch bang bi , Jochen . Eifers
ſüchtig warr ik Di gewiß nich maken ; aber füns
warr ik mi of nich ve

l

ännern . Du muß nich denken ,

dat ik jeden Sünndag mit Di to Kark ga . Ik ga

wul mal mit , wenn mi dat jüs paßt , awer ik ſegg

Di dat noch mal , ehr dat to lat is : ſo god , as Du
büſt , warr ik min Dag ' nich ; dat kann dar ve

l

ehr
vun ka

m ' , dat Du wat vun mi annimmſt , denn dat
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legg ik Di, un dar blieb ik bi : en Deubel bün ik,
wenn Du dat ok nich glöben wullt.“

He ſä dar nie gegen ; awer he fa
t

șr üm —

to ’ m eerſten Mal in ſin Leben – un geev er ’ n Auß .

„Morgen fröh ga ik na ' n Paſtorn , “ ſeggt he ,

„ un nu gun Nach , min lütj fö
t

Abel . Du heſt dan ,

wat Du man jichens don kunnſt . Du kannſt dar
nig vær , dat Du min Fru warrſt . De Schuld liggt

an mi , un ik wil ' t darop ankam ’ laten . "

Do kunn ſe fik ok nich mehr holn , je full em

üm ' n Hals un geev em den Kuß torüg , un denn

huſch ſe darvun , de
n Stig hindal na er lüti Kath ,

ehr he noch wedder to Wort kam ' funn .





TR
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2 ZUTO DUOM OOTTUUUUUTO DOUNTEREDETUDTUTORIES

19e ol brave Mann , de to Abel er Tid Paſtor
ng in Brochdörp weer , harr den Deenſt al meiſt
veertig Jahr værſtan . De ganz Dlen natürlich ut .

nam , weern de meiſten Lüd in ' n Dörp vun em döfft

un inſegnt warn , en ganzen Barg harr he ok toſam

geben , un w
a

ve
l

Lifenreden as he in al
l

de Jahrn
holn harr , dat wüß he wul ſülben gar nich mehr .

He weer dar ol
t

un grau warn , awer he weer bes

leedt in ' t ganze Najpel , - ſo beleevt , dat vel Lüd

em as er
n

Vader verehrn de
n . Þe güng awer of

mit ęr üm , as wenn dat würklich ſin Minner weern .

Þe harr Geduld mit er , wenn ſe nich jümmer op

den rechten Weg bleeven , he harr Mitliden mit er ,

wenn je in Noth un Armoth keem ’ n , un he holp

er ſo ve
l

as he funn . Darum weer ' t ja ok keen

Wunner , dat fo ' n Mann verehrt war vun lütj Lüd

un grot Lüd ; ſogar fücke , de fit füns nich recht
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ſchicken wuln, harrn doch Reſpekt vær er
n

ol
n

ehr .

würdigen Paſtor .

Un to düſſen Mann mak Jochen fik nu den
annern Morgen recht bitiden oppen Weg . De Paſtor
weer noch bi ſin Predigt to ſchrieben , as de Kækích
Jochen in fin lüti Studeerſtuv wies . En Fru
Paſtorn geev dat hier nich ; vær lange Jahrn weer
dar mal ee

n

wen , un ok en paar lütje Kinner ; de

Dod harr em dat al
l

wedder wegnam , un de ol

Mann ſtünn nu ganz alleen .

As Jochen rinkeem , müß he fik gliek bi em dals
ſetten , un de Paſtor fung eerſt an , vun ' t Wedder

to ſnaden un denn vun Allerhand , wat dar jüs in

Brochdörp værfulln weer . So keem ' n de Beiden
ganz in ' t Klæn ' n rin . Toleß leggt Jochen : „ Ja ,

Herr Paſter , Se fönnt ſit wul gar nich denken ,

warüm as ik fa
m . “

„ Nun , mein Sohn , und warum denn ? “

„ Ja , Herr Paſter , ik wul geern en Fru hebb ' n .
Dar is jawul ni

x

in ' n Węgen , dat wi düſſen Sünn
dag to ’ m eerſten Mal fündigt warrn ? “

„ Ei , bewahre ! Du biſt ja al
t

genug und kannſt
eine Frau ernähren . Wer iſt denn di

e glüdliche Braut ? “

„ Ja , Herr Paſter , verfehrn Se fik man nich , -

dat is Abel Klaasſen . “

De ol Herr freeg awer doch ’ n Schreck un leet

de Fedder op fin Predigt falln , dat dar ' n groten
Bladpladen op keem .
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„Mein Sohn ,“ ſeggt he, „ haſt Du das aber
auch recht überlegt ? Du führſt einen ſo ruhigen ,
ehrbaren Lebenswandel , gehſt fleißig zur Kirche , biſt
arbeitſam , geſeßt , – und ſie — nun ja , ic

h muß

es Dir ja ſagen – das arme Kind iſt wild , —

ſehr wild ! "

„ D , Herr Paſter , dat ward al
l

anners , wenn
Abel man eerſt min Fru is , “ ſeggt Jochen .

„Meinſt Du ? Nun , ic
h will es hoffen , daß ſie

Dir folgt , und daß ſie mit Dir den guten Weg
wandeln wird . “

De ol Herr harr dar doch nich ve
l

mit in ' n

Sinn , dat kunn Jochen wul an em marken . He

leet ſit awer nich bang ' maken , ebenſo wenig vun

den Paſtorn , as vun Abel fülben . He rich fit
ſtramm inne Höch un jä :

„Mit Verlöv , Herr Paſter , de Diern is nich

ſlecht ; awer de Lüd wöllt er mit Gewalt wat an
flicken . Se mag don , wat ſe will , — dat helpt er

nix , dat ward all verkehrt utleggt . Dat is en Sünn

un Schann ! Denken Se fit , Herr Paſter , ſe ward
nich anners nömt , as : , de ol Weberdiern . Un
dochen weet ik , dat ſe feen Minſchen wat in ' n Weg
leggt ; ik kenn er vun lüti op . “

„ Aber ſie beſucht ni
e

das Gotteshaus , “ ſä de

ol Herr un mak en recht bedenklich Geſich .

„ O , Herr Paſter , ſe hett dat ja nich beter kennt .

Dat ward all anners warrn , glöben Se mi dat ! “
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„ Nun , Gott gebe es , mein Sohn !“ Un darmit
weer de Sak afmakt , un ſe ſchuln Sünndag al vun
de Kanzel fam '.

„ Ja , Herr Paſter , dar is awer noch een Deel:
wi mæt abſluts dat eerſte Paar wen , — Abel wull
dat ſo geern !“

„ Das läßt ſic
h

auch machen . Es iſt nur noch

ein Paar angemeldet , – Johann Holler ha
t

das
Aufgebot beſtellt ; er hat aber keine Bedingungen
gemacht , und ſo ſteht Deinem Wunſche nichts ent
gegen , mein Sohn . “

Dk ve
l ’ n Dank , Herr Paſter ! “ Un denn fä

he em Adjüs .

Un as nu de Sünndag keem , güng Abel to Kark .

Se weer man ganz ſimpel antrođen , — vel Staat
harr ſe ja nich , awer ſe weer likers doch de ſmudſte
Diern in ' t ganze Dörp , un mennigeen vun de jungen
Bengels (meet af un to mal en Blick na de Bank ,
wo ſe feet . Jochen weer of dar , un Jan Holler

ok , un man kunn wul ſegg ' n : halv Brochdörp weer
dar ; denn domals güng ' n de Lüd dar noch beter to

Kark , as upſtunds .

Dat Abel mal wedder dar weer , full de Lüd al

op ; ſe weer in de legte Tid ja gar nich mehr ka
m ' .

As nu awer de Predigt ut weer , as de ol Herr
Paſter fin Brill opſett – he kunn nich god mehr
ſehn – un Jochen un Ubel do toeerſt vun de Nanzel
keem ' n , — do harrn ſe fit al rein verfehrt , denn keen



- 29 -

Een harr ſit ſo wat denken kunnt . Jan Holler mit
fin Wilſterſche Brut feem achteran , – awer wokeen

dach nu an de ? AU de Ogen weern op Jochen un

Abel richt . Abel war ganz roth ; awer Jochen ſeet
dar ſo ſtramm un ſo ſur un keek jümmer liek vær

ſif hi
n . Dat weer em antoſehn , wa glücklich as he

weer . Jan Holler kunn dat doch wul nich recht

verknuſen ; ſo wat weer em noch nich værfam . He

harr blot mit er rümjachtert ; – ļr to frien , weer

em gar nich infuln , — awer düt kunn he er doch

ni vergeten .

An de Markhofsport neem Jochen Abel șr
n

Arm ,

un de Beiden güng ' n ganz ſtill un glüdlich to Hus .

Dat weer recht ſo ' n mojen Sünndagmorgen ; al
l

de Lüd feeken er na , – blot Jan Holler nich , de
weer wrantig . Se harr em jüs , as ſe ut de Karkens
dær keem , en Blick toſmeten — To ſtolt un værnehm ,
dat weer em dörch un dörch gan . He harr er ja

nich hebb ’ n wult ; awer dat Jochen ţr nu kreeg ,

weer em doch lang ’ ni recht .

Dat weer en ſtille , ſchöne Tid fö
r

de Beiden ,

ſo lang ' as ſe Brut un Brüdigam weern . Jeden

Abend dreepen ſe ſit oppen Diet ; dar güng ' n ſe

Arm in Arm un beſproken , wat dar noch to be

ſpręken weer æwer er tokünftig Leben . Dar weer

ja nich ve
l

mehr aftomaken , un Jochen æwerleet

Abel dat ganz alleen . He wüß ja , dat je dat am

beſten to Schic freeg , wenn he țr ganz er
n

egen
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Willn leet. Abel weer ja nu ſo nett un vernünftig !
Dat harr gar keen Noth , düch em ; – je güng ja

ok al jeden Sünndag mit em to Kark .
Un ſo verleep de Tid. Ehr ſe fit darför wahrn

den , weern ſe Mann un Fru . Dat weer an ' n hell ’ n

Winterdag , folt un windig , – as Jochen ſin Abel
inföhrn de in fin lüti warm Hus .

In de Math , wa Abel ſo lang in wahnt harr ,

wull feen Minſch wedder rin . De bleev lerrig ſtan

un verfull jümmer mehr . Ja
n

Holler leet ſe nös
dalriten .

Jochen harr denn nu richtig ſin Wiln kręgen :

Abel weer ſin Fru ! Un wat fö
r ' n luſtige , ſmukke

un fliedige Fru weer ſe ! Se ſung as ' n Vagel
den ganzen Dag , wenn er Mann an de Togbank

feet . Jochen fleut mennigmal darto , un wenn je

denn ſo recht in Gang ' weern , denn keem ſe ok wul
mal in de Warkſtę rinſuſ ' t , freeg em bi ’ n Arips un
danz en paar mal mit em rüm , be

t

ſe tole nich
mehr kunn , un denn wul ſe fik halv dot lachen .

„ D , Du dumme Jochen , “ plegg ſe denn to ſegg ’ n ,

„ függſt Du dat nu wul in , wat för ' n wille Hummel

Du kregen heſt ? "

„ Un függſt Du nu wul in , da
t

it ſe ta
m

maken

kann ? “ ſä Jochen denn , un denn lachen de Beiden
inne Wett , un denn full Abel dat op eenmal in ,

dat je noch keen Eten to Für harr , un je drau em

mitn Finger : „ Schaſt man ſehn : vundag ' friggſt
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Du nie !“ Awer he kreeg doch wat ! Se narrn ſit

as en paar grote Kinner .

Am meiſten freu Jochen ſit daræwer , dat je

Sünndag för Sünndag ganz ehrbar mit em to Mark
güng . So wiet weer dat nu wul al ganz god ;

awer de Lüd munkeln doch noch allerhand æwer de

Beiden . Gretj .Weberſch harr mal in ' t Finſter glupt

un harr ſehn , dat de Beiden in de Warkſtę toſani
danzen de

n , un ſe ſlog de Hann ’ æwer ' n kopp toſam ,

as ſe er Naberſch dat vertell . „ Heff ik dat nich al

jümmer ſeggt , dat dar nią na ka
m ' funn ? " reep ſe .

„ Se is ja rein as ' n Gör ! Un ſe makt em unklok
mit . Baß man op , de Bott ward fröh nog twei
gan . “ Un wenn it de Wahrheit ſegg ’ n ſchall , de

meiſten Lüd in Brochdörp dachen nich vel anners ,
wenn ſe ' t of jüs nich lu

t

ſegg ’ n de
n . Wat Gretj

Weberſch toſam ſludert harr , freeg Abel ſogar mal
wedder to weten ; awer ſe lach daræwer . „ De ol

Her ſchull man vær er egen Dær fegen , “ ſä ſe , „ de

ſchall uns Glück ni ſtörn , nich wahr , min Jochen ? "

Säben Węken heel düſſe glückliche Ti
ð

an . Us

de achte Sünndag keem , ſä Ubel to șr
n Mann :

„ Vundag kannſt Du mal alleen gan , Jochen . “

He verfehr fik rein . „Wat ? “ ſeggt he , , , Di fehlt
doch nig ? “

„ Gar nix , Jochen ; awer mi ward de Tið dar

ſo lang . Ik bün blot Di to Gefalln mitgan ; awer
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it kann dat ni utholn , Du mußt vundag 'mal alleen
gan.“

He ſnack er noch ſo ve
l

vær , ſe lchu dat doch

nich don , da
t

holp awer nix , — ſe weer egenſinnig .

„ It heff Di dat ja ſeggt , Jochen , ik bün dar

ni fö
r . Ik ga wul mal mit , man blot nich jeden

Sünndag . Dat deit ini leed üm Di , min arme
Jochen , it fann dat awer doch ni helpen , un ik heff

Di ja warſchu ' t . “

Jochen weer to oprichtig , dar noch ve
l

gegen to

ſegg ' ı , - - ſe harr em ja warſchu ' t , un he müß
dat nu nehm ' n , as dat weer . He güng alleen to

Mark , awer dat keem em helliſch ſur an , un wat dat
Slimmſte weer - he müß nu jeden Sünndag alleen

gan . Dat weer dat Eenzige , wat ſin Glück ſtörn

dę , füns güng dat al
l

ſo nett . Un fö
r

en Mann

as Jochen weer dat ok jüs ſlimm nog . He hæp

noch jümmer , Abel ſchul fik wedder beſinn ' n . He
harr ja to ' n Paſtorn ſeggt , wenn ſe man eerſt ſin

Fr
u

weer , geev ſik dat wul , — un nu wul ' t doch

ni ga
n

. Dat of jüs dat twiſchen er fam ' müß !

Þe verſöch dat noch jümmer mal wedder , un wull

er op annere Gedanken bring ’ n , dat holp awer nix ;

Ubel leet em utſnađen , un denn ſchütt ſe den Kopp

un fung an to lachen .

„ Lat mi doch man , Jochen , “ ſä ſe denn . „ Du

makſt mi eh
r

ſlimmer as beter . Je ſegg Di ja ,

dat helpt Di nix . Du heſt mi nam as it weer ,
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un da
r

mußt Du Di nu ok mit tofreden geben .

Ünnern do it mi nich – un dat will if ok nich , "

ſett ſe egenſinnig hinto . , ,Dat Beſt is , wi ſnadt
dar nich mehr æwer . “

Un ſo war dar denn ok keen Wort mehr æwer
jeggt .

En Fröhjahr un en Summer weern vergan , un

de ruſige Harſt keem wedder , un dat Marner Mark
keem ok , wo Jochen jümmer hinföhr mit en ganzen

Wagen vul Küperwaar , - Ammers un Waſchbaun

un allerhand lütje Bütten un Tonns . Dat weer
den 8 . un 9 . Oktober . Abel wul eerſt mitföhrn ,

un ſe weer al ganz fröh in ' n Gang ’ ; as ſe awer
mal in ' t Wedder keek un ſeeg , wa dat ſmoren un

weihn de , beſunn ſe fit noch .

„ Vel Vergnögen is dar in düſſe Tid doch wul
nich to haln , “ ſeggt ſe , „ un denn min ſmuk Kleed ,

- dat weer ja rein hi
n , wenn ik mitföhrn de . Dat

Beſt is , ik bliev hier . Denn kann ik morgen Abend

of en ſchön warm Gericht Eten för Di toreg hebb ’ n . "

Jochen harr er nu helliſch geern mal mit hatt ;

awer dat weer ja ot en ol dul Wedder , un ſo leet

he er ok ern egen Wiln un föhr alleen na ' t Marner
Mark .

De Handel güng dar beter , as he dacht harr ,

un as Jochen de
n

annern Dag fin Aram lo
s

weer

un fin Geld inne Taſch harr , mat he , dat he

wedder na Brochdörp te
em . Ģe betal de
n

Fohr .
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mann ünnerwegens un wul dat lekte Enn to Fot
gan . Dat weer awer doch jü

s

nich mehr fröh , as

he de Klink vun fin Husdær oplichten de un in ' t

Dröge feem , denn regent harr dat de
n

ganzen Dag .

„ Gottloff ! dat Du wedder hier büſt , Jochen , “

reep Abel em inne Möt . Se ſtrafel em æwer de

Bacen un geev em of ’ n Söten . „ Heff ik nich Recht
hatt , un is ' t nich beter , dat ik hier bleben bün ?

Dat is ja ' n gręſig Wedder ! “

„ ,Recht harrſt Du , lüti Diern , awer dat weern
doch twee lange Dag ' för mi . Du heſt mi jümmer

fehlt . “
, , Ah , Du dumme Jochen ! Nu heſt Du mi ja

wedder . Un nu ſchaſt Du man ſehn , wa nett as

ik Di plegen will ! “

Un ſe holp em den natten Mittel uttrecen un forg
darför , dat he wat Drögs wedder ankreeg . Un
denn rönn ſe na de Ræk un hal em wat to eten

rin . Se harr dat god meent . Dat rük dar ſo ſchön ,

un de lüti Döns weer ſo ſchön warm ! Un as he

dær dat lüti Kækenfinſter feek , ſeeg he , da
t

oppen Heerd

dat Für luſtig brenn , un de Schötteln un da
t

beten
Koppers un Meſchentüg dat blenker örnlich . Se heel
dat al

l
ſo ſchier un rein ! Un dat hæg em , ſo harr

ſin Moder ſelig dat ok hatt .

„Süh fo ! Nu ſett Di man dal un pleg Di ! "

jä Abel . Un ſe fü
l

em wat op un ſe
tt ſiſ an ſin

Siet .
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„ Wa is’t denn gan , min Jung ? Heſt god ver
föfft , oder weern dar nich vel Lüd ? "

„ D , dar weern Lüd nog, un min Aram is al
l

weg ; ik heff keen Stück wedder mitbröcht . “

Dat freu er denn , un dat Eten (meck de Beiden

ſo ſchön !
Op eenmal full Jochen wat in . He ſtünn op

un kreeg ut de Binntaſch vun fin groten Kittel en

leddern Breeftaſch ru
t .

„ Süh doch mal to , wat dar in is , Abel , “ ſeggt

he , „ dat funn ik ünnerwęgens . “

„ Wat ? heſt ’ n Scha funn ' ? " reep ſe . „ Du
büſt ja helliſch glüdlich wen . "

Se mak de Breeftaſchapen un dach : „ na , dat
ward of wat Rechts wen ! " Awer wa verfehr ſe

fik , as dar en lütjen Backen Banfzeddels rutfull .

„ Jochen , kiek doch mal ! – Is da
t

nich Geld ?

- Een — twee — dree - veer — fief Bankzeddels

- un jede hunnert Daler werth ? Jochen , Du heſt

ja würklich en Schap funn ' ! Nu ſünd wi ja rief ! "

Un ſe kreeg en Mlör , un de Ogen de blißen er !

Awer dat ſchin , as wenn Jochen er nich verſtünn .

„ Geld ? " frog he , „wat fö
r

Geld ? wakeen ſin

Geld ? "
„ Uns Geld natürlich ! eſ

t

Du ' t denn nich

funn ' ? " Un ſe neem de Banfzeddels in de Hand

un heel je em dich vær de Ogen ; awer er Hand
bewer . Wat weer dat mit er , harr dat Geld er de
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Ogen verblennt ? Weer dat de Stunn , de för uns
Au mal kam' kann , - - wo de Deubel uns in fin

Araln hett , — ſo faſt , dat wi uns nich mehr loss
riten könnt ?

„ Lat mi dat Geld mal ſehn , “ ſä Jochen . Se
geed ei

n dat , un as he dat nateln dę , reep ſe : „ Na ,

heff ik ni Recht ? “ .

„ Fief Bankzeddels , un jede hunnert Daler werth ,

- dat makt fiefhunnert Daler , “ ſä Jochen langſam .

„ So wiet harrſt Du wul Recht . Uwer , min Diern ,

da
t

Geld hört uns ja nich to ; de dat verlarn hett ,

mutt dat wedderhebb ’ n . Wi fünd darüm vundag '

nich rieker , as wi güſtern weern . “ Un darbi le he

de Banfzeddels wedder in de Breeftaſch .

„Wat ? “ reep Abel , „ Du büſt ja wul unklok !

Das Geld is Din , Du beſt dat ja funn ' ! Mannſt
Du dat nich inſehn ? "

„ Abel , wenn Du Din golden Ohrbummels vers

larn harrſt , un Gretj -Weberſch harr ſe funn ' un

much ſe ok liden , weern ſe darmit er Egendom ? "

frog Jochen .

Abel weer dull ; ſe föhlwul , dat fik dar nich

vel gegen ſegg ’ n leet , ſe kunn awer doch nich ſwigen .

„ Mak , wat Du wult , “ ſä ſe , „ awer vertell mi
man jo nich wedder , wat Du mi al

i
to Gefalln don

wult . “ Un ſe ſett fit inne Ed hi
n

un lun un leet

er Supp folt warrn . Se weer ganz vertörnt .

Dat weer fö
r

Jochen nu of jü
s

nich angenehm ;
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ee

he weer awer en grundehrlichen Mierl, un nagęben

funn he nich . He kreeg de Breeftaſch noch mal
wedder her un beſeeg fik dat al

l

ganz genau . Op
eenmal ſlog he mit de doppelte Fuſt oppen Diſch ,

dat al
l

de Schötteln bewern den .

„ Abel , “ reep he , „ nu weet ik , wakeen as dat to

hört . Hier ſteit ' n Jun ok ' n H , dat is Jan
Holler ſin Geld ; ik weet , dat he ſo ' n Breeftaſch hett ,

un ik heff em op ' t Mark ſehn . "

„ Un de
n

Mierl wult Du dat wedder geben ? "

ſchreeg ſe un war ſo fürroth üm ' n Kopp , „ den Schub
jack vun Mierl , de mi jo niederträchtig behannelt
hett ? Un wat kunn ' n wie fö

r

dat Geld nich al
l

köpen ! “ .

„ Min beſte Diern , dat is ja ſin Geld . It
mag em of nich liden , dat weetſt Du ja ; awer dat
Geld hört em to , un wedder hebb ’ n mutt he dat . “

„ Un it legg Di , dar ſchall nix vun warrn .

He kriggt dat ni wedder , ſo lang ’ as ik lę nich ! “

ſchreeg Abel , un as ſo ' n wille Katt weer ſe mit een
Sprung an ſin Siet , harr em de Breeftaſch weg
reten un ſtel fik darmit an de Siet vun den Diſch .

Wa flog șr de Boſſen ! Wa blißen er de Ogen !

wa bewer ſe vun ünnern bet baben ! Weer dat ſin

Abel noch ?

Jochen ſtünn langſam op , un de Beiden ſeegen

fit an , as ſe fik wul noch nich eenmal anſehn harrn .

„ Giv mi de Breeftaſch , Abel , " ſä he ganz ruhig .
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,,Du weetſt , ikkunn ſe Di mit Gewalt nehm 'n ,
awer ik wul dat nich geern .“

„ Ik wul Di't of nich raden ,“ ſä Abel ganz
liſen , „ ił wul Di't nich raden , wenn Du noch wat
vun mi holtſt. Dat ſegg ik Di: givſt Du dat Geld
an Jan Holler torüg , ſo is dat mit uns Beiden
værbi . Denn will it vun Di af un in de wiede
Welt gan , un ſo lang as it le

v , finnſt Du mi nich
wedder . “

„ Un wenn Du of bet an ' t Enn vun de Welt
güngſt , – it funn Di doch wedder , “ ſeggt Jochen ,

„ un Du ſchuft wul mit mi gan . Du büſt min Fru !

Meenſt Du , da
t

ik Di ſo licht opgev ? “

„ O , Du wult wul de Schandarm achter in
i

an

ſchicken ? De fönnt mi hier wul wedder herbring ' n ,

awer könnt ſe mi of dwing ' n , dat ik hier bliev ?

Keen Minſch kann mi holn , wenn ik nich blieben
will , - - un it will nich ! "

He ſeeg er ſo trurig an . Weer da
t

würklich ſin

Fru , – de ſülbige Fru , de em vær ' n halve Stunn
noch ſo fründlich un jo ſanft inne Möt ka

m ' weer , dat

he fit ſo recht vun Harten freut harr ?

„ Abel ! " reep he , un ſin Stimm bewer nu ok

al , – „ Abel , Du kannſt doch nich meen , dat Din
Mann en Deef warrn mutt , wenn he de Leev vun

fin Fru beholn wil ? “

Se gäng dar jümmer ſcharp wedder gegen an .

„ Heff if Di denn nich warſchu ' t ? Heff if Di ' t
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ni gliek ſeggt , dat it mi nich na Di richten kann

un of nich will ? Segg mimal : bün ik Di nalopen

oder Du mi? — Nę, nę, min Jung , Du wulſt
Din Wiðn hebb’n und Du heſt Din Willn kręgen ;
nu muß Du mi awer mit ſo wat nich mehr kam'.“

„ Ubel, mak mi nich to'n Deef !"
Se ichüttkopp blot und lach . Un ſe reeg ſo

fmuck ut, wenn ſe lach un wenn ſe ſo recht in Iwer
keem ! Se kunn wul Een beheren .

„ Do dat nich , Abel !" reep he noch eenmal.
Dat holp awer al

l
ni

x , – ſe lach em wat ut .

Un nu geed ee
n

Wort dat anner , un de Beiden
ſchuln un vertörn fit dar op fo ’ n gręſig Art un

Wies , da
t

Gretj ·Weberſch , de dar jüs noch værbi
güng , ſtan bleev un dach : ſchul he er nich wat op ' t

Fel geben ?

Op eenmal , ehr Abel fit darvær wahrt harr ,
weer Jochen æwer ' n Diſch ſprung ’ n un ſtünn an er
Siet . An Kräften weer he țr doch æwer ; mit ' n
linken Arm heel he er ſo faſt , dat ſe fik nich rippen

un rögen kunn , un mit ’ n rechten neem he er de

Breeftaſch weg . As ſe dar achter keem , weer ' t to la
t .

Eerſt weer ſe en beten beſtörrt und ſchin de

Sprat verlarn to hebb ’ n . As ſe fik awer man eerſt

wedder los arbeit harr , weer ſe mit een Saj bi

de Dær .
„Un ſo wult Du mi belurn ? " reep ſe . „ Scham

Di wat , Jochen Hein ! Meenſt Du , dat Du Abel
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holn kannſt , wenn Abel nich wil ? Dar is gar
nich an to denken . Jk ſegg Di dat nu to’m legten

Mal : it will dat nich ſehn , dat de Schubjack vun
Mierl dat Geld wedder kriggt un ſin hochnäſige Fru
ſiden Kleder darför föfft . “

„ Un meenſt Du denn , “ ſeggt Jochen , „ ik funn

da
t

anſehn , wenn Du Di vun dat verfluchte Geld

ok man een bomwulln Platen föffft ? Leewer wull

ik Di nich mehr mit min Ogen ſehn , as dat an Di
beleben . “

Dat güng er doch en beten an ' t Hart . De Iwer
fung an to facen , Jochen harr er wieſ ’ t , dat he ' n

Kierl weer , un ſe harr ok Reſpekt ver em ; awer
geben wul ſe fik noch nich .

„ Ik will Diwat ſegg ’ n , Jochen , “ fung ſe wedder

an , ,dat falt mi ęben noch in : Wat wöllt wi uns
dar lang üm ſtriden ? Smiet den ganzen Aram in ' t
Für ! Ik frag dar ſo vel gar nich na , wenn he

dat blot nich wedder friggt . “

„Nę , “ ſeggt Jochen , „dat kann ik nich . "

„ , Na , denn Adjüs , Jochen Hein ! Ik weet nu ,

wa ve
l

as Du vun m
i

holtſt . “

Se ſtünn dar anne Dær ,mit de Hand oppe Klink .

Se wul vun em weggan , in de düſtere Nacht rut ,

in de wiede Welt rin , – wonem hi
n , – dat wüß

ſe ſülben nich . Schul he er ſo vun fik gan laten ?

Dat ſe nich wedder keem , wüß he ja , — wat ſchul

he don ? He ſeeg er ſo trurig an . Nę , da
r

weer



- 41 -

nich an to denken , da
t

ſe nageev . He wüß nu , dat
fan Holler ' ſin Geld de Pries weer , den he betaln

müß för er Leed , wenn he ſe beholn wull . Un

kunn he denn ahn er leben ? Jan Holler weer ja

riet , de bruk dat beten Geld nich . So ſtünn he un

grüwel he , un kunn ſin Ogen nich vun er afwenn ' ,

denn ſe weer doch ſo ſmuck ! So as ſe dar ſtünn , —

he wüß wul , dat ſe em vun de
n

goden Weg afbring ' n

dę , awer he kunn un funn nich vun er laten .

„ Na , denn la
t ' t ga
n , as ' t will , “ ſä he tole

un ſmeet de Breeftaſch mit ſamms dat Geld in ' t

Für . Denn ſtell he fik vær ' n Heerd hi
n

un leeg

to , wa gierig as de Flamm ' daræwer herfulln , as

wenn er ſo wat lang ' nich baden weer . Awer he

harr doch dat Geföhl , dat fin Lebensglück , fin Ehr

un ſin Stolt op denſülbigen Heerd un in deſülbigen

Flamm ' mit verbrenn ' de
n .
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III .
19ar weern wul ſæben oder acht Weken vergan ,
nou do vertelin de Lüd fik in Brochdörp , dar harr

in ' t Hißöder Wochenblatt ſtan , dat Jan Holler oppen

Weg vun ' t Marner Mark ſin Breeftaſch mit vel Geld
verlarn harr , un de ehrliche Finder ſchull en gode
Belohnung hebbn . Domals harr dat Wochenblatt
noch nich ve

l

to bedüden , un Zeitungsleſen weer
oppen Lann ' noch keen Mood . Keen Minſch wüß ,
wo dat herkeem ; awer dat weer doch bekannt warn ,

un ol Jakob Schoſter , de mennigmal inne Schummern
mit ſin lütfen Kalkſnüffel , wo he » Peter komm op

un versup un versahl em ! « * ) in ſmöfen dę , bi

Jochen en halve Stunn to klæn ' keem , harr dar ok

al wat vun hört , un he vertel Jochen dat wedder .

Abel ſtünn darbi . Se weer nu wedder ganz de Dle ,

* ) „ Petum optimum subter solem . “ Ein ſehr billiger ,

aber nicht ſehr angenehm duftender Rauchtabak .
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luſtig den ganzen Dag ; re ſung un fleut un weer
ſo nett gegen Jochen ! Se narr un tę

s

em , jüs as

weer dar gar nix twiſchen er ka
m ' . Se harr dat

awer doch ſehn , dat Jochen fik ganz verklörn dę , as

Jakob -Schoſter em dat vertell vun Jan Holler ſin

Geld . Abel (meet de
n

ol
n Schoſter en bannig

fühnſchen Blick to ; ſe much em doch nich liden , he

paff er jäminer de lütj Döns ſo vull . Se leet ſit

awer wider nix marken , fung an to ſing ' n un hæg

fit in ' n Stilln , da
t

dat ſo ka
m ' weer . Jochen weer

awer ganz ſtill na de Warfſtę gan .

„ He will doch wul nich mehr arbein , “ dach Ubel ,

, ,wat will he denn nu noch inne Warfſtę ? "

Ja , wat wulhe dar ? Arbein de he nich un

kunn he of nich . He ſeet dar ganz ſti
l

oppe Tog .
bank un dach an niy Anners , as an da

t , wat he
dan harr . „Wedder god maken kann it dat nich , “
dach he , „ dar is gar nich an to denken . Wa vel
Jahrn müß ik wul arbein , bet ik fiefhunnert Daler

æwerſpart harr ! – God maken kann ik dat nich .

Ik mutt leben un ſtarben mit de Sünn op min
Geweten . Ik kann dat wul bereun , un Gott kann

mi dat vergeben , un teen Minſch kriggt dar vellicht
wat vun to ieten ; - awer wedder god maten kann

it dat nich , al
l

min Dag ' nich ! “ .

Un dat weer ' t , woræwer he nu grüweln de bi

Dag un bi Nach . Abel kunn dat in fin Geſich

leſen , wenn he Middags to
m

Eten rinkeem . Wenn
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he dær de kæk güng, bleev he mennigmal bi’n Fürs
heerd ſtan , un dat weer jüs , as wenn he to de

Flamm ' legg’n wul : warüm weern Ji of ſo happig ?

kunn 'n Ji nich ſehn , dat ik mi æwerilen de ?

Denn ſett he fik dal to șten , ſä awer keen Wort ,

un dat Eten ſmec em of nich .

„ Wenn he doch man wedder darvun anfung , "

ſë Abel mennigmal to fik ſülben ; „ he funn m
i

geern

düchdig utſcheln . “ Dat de he awer of nich ; he le

er gar nix to Laſt , awer he ſchütt ſin Hart of nich
gegen er ut , he weer mit ee

n

Wort ganz un gar
nich mehr de ol

e

Jochen . Dat he bereun dę , wat

he op șr
n

Wunſch un in werilung dan harr , dat
funn ſe wul an em marken ; awer wa deep as he

dat föhl , dat ſeeg ſe eerſt , as de Sünndag feem .

Se le em , as je dat jümmer dan harr , ſin Sünn
dagich - Tüg toreg . Wenn ſe ſülben ok nich mehr
mit em güng , ſo much fe dat doch geern hebb ' n , dat

he recht (muck un ſchier utſeeg . Se wull jüs bi un

fin Jack afbörſten , as Jochen ſä :

, ,Dat deit ni nödig , Abel . Ik ga vundag nich

to Kark . “

„ Wat ? Du büſt doch ni frank ? " frog ſe un

dreih fik gau na em rüm .

Ne , " ſeggt he , „mi fehlt ni
x , awer to Aart

ga ik vundag nich . “

„ Worüm denn nich , Jochen ? "

„Worüm ? Ik heff gar ni
x

mehr to do
n . “
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Un darmit ſtünn he op un güng rut. Un de
een Siet vun 't Hus harrn ſe en lütjen Strämel
Gaarnland , un Abel leeg dær't Finſter , dat he dar

langſam op un dal ging in 'n heln Sünnſchin , un

ſe hör ok, dat ſe in 't Dörp jüs tom eerſten Mal
lüden de

n .

„ Un dar bün ik ſchuld to ! “ ſä Abel un ſmeet

ſit æwer ' t Bett un fung lut an to ween ' . „ Ik heff

em dat ja værher jeggt , awer he wul dat ni glöben .

Nu hebbt wi dat Spillwark ! “

Wat Abel fülben angüng , - - ſe föhl keen Re
u

un keen Scham ; ſe harr dat ganz Brochdörp verteln

un Jan Holler liek in ' t Geſich lachen funnt ; awer
dat Jochen darünner liden müß , dat mat er Hart
trurig .
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IV .

U n nu , min leewen Leſers , wul ik Ju eerſt

w doch mal fragen : ſünd Ii ok wul al mal in

Brochdörp wen ? Wenn nich , denn wull it Ju doch

raden , dar mal hintoföhrn , — verſteit ſit , inne ſchöne

Summertied ! De Hißöders un de Wilſterſchen kennt

dat lüti Dörp al , de kamt mennigmal Sünndags ee
n

Wagen na ' n annern , un ſe könnt darvun verteln ,
wa ſchön as dat dar is , un wat för ' n Vergnögen
dat is , bi Weſtfaln oppen Diek in de ſüti hölten Löv

to ſitten un inne Elw to fieken , wenn ſe lo ſpegel

blank is . Dar ſeilt de groten Schep op un dal , -

Dampers un Dreemaſters un Briggen un Schooners

un Gott weet wat al
l ! Wi Brochdörpers könnt dat

gliek ſehn , wonçm as ſe to Hus hört ; is dat en

Engelsmann oder en Franzos oder en Holländer , -

wi wet gliek Beſcheed , w
i

fönnt dat ſehn an de
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Takelaſch . Dar wet Ji nu mul jü
s

nich ve
l

vun ,

un w
i

könnt dat ok nich vu Ju verlang ’ n . Uwer
ſchön is ’ t da

r , — wunnerſchön ! Un wenn Ji Ju

denn mal rümdreiht un in de ſchöne , rieke , grönte

Marſch rinpliert , wo de ſmuffen Burhæv in lange
Reegen ſtat , merrn mank de Kornfelder un Weiden ,

- - wat ' n Staat is dat ! Links liggt St . Margrethen ,

liek vær Ju de Wilſter mit den ſlanken Tohrn , de

blot na baben to en beten ſcheef is , un mit dat
Dooſenſche Börgermeiſterhus , dat mit ſin blauen

Pann hoch mank de annern Hüs rutkiekt , – un

rechts Beidenfleth un Wewels , – un denn lank ' n

Elmdiek al
l

de lütjen Kathen mit Appeln - un Blom
hæv . Dat is as en Landkaart , wenn Een dar jo

oppen Diet ſeit un in de Feern függt !

Awer in ' n Harrs mæt ſi nich fam ’ , denn kriegt

Ji de Stebeln nich wedder mit . Wenn da
t

lebendig

God oppen Stall un dat Korn to Hus is , denn

is ' t rein ut mit dat Vergnögen inne Marſch . Dat
gifft en ol dumm Sprickwort : , ,Dat ' s en Leben inne
Marſch ! Ik ga min Dag ' ni wedder na de Geeſt .

Alle Dag ' Spec -Pannfoken , un doch man halv ſa
tt , “

- de Deubel mag weten , wakeen as da
t

opbröcht
hett ! Denn dat is gar nich wahr . Satt ſchölt Ji

dar wul warrn , un dat gifft dar ok noch wat Anners ,

as Speck -Pannkoken , — vær Aln , wenn Ji as Gäſt
kamt . Ji ſchuln Ju wunnern , waſück as ſe Ju dar
opwichſen dot ! Gode , fründliche , ehrenhafte Lüd
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ſünd de Brochdörpers bær de Bant, un je lat fik

bi ' n Deubel nich lumpen .

Uwer as it al ſeggt heff : in de ruſige Harrstid
mæt fi nich ka

m ' , un be
t

Hißöder Oſſenmark mæt

Ji nich töben . Denn friggt de Elw al er dul
Schur mit , un Ji ſchuln Ju verfehrn , wenn Ji

dat mal to ſehn kreegen ! Ik heff dat eenmal ſehn ,

as it ſo ’ n Jung vun twölf Jahrn weer . Do neem

min Vader m
i

mal Abends in ' n Düſtern mit oppen

Diek rop , as dat en gręſigen Storm weer . Wi
kunn ' n man knapp ſtan ; un as wi oppen Diet weern ,

ſprütt uns de Schum vun de groten Waggen in ' t

Geſich . „ Süggſt Du wul , “ jä min Vader , de

Waggen gat bi Słęden al ſchier æwer ' n Diek ; awer
dat is nu hog Water , un dat hett ja wul keen Noth ,

- de Diek ward ja wul holn , füns mæt wi du

verſupen . “ Jk much dar gar nich hinfieken , dat
ſeeg gar to gręſig ut . „ Jung , ſehn mußt Du dat ! “

ſä min Vader . Awer as it ’ t ſehn harr , mat it ,
dat ik wedder hindal keem . Ik wull min Vader
mit hebb ' n , he wul awer nich mit , un ik müß nös

to Bett . Ik trock mi de Dęt ganz æwer ' n Nopp ,

awer ſlapen kunn ik doch nich . Min Moder feet

un ſpunn , un alle Ogenblick keem it inne Höch un

frog er : „ Is Vader noch ni hier ? “ – „ Jung ,

flap man to , he kummt wul gliet , “ ſä ſe denn . Ik

kunn awer nich ſlapen . Toleß hör ik de Dær gan ,

un min Vader keem rin , – ganz natt un möd .
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,,Dat hett keen Noth mehr," ſeggt he , „ dat Water
fallt al, un de Wind ward flauer ; — wi könnt to

Bett ga
n . “ Jt hö
r

dat , un dat weer , as wenn m
i

en Steen vun ' t Hart ful ; nu funn ik toſlapen .

Uwer Minners - Lüd , ik ka
m

ja ganz ut ' n Ter !

Ik wull ja vun de
n

Storm verteln , de to Abel un

Jochen er Ti
d , as an mi noch gar nich dacht war ,

ganz Brochdörp in Angſt un Schreden ſett hett .

DI Jakob -Schoſter hett mi dar mennigmal vun ve
r

:

telt , as ik fo ' n Jung weer . Dat weer in de Nach

vun den drütten op den veerten Februar , ungefehr
füßtein Weken na den Abend , as Jochen de Breef
taſch in ' t Für ſmeten harr . Nich , dat dat ſo gręſig
weiht harrs dat weer ſo ſtotwis ka

m , denn harr dat
blißt un hagelt un bulert ee

n

mant ' n anner dær ,

un denn weer dat wedder en Tid lang en beten
lurig wen . So weer de Namiddag vergan . Us

de Abend keem , weih dat wul noch düchdig , dat weer
helle Maanſchin ; — awer da

t

Water weer oplopen
rein as föte Melf , wenn ſe in ' t Raken is . Keen

Miních kunn begriepen , wo al
l

dat Water op eenmal
herfeem . Schęp weern dar ok al in Noth , beſunners
een grote Hamborger Brigg ; de harr en Leck kregen

un ſunk jümmer deeper un keem den Strand jümmer

neeger ; ſe harr de beiden Maſten al kappt , un dat
Bot weer er wegſpölt . De armen Minſchen den ,

wat je kunn ' n , awer wakeen ſchul er retten ?

Jochen harr eben mit fin Fr
u

en þann vull
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opbradte fantüffeln vertert, harr awer keen Wort
mit er ſnadt. He weer helliſch ſtill warn de leşte

Tid , ve
l

ſtiller as he füns to wen plegg . As he

ſatt weer , ſtünn he op un ſä : „ Ik will noch mal

in ' t Wedder fieken , mal ſehn , wa ' t ſteit . “

„ Töv en beten , ik ga mit , “ reep Abel em noch

na ; he müß dat wul nich hört hebb ’ n , denn he keet

fik ga
r

nich üm .

„ Þe is ganz verännert , he makt ſit gar nix mehr

ut mi , “ ſä ſe bi ſit ſülben , un de Thran keem ' n er

in de Ogen . Se harr noch en beten wegtokram ’ n ,

un denn wul ſe of mal ſehn , wa ' t mit da
t

arme
Schipp ſtünn . Do leeg je op eenmal in den hellen
Maanſchin dær ' t Finſter , dat dar en ganzen Barg
Minſchen oppen Diek ſtünn . Dar keem ' n jümmer

noch mehr . Wat ſchuli dar lo
s

wen ? Se müß
weten , wat dat to bedüden harr . Se bunn fik en
Dok üm den Kopp , ſlot de Dær to un güng rut

in de
n

Storm . Greſig weer ' t fö
r ' n Fruensminſch

in fo ' n Wedder baben oppen Diet ; awer ſe weer
ſeker to Fot , – ſo ſtramm as de Wind weer , —

ſe keem dar doch gegen an . Awer Gott in ' n hogen

Himmel ! wat en Anblic , aš ſe nu oppen Diek
ſtünn ! De Sprütten un de Schum flogen er in ' t

Geſich , — dar fehl nich ve
l

mehr , ſo leep dat Water
æwer ' n Diet . Wat ſchul dar denn vun warrn ? —

Dar keem ' n de groten Waggen ee
n

achter de anner ,

al
l mit en witten Schumkamm , op de
n

armen Diek
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Losſtörmt , as wenn ſe em toriten wulln , un wenn
ſe em ünner harrn , in de Marſch rin bruſen un

all , wat dar weer , to Schann maken un wegſpöln .

Denn bliß dat mal , un denn buller dat , un denn

brot de Maan wedder dær un dat war luriger un

ſtiler , — un denn güng ' t vun friſchen wedder lo
s ,

- dat weer gręſig ! – Un dar — gar nich wiet
vun er — le

eg

da
t

arme Schipp noch jümmer baben
Water , awer wa lang wul noch ? Abel much dar gar
nich hinkieken , un ſe harr geern Jochen an er Siet
hatt . He weer wul merrn mank de Annern , he

quäl fik nich üm șr . „ Warüm ſchad ik mi na Een
ümſehn , de fik doch nix ut mi makt ? “ dach ſe un

wul jü
s

wedder torüg gan na er warm Döns , as

dar wedder en Tropp Mannslüd an șr værbi güng .
Se bleev ftan un hör , wat ſe fä ' n , ſo ve

l

as je in
den Storm darvun verſtan funn .

„ Þe is vær ' n halve Stunn vun Glüdſtadt kam , “

ſä de Een . , , Dat Schipp hört em to , un ſin eenzig

©en i8 barop , un fe fegut , he is [ p riet . ”

„ Wat helpt em al
l

ſin Geld , “ reep Een vun de

Annern . „ Keen Minſch kann dar wat vun retten .

Schipp un Mannſchop fünd verlarn . "

„ Dat much uns Herrgott nich geben , “ ſä ol

Jörn Schütt ; Abel fenn ' em an ſin Stimm . „ Wenn

de Wind en beten flauer ward , funn dat doch wul

ga
n . De Jo

u liggt al
l

toreg , un dree Mann hebbt
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ſe al ; awer ſe wöllt den Veerten mithebb 'n, füns
wölt ſe dar nich op lo

s . “

Do feem da
r

en Annern anrönnt un få : „ De

veerte Mann is dar , un dat geit gliek lo
s . He

wul da
t

nich anners , he müß fiefhunnert Daler
hebb ’ n , un he kriggt ſe ok . Dat geit ja op Leben

un Dod . "

„ Wakeen is de Veerte ? " frogen ſe ud . Abel
kunn dat nich verſtan , wat de Unner fä .

Dar keem ' n jümmer mehr Lüd na ' n Diek rop ,

un al leepen ſe na den Pla , wo de Joll afgan

fchull . Abel wüß ni rech , ſchul ſe dar mit op los ?

Dat Wedder weer ja meiſt to dull , awer ſe harr

ja doch keen Rau to şus , wenn Jochen nich mit
keem . Wo weer he denn afbleben ? - of wul mit
achteran ? Se wüß gar nich , wa dat togüng , dat

ſe op eenmal ſo ' n Hartkloppen kreeg . Awer ſe müß
dar doch wul mit hi

n . Do keem er ol Jakob Stoldt
inne Möt un dweeter jümmer in een Ton lo

s :

„ Minners -Lüd , wat ' n Nach ! wat ' n Unglück ! wat

' n Storm ! Wenn de Wind nich ſti
ll

ward , mæt
wi Au verſupen . “ Un ſo güng he Hus bi Hus un

weck al
l

de Lüd op , de dar noch ſleepen .

„Weet He of , wat dat fö
r

welke fünd , de mit

de Joll na dat Schipp wölt ? “ frog Abel .

Jakob wüß dat nich , un Abel güng wider , un

je wider as ſe feem , je mehr Minſchen .
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„ De Joll is al afgan ,“ reepen dar welke , un

Abel funn dat ſo eben ſchimmern ſehn , wenn de
Maan ſo dær de Wulken ſchin , wa dat lütje Boot
dar dümpeln dę, – denn mal hoch un denn mal
deep twiſchen de Waggen .

Do keem dar Een op er to un neem er in'n Arm .
„ Romm , Ábel ,“ ſeggt he, „ hier ſtat de Fruenslüd
uns blot in 'n Węgen ." Un he fa

t
er ſo fa

ſt
an ,

dat ſe mit em müß , un bröch er to Fus .

„ Wonem is Jochen ? “ frog ſe ünnerwegens .

„ Jochen is dar , wo en fixen Kierl vunabend
nich wegblieben kann . “

„ Ja , awer wonem denn ? " .

, , Dat wil ik Di morgen verteln , Abel . "

„ Ik will un mutt dat weten , — wonem

is he ? "

Un ſe wul fit losriten un wedder torüg . He
leet er awer nich los , un as he mit er in er lüti
Döns weer , do ſä he :

„So , Abel , nu bę fö
r

Din Mann . Ik weet ,

Du heſt keen Rau , Du mußt weten , wonem as

Jochen is . He is mit in de gol na dat arme
Schipp . Se fünd veer Mann , un uns Herrgott is

er Koptein ; ſe ward wul hintam un of wul wedder

he
r

! Un dat wull if Di noch ſegg ’ n , Abel , ganz
Brochdörp hett man een fo ' n Kierl , as Jochen is . "

Un do ſä he er gun Nach un güng darvun .

Awer , Ainners ! wa ſchall it fu dat nu dütlich
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maken , wat för'n Nach as dat weer för Abel ? För
ganz Brochdörp weer dat en Nach vul Angſt un
Jammer , — awer för Abel, – nę, ik kann 't nich

beſchrieben . Se funn nich ſitten , nich ſtan un nich
ligg'n ; denn ſmeet re fit mal æwer ' t Bett , denn full

ſe inne Anee un fung an to będen , un denn wrung

fe de Hann ' , un denn wull ſe rut ; awer de Mann ,

de er to Hus bröch , harr dar fö
r ſorgt , dat ſe nich

rut ka
m

kunn . Un jümmer feem ' n twiſchen dat
Snüffern un Ween de Wör : , , oh , wat heff ik dan ,

- wat heff ik dan ! Dat verfluchte Geld ! It

bün dar ſchuld to ! " -

Den annern Morgen ſo gegen Klock veer keem

de Mann wedder , de er to Hus bröcht harr . He

klopp an un reep : „ Abel , komm mal mit Licht ! “

Wa flog je inne Höch ! Uwer ſe ſack of gliet

wedder dal un beſwiem , – as ſe ſeeg , dat dar en
ganzen Tropp Mannslüd keem ' n , de wat oppen

Bær drogen ; — un wat je drogen , weer Jochen .

He weer nich do
t , awer of nich wiet darbun .

De veer ſtarken Micrls in de lütje Jou harrn dan ,

wat Minſchen don könnt . Dree darvun weern
Schippers , de wul en Boot to hanteern verſtünn ' n ,

un wat Jochen bedreep , he ſtünn of ſin Mann un

weer vundag nich to ' m eerſten Mal op ' t Water .

As ſe afſtötten , harr de Storm jüs en beten nalaten ,

as wenn he fit eerſt mal verpuſten müß , un je

keem ' n ſowat halowegs na dat Schipp hi
n . Uwer
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do verſteet fit deMaan , un as wenn he ſegg ' n wul :

„ Süh fo ! Nu kamt mal her , Ji Veer ! “ neem de

Storm ſin beiden Baden vull Wind un fung an to

blaſen , as wenn dat u in Grus un Mus gan

(chul . Dat beten vun Boot weer al halv vull
Water . Op eenmal hörn ſe wat lut opſchrien , un

as ſe ſit ümſehn , weer dat Schipp verſwunn . Dat
inak ſe wul beſtörrt ; awer ſe leeten doch nich na .

Do keem dar awer en Wagg , wo ſe bang vær warn ,

un de mat denn ok en Enn vun de Sak . De Joll
flog üm , un de grote Wagg neem ſe ' n ganz Flag

mit weg na ' n Strand to . Jochen harr fit achter

an ' t Stür faſtklamert un güng mit . Wat nös mit

em værgan weer , dar wüß he nix mehr vun . Dar
harrn de Lüb , de dar oppen Diek ſtünn ' un dat
ganze Spillwark mit anſehn harrn , em as Strand
god mank allerhand Aram ruthalt un to Hus bröcht .
De annern Dree weern verdrunken , un vun dat
Schipp weer keen Minſchenſeel lebendig an ' t Land
kam .

Den annern Morgen harr de Storm utraſ ' t , dat
Water weer fulln . Awer trurig leeg da

t

ut lank

de ganze Elwkant . Dat Water weer an vele Steden
ſchier æwern Diek lopen , harr de

n

Kamm wegſpölt ,

mank de Steen den Buſch un de Bahl wegreten un

æwerall grote Löder rinwöhlt . Sproď un Buſch

un Pahl un Balkens un Planten vun Schep un

Böm un allerhand Holtkram leegen as en groten
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Wall op de Binnſiet vun den Dief, dich vær de
Finſtern vun de lütfen Kathen . Ewerall ſtünn '
grote Waterpooln , un dat weer al

l

Soltwater . De

grote Brigg weer oppen Grund ſadt , awer en ganzen

Barg Aram darvun weer oppen Strand dręben . Bi
Scheelenkuhlen weern of en paar Schep ünnergan ,

dree oder veer feeten faſt oppen Steendiek , un in

Wewels oppen Butendiet ſeeten of welke ; en paar
grote Burhüs , de dar ſtan harrn , weern verſwunn

un Minſchen un Veeh verdrunken . In Wewels , in

Beidenfleth , in Glückſtadt , – æweral weer Not un

Jammer , — un dat al
l

in een Nach ! in de greſige
Stormnach Anno 1825 !
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W enn ſo ' n Unglüdsnach man eerſt dörchwaft

is , denn fangt de armen Minſchen ok al
i

na grad wedder an optoleben , un dat weer noch man
eben Dag , do keem ' n dar ok al welke , de na Jochen
fragen de

n . Dat leep nös jümmer af und to . So
gegen Kloc nęgen keem ſogar de ole Herr Paſter al

an , un de Kaſpelvagt ok , un en ganzen Tropp nie .

( chierige Minſchen achteran . De Dokter kunn vær
Middag nich dar wen , he müß ja vun de Wilſter
hindal , awer ſe harrn gliek en Baden afſchi & t .

Jochen leeg dar ganz ſtill ; he ſtæhn blot af un

to un weer ſo flau , dat he man knapp de Ogen
apen kriegen kunn . He müß dat awer doch markt
hebb ’ n , dat de ol Herr Baſter dar weer ; denn he

geev Abel en Plint , as wenn he ſegg ’ n wul , ſe

ſchull em dat vertelin .

„ Ja , Minners , “ ſeggt Abel , „ it weet wul , Ji
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meent dat al
l

god mit ung . Awer fi mæt doch

eerſt en beten rutgan , wi hebbt hier wat Wichtigs
to ſnaden . “ Se güng ' n of al

l , blot Gretj .Weberſch

wul eerſt nich recht ſtriken , bet de Kaſpelvagt er bi

de Hand neem un er de Dær apen maken de .

„ ħm ! “ ſä Gretj -Weberſch to de Annern , „uns
hebbt ſe nich oppe Ręken . Dat hett ſe nu darvun !

Mamt man , Lüd , lat uns man gan . “

„ Un nu , Herr Paſter , ſetten Se fit hier man
vær ' t Bett hi

n , un Se ok , Herr Kaſpelvagt , “ jä

Abel ganz wehmödig . „Ramt Se man ganz neeg

ran , dat ik nich ſo lut to ſnaden bruk ; denn wat
Jochen to fegg ’ n hett , mutt ik fö

r
em ſegg ’ n . “

Dat weer en Bild fö
r

en Maler weſt , ſo as de

veer Minſchen dar toſam ſeeten . De Sünn chin

ſo fründlich in de lüti Döns rin , de Storm harr ſit

rein ſülben in Slap ſung ' n , – ſo ſtill weer dat
buten . Un dar leeg de blaſſe Mann op ſin Dodens
bett , un vær em inne Anee leeg de ſmukke Sünderin

un vertell de
n

ol
n witthaarigen Preeſter , wa da
t

al
l

ka
m

weer , dat he dar nu leeg un ſtarben müß , un

dat je er ganz Leben lang nich eenmal wedder
glüdlich warrn kunn .

„Þe hett dat dan , Herr Paſter , awer ik weer
dar ſchuld to , “ ſä ſe noch mal , as ſe to Enn weer .

„ Un nu hör mi , Jochen , un Du kennſt mi un weetſt ,

dat ik hol , wat ik verſpręk : Wenn Du nich wedder
beter warrn kannſt , mit Sorgen ſchaſt Du nich ut
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de Welt gan . Dat Geld ſchal torüg betalt warrn
be

t

op de
n

legten Schilling , — hörſt Du mi ? da
t

ſchall al
l

torüg betalt warrn , un keen Een hier in

Brochdörp ſchall dar wat vun to weten kriegen , as

de Herr Baſter un de Herr Kaſpelvagt hier . Un

wenn ik Dag un Nach arbei ' n mutt , bet ik olt un

grau bünn , — dat ſchall torüg betalt warrn ! “

Se harr eerſt ganz ſachen ſpraken , awer de legten

Wör keem ' n dar ſo kräftig rut , dat de beiden Herrn
Qwertügt weern , ſe feem ' n vun Harten .

Denn fung ſe wedder an : „ Jochen , ik weet , Du

függſt dat geern , wenn wi uns in de anner Welt
wedder toſam finn ' t . Gott ward mi helpen , ik will

fo leben , dat Du Di dar nich vær mi to cham '
brutit !

Un darbi harr ſe ' n Klör , un de Ogen de brenn '

er , as en paar Fürkahın , as ſe de
n

Arm na ' n Heben
oprecken de .

@Ewer Jochen fin dodenblaß Geſich ſchin dat
optolüchen , as wenn da

r ’ n Sünnſtrahl æwer full .

Den ol
n Herrn Paſter eepen de Thran æwer de

Baden . So wat weer em noch ni værkam ; he harr

al mit dele Sünders to don hatt , awer mit ſo ' n

Slag noch ni .

„Min Dochder , “ ſä he , „ nu lat mi noch en

heten mit Din Mann alleen . “ Un he jä dat op

Plattdütſch , wat he füns nich eenmal dę .

Abel güng ok ganz ſtill rut na de Ræk . Dar



- –60

feet je inne Hud oppen Haubloc un ween , as wenn
dat Hart er bręken wul .

De Herr Paſter bög ſit nu lieſen æwer Jochen

dal un ſprok ſo ſachen mit em un ſo ſanft , - gar

nich as wenn he dul weer .

„ Nicht wahr , mein Sohn , “ ſä he , , , Du bereuſt
Deine Sünden ? – Ja , ic

h weiß , ic
h weiß ! –

Dann brauchſt Du nicht zu verzweifeln . Du weißt

ja , was unſer Heiland am Kreuz de
m

Schächer ſagte :

heute noch wirſt du mit mir im Paradieſe ſein .

Und der hatte ei
n ganzes Leben voll Verbrechen

hinter ſic
h . Auch Du , mein lieber Sohn , darfſt

hoffen auf Gnade und Vergebung . “

Jochen ſin Tid un Stunn 'weern da
r

he
r , ſpreken

kunn he nich mehr , awer de Paſtor funn an ſin

Blick ſehn , dat he em verſtünn . Þe geev em noch

dat Abendmahl , un as he nös de
n

Sęgen æwer em
ſprok , funn he dat wul ſehn , dat ſin Ogen al braken

weern ; Jochen weer ganz ſti
ll toſlapen .

Dat weer denn nu dat Enn vun Jochen un Ubel

er Glück as Mann un Fru . Reen Minſch in Broch
dörp , as de ol Herr Paſter un de Kaſpelvagt , wüß
dat oder harr dar en Ahnung vun , waſücken und
wadennig as Jochen darto fam weer , för fiefhunnert
Daler ſin Leben ſo lichtſinnig op ' t Spil to ſetten .

Blot Greti - Weberſch vertel dat Jeden , de ' t hörn
wul , dat dar teen Anner an ſchuld weer , as dat
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Wiefſtük, de Weberdiern ; de harr em dat Leben ſo

toweddern makt , dat he toleß ſin Dod föcht harr .

De eerſte Tid ſnacken de Lüd in Brochdörp meiſt
vun ni

x Anners ; awer nös war dat ok wat Oles ,

un ſe wunnern fik dar gar nich mal ſo dull mehr
æwer . Abel ſülben darna to fragen , dar dach jo

keen Minſch an , un dat harr er ok niy holpen . Üm

Abel quäln de Lüd fik ja doch nich vel . Se harr

fik ja ſo wiet noch ganz temlich makt ; awer de

Weberdiern vun fröher müß dar doch wul noch in .

ſteken . So dachen de Meiſten und geeven ſit nich
mehr mit er af , as nödig weer .

Abel drog er ' n ſummer as en Mann , harr ik

bald ſeggt . Se heel ſit ganz fö
r

fit , denn ſe much

ſik nich vun de Lüd bedurn laten . De Hamborger
foopmant , be in be

n

6torm fin ©en berlar part ,
wull er doch de fiefhunnert Daler geben , un de
Vagt ſowol as de Paſtor beden Abel , ſe ſchul dat
doch annehm ' n , de Mann weer ja riek , un Jochen

harr dat ja verdeent . Ubel wull dar awer nix vun
weten . „ Nę , “ ſä ſe , „ ik weer ja noch del ſlechter ,

ik müß ja gar keen Geföhl hebbn , wenn ik dat an :

nehm ' n kunn . Harr min Mann levt , denn weer da
t

wat Unners wen , he hett dat verdeent , awer ik

nich ! Ac
h , min gode Herr Baſter , ik bün ja ſchuld

an ſin Dod , — un dat ſchul ik mi noch mit fiefs

hunnert Daler betaln laten ? Ik wüß ja nich ,

wonem as ik mi vær Scham un Schann verbargen
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ſchul , wenn ik ſo wat don kunn .“ Dat holp nir ,
ſe müß ern Willn hebb ’n ; ſo müß er beten Aram

denn verköfft warrn . Dar keem awer nich vel rut .
De lüti Kath harr wul op Jochen ſin Nam ſtan ;

awer he weer dar arig wat op ſchüllig , un dat war

uu billig wegſlagen . Us dat lüti Hus lerrig weer ,

ſnör Abel fik en lütjen Bündel un mak , dat ſe ut

Brochdörp wegkeem .

As ſe nu weg weer , güng de Sluderkram awer
eerſt recht los . Nu wüſſen de ol

n Wiwer op een
mal , waſück as dat al

l
ka

m
weer . Se harr abſlut

en golden Uhr hebb ’ n wult mit en Nęd , un dat harr
Jochen ſo nich mæglich maken kunnt , dar harr he

ſin Leben fö
r

hergeben müßt . Un nu harr ſe Brochs
dörp verlaten un wul annerwegens , wo ſe noch nich

bekannt weer , er Schönheit an ' t Mark bring ' n un

fik en annern Mann ſöken ; ſe müß en düchdig Fell
vull Tagels hebb ’ n ! Dat weer Gretj ·Weberſch er
Meenung , un de harr en groten Anhang in Brocha
dörp . As de ol Herr Paſter darvun to hörn kreeg ,

wat de ol
n Wiwer fit æwer Abel vertelin de
n , weer

he ſo dul , dat he fik gliek oppen Weg mať na

Greti - Weberſch ; denn he wüß wul , de Sluderkram
weer vun keen Annern utkam , as vun er , un ik

meen , he ſcholl er ut und vermahn er ! Se ſchuli

ſik wat ſcham , ſä he , dat ſe as en ol
e vernünftige

Fru ſit jümmer æwer anner Lüd opholn de ; ſe

ſchul fik man mal ſülben bi Licht beſehn . Darmit
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geed de ol Herr ſit awer noch nich tofreden , he heel
den annern Sünndag noch en bannig ſchöne Predigt
æwer dat achte Gebot gegen den Sluderkram æwer
haupt , wo ſik mennig Een wat vun totrecken kunn .

He wüß ja , wa dat mit Abel ſtünn un wat ſe værs
harr , un wenn he dat ok nich verraden kunn , fo

wull he ' t doch ok ni hebb ’ n , dat ſe er wat Slechts
naſän , ahn dat ſe fit verdeffendeern kunn . Se harr

ja keen Een mehr , de er biſtan kuun – er Mann
weer dot , er Glück weer to Enn , un nu harr ſe

Brochdörp verlaten . Dat weern ja ſlechte Minſchen ,

de er nu of noch er
n

goden Nam afſpreken wulln , —

un ſo wider .

Dat holp nu doch ſo ve
l , dat de Lüd de
n

Mund
heeln , wenn de Paſter darbi weer ; awer dat weer ' t

ok all . De Sluderkram güng doch wedder los , un

de Brochdörpers weern fit daræwer eenig , dat Abel
nig dægt harr .
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VI.

U wee Jahr weern vergan ; un as dat denn ſo
els geit, — Ubel weer meiſt vergeten . Do dreep

de ol Herr Paſter er mal an 'n Sünndagmorgen an

de Markhofspoort mit en Bündel ünnern Arm . He
harr ſit rein verfehrt .

„ Abel ! “ reep he ganz fründlich , „ bi
ſt

Du es
denn wirklich ? Willſt Du nun wieder bei uns
bleiben ? "

Abel ſchütt er
n Kopp . „ Ik bün blot mal hers

kam , ſin Graff to ſehn , “ ſä ſe . „Wo ik tolek weer ,

dar much it nich wen ; ik verdeen dar to wenig .

It mutt mehr Geld verdeen , Herr Paſter , – it

kann min Jochen ja nich ſo lang töben laten . “

„ Mind , dann bleibe doch be
i

uns ! "

„ Ik ſchule in Brochdörp blieben ? in datſülbige
Dörp , wo Jan Holler wahnt ? “ reep ſe , un de Ogen

de funkeln er wedder . „ Ne , Herr Paſter , da
t

kunn
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ik nich , wenn it't ok noch ſo geern wull . He hett
mi wild makt, un ik heff Jochen darto dręben ,
na , Se weten ja, wato , – un nu is he do

t
! “

„ Mind , “ ſä de ol Herr ganz ſanft , „ Du mußt
Johann Holler verzeihen . Die Hand de

s

Herrn hat
ſchwer auf ihm gelegen , ſeit Du von ihin gingſt .

Denke Dir , ſeine Frau iſt wahnſinnig geworden .

Er darf ſie nicht nach Schleswig in
s

Jrrenhaus
bringen , weil dann ihre Verwandten ſie von ihm
wegnehmen und al

l ' ihr Geld zurück verlangen

ivürden ; Du weißt ja , ſie hatte Vermögen . Und
nun weiß er niemand zu finden , de

r
bei ihr aus :

halten und ſie bändigen kann , wenn ſie ihre Schauer
bekommt . Er hat viele hier aus dem Dorfe und
auch Fremde gehabt , aber ſie gehen alle wieder fort ,
wenn ſie einige Tage da geweſen ſind . Nun denke

Dir , Abel , iſt das nicht ſchrecklich ? Kannſt Du ih
m

noch immer nicht verzeihen ? “

Abel harr de legten Wör gar nich mehr hört .

Dar weer wat , dat op eenmal oplüchen de in er

Geſich , — wat weer dat ?

He ſülben hett er unklok makt , Herr Paſter ,

he , un teen Anner , glöben Se mi dat ! Wat en

Glück , dat ik dat hör ! Ik will dar gliek op los ,

it will dar hi
n

un fö
r

de arme Fru ſorgen ; awer

he ſchal mi ok darför betaln . Nu kummt de Reeg

an mi , un it will em wiſen , wat en Hark is ! "

, ,Ubel , Du ? Bedenke aber doch ! "
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„Wat denn ? Wat frag ik dar na ? Ik bün
vær keen Minſchen bang', Jan Holler kennt mi.
Awer dat mutt gliek inne Reeg, – Adjüs , Herr
Paſter !“ — Un eh

r

de ol Herr dar noch wider wat
gegen ſegg ’ n kunn , weer ſe an em værbi un oppen
Weg na Jan Holler ſin Hof .

Dar güng wul en halve Stunn æwer hi
n , bet

Abel æwer dat Hofgrabenſteg güng . Dat Hus leeg

en temlich Enn vun de
n

Diek af un weer ganz
twiſchen grote Böm verſteken . En groten Slub vun
Kędenhund ſlog an , un er Hart fung an to floppen ,

as ſe de Hand oppe Klink lę . Noch ee
n

Minut , -

un ſe ſtünn oppe Grotdel . Do keem de Lütidiern
rut de Ræk un frog , wat ſe wul . Se wul de

n

Burn ſülben ſpreken , jä Abel , un de Diern wies

er rin Döns . Dar funn ſe den Burn , de jü
s

an

ſin Sekertär ſtünn , w
o

he an ' t Geldteln weer un
mank allerhand Papiern rümfram .

As de Dær güng , keek he fik üm .

„ ,Wat , - wat wult Du ? Wat büſt Du vær
Een ? “ reep he er inne Möt . He weer verdreetlich ,

he much ſił nich ſtörn laten .

„ Du kommſt mi ſo bekannt vær , “ fung he wedder

an un munſter er vun ünnern be
t

baben , - „wat
Deubel , Du biſt doch nich Abel ? “

„Na , da
t

freut mi , dat Du mi doch noch kennſt , “

ſeggt Abel . „ Ik heff hört , Du föchſt Een , de Din
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Fru oppaſſen kunn , un darto wul ik mi hier ver
meeden .“

„ Abel ! Du ? Du wult dat don ? "
„ Ja, it! Un warüm denn nich ? Jk bün ſtark,

un ik denk , Du weetſt dat wul noch , dat ik vær ni
x

bang ' bün . Ik wil wul mit er klar warrn . Du

brukſt je denn ok ja nich wegtoſchicken na șr Ver
wandten un fannſt er Geld hier beholn . Ja , fief
mi man nich ſo verwunnert an , – ik ſegg Di ja ,

ik wil dat för Di don . Awer betaln muſt Du

mi darför , un recht en beten extra . Dat kann ja

of wat liden .

Se beſunn fik en Ogenblick un fung denn wedder an .

„ Ik wil Di gliek rein ' n Wien inſchenken : Du
giffſt mi fiefhunnert Daler un de Moſt för de ganze

Ti
d , ſo lang as Din Fru lędt . Blifft ſe morgen

oder æwermorgen dot , ſo giffſt Du mi dat Vulle ,
lędt ſe noch dree oder veer Jahr , ſo verlang iť of

nich mehr , – verſteiſt Du mi ? "

Jan Holler verſtünn er wul , awer he weer eerſt
ganz verbaſt un wüß nich recht , wat he darto ſegg ’ n

ſchul . Dar ſtünn ſe vær em , wo he mal mit friet
harr , noch ebenſo ſmuck , - ja noch ve

l

ſmukfer ,

düch em .
„ Fiefhunnert Daler , – dat ' s ja vel to ve

l , “ ſä

he toleß . „ Un denn — "

He keem nich wider ; denn jü
s

in düſſen Ogen .

blick fung dar en Fruensperſon an de anner Siet
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vun 't Hus ganz gręſig an to ſchrien , dat klung dær't
ganze Hus ! Jan Holler ſülben kreeg en Schreck un
ſchot in 'n Dutten tohopen .

„ So,“ ſeggt Abel un keek em faſt in't Geſich ,
,, Du meenſt, dat is to vel ? Un dochen weet it,
dat Du fö

r
Geld un gode Wör keen mehr kriegen

kannſt , de bi er utholt . “

He wul dar awer doch noch jümmer wat af .

ding ’ n . Abel wull dar nix vun weten un güng al

na de Dær .

„ Na , manto denn ! “ brumm he do , „ Du ſchaſt

Din Willn hebb ' n ; awer to vel is ’ t ; denn ſe fann

ja nich lang mehr leben . “

„ Denn hal man Fedder un Black he
r

! “ jä Abel .

„ Ik will dat ſchriftlich afmakt hebb ' n . “
Dar wul he eerſt gar nich recht an ; – tolek

verſtünn he jit doch darto . Un ſe ſä em Wort för
Wort vær , wat he ſchrieben ſchul , un denn müß be

ſin Nam darünner ſetten . Us he dat dan harr ,
ſchin he halv un halv Luſt to hebb ' n , er den Schin
gar nich to gęben , awer he beſunn ſit doch .

Un ſo weer dat denn ja afmakt , un he bröch er

gliek na de düſter Ramer , wo ſin Fru , an Hann '

un Föt bunn ' n , ſo gręſig er Sak angung , dat feen

Minſch dat Hart harr , bi er to blieben .

„ Seh Di vær ! “ ſä he , as he er de Dær apen

makun gau wedder torüg güng , „ ſe hett fik lo
s

makt . “
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Abel ſmeet em fo’n recht minnachtigen Blick to ,
güng alleen rin de Kamer un ſchott de Dær achter

fik to . De Kamer weer düſter , de Luten weern dun

buten tomakt ; awer dar keem doch ſo vel Licht hi
n .

dær , dat ſe de arme Fru ſehn kunn . Se ſeeg ut

as en Geiſt , de Haar hung ' n er wild æwer ' t Geſich ,

er Tüg harr ſe twei reten ; dat leeg dar gręſig ut .

Abel ſchott de Dær wedder apen un reep Jan Holler

to , he ſchul een vun de Luken apen maken . Dat

de he denn ok .

Un do ſtell Abel fik vær de arme Wahnſinnige

hin un jeeg er faſt inne Ogen . Dat kunn de arme
Fru wul nich verdręgen ; ſe ſlog de Ogen dal , awer

ſe hantheer mit de Arms rüm un mummel jümmer

för fik ſülben .

„ Nu hör mal to , Elsbeth , “ ſä Abel fründlich ,
awer doch mit en kräftige Stimm . „ Du ſüggſt wul ,

it bün vel ſtarker , as Du büſt , un ik bün gar nich
bang ' vær Di . Wenn ik wul , – it funn Di
dwing ’ n , dat Du Di vær mi kuſchen ſchuſt . Denk
Di nu awer mal , – ik ka

m

as Din Süſter hierher

un will Di helpen un plegen ! D , Elsbeth ! It

will ſo god gegen Di wen ! Awer een Deel legg

it Di : Du mußt mi hörn ! Du mußt don all
wat it Di ſegg ! "

Elsbeth mummel noch ſo ' n beten , awer ſe feek

doch nich op . Abel er Blick un er Stimm harrn



- -70

al ſo ve
l

Gewalt æwer șr , da
t

ſe ' t nich wagen dę ,

gegen er antogan . Se ſeet un ween .

, , Du hörſt dat ja , Elsbeth , ik will ſo go
d

gegen
Di wen , “ ſä Abel noch mal , „ un it will jümmer

bi Di blieben . Un nu komm un ſett Di hier dal ,

ik will Di de Haar utlämm ' n . "

Elsbeth dę dat un ſä dar keen Wort gegen . Un

de Gewalt , de Abel in düſſen eerſten Ogenblick æwer

er fręgen harr , de beheel ſe ok ſo lang as ſe dar
weer . Se güng mit Elsbeth üm , as wenn ſe er

Kind weer . Wedder beter maken kunn ſe er ja nich ,

awer ſe dę , wat ſe funn .

Un dat weer en ſur Stück Arbeit . Elsbeth wull
jümmer in ' n Düſtern ſitten , un Abel harr nog mit

er to don , er dat ut ’ n stopp to ſnaden . Vun er

gan kunn ſe keen Ogenblick . Den ganzen Dag ſeet

de arme Fru un dweeter un klag , wa ſlimın as de
Minſchen weern . Se wuln er al

l

dat Lęben nehm ' n ,

ſe weer ſik narbens ſeker . Un Abel müß dat denn

al in Geduld anhörn . Elsbeth kunn of nich ſlapen ,

nich mal bi Nach , un Abel müß miennigmal de

ganze Nach bi er waken . Dat weer gewiß en ſur
Stück Arbeit . Dat Eten bröchen ſe er in de kamer ,

un ſe keem de ganze Węk nich rut . Blot Sünndags
morgens denn bunn ſe Elsbeth de Arms faſt un

güng to Nark ; dat harr ſe fit utbedung ’ n .

Un ſo güng dat Dag fö
r Dag , Węk fö
r

Wet , –

cen Maand vergüng na ' n annern . De ſchöne Sunimer
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tid weer kam un gan , un Abel harr dar nir vun

markt . Eerſt as de Harrswind æwer de Stoppeln

weihn de un as dat nix mehr geet , as Regen un

Storm un ruſig Wedder , - do neem uns Hergott

de arme franke Fru to ſik , un Abel weer wedder frie .

ús Elsbeth nös begraben weer , do ſnör Abel

er ' n lütjen Bündelun keem to Jan Holler fin

Döns rin .

„ Ik wul nu gan , “ ſä ſe . , ,Din Fru is dot ,

un ik heff an er dan , wat ik kunn . Nu wul ikmi
min Lohn haln , — de fiefhunnert Daler . “

Jan Holler kreeg en blaſſen Schreck . „ Fief
hunnert Daler ? " reep he , „ un dat Jahr is nich
mal üm . Abel , dat is to vel . It ſä Di ja gliek ,

ſe funn nich lang ’ mehr leben . Du denkſt Di dat
gar nich , watmi dat al fö

r

Geld koſt hett , — dat
lange Arankenlager , un Dokter un Apteker . Un
fiefhunnert Daler heff ik domals op Marner Mark
verlarn . Abel , fiefhunnert Daler kann ik Di ni

geben , Du mußt wat aflaten . “

„So ? mutt ik dat ? Wakeen hett düſſen Schin
hier ünnerſchreben ? Schamſt Du Di nich , ſo ' n

rieken Bur as Du büſt , un magſt nich betaln ? Is

dat Geld nich ehrlich un ſur verdeent ? “

Un de Ogen fung ' n er wedder an to blißen !

He harr dat man mal verſöken wult , he wüß

ja , dat he dar nix gegen maken kunn , wenn ſe fit

nig afding ’ n laten wul . He fummel dar in fin
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Taſchenbok rüm un lę langſam fief Hunnertdaler :
Zettels een na'n annern vær er oppen Diſch . Dat
em dat ſwar afgüng , funn Abel wul ſehn . Se ſtünn
dar as in 'n Drom ; ſe ſeeg dat Geld ligg'n, awer
ſe röhr dat nich an .

„ Ja ,“ ſeggt ſe tolek , „ ik weet nich , wat it do .
Nehm ik dat mit, – ik funn dat verleern , oder

dat kunn mi ſtahln warrn . Ik kunn dat ok ja hier
laten , un Du funnſt dat op Zinſen ſetten ; - -
ik denk , ik lat dat man hier !"

He verſtünn er nich . „ Du wult nix hebb ’n ? "
feggt he, „ ja, wat wult Du denn ? Ut Di is ja
gar nich klok to warrn .“

„ Nich ? – D , Du meenſt , ik wul Di dat
ſchenken ? “ Un ſe lach, as je dat fä. „ Nę, ik ka

m

wul mal he
r

und hal mi dat af ; dat verſteit ſit ,

wi Beiden mæt ja mal Ręken maken . Uwer dat
hett noch keen Il . Behol dat Geld man eerſt mal

un bruk dat , as Du wult . Ik weet wul , wat it do . “

„ Ja , “ ſeggt he , „ aš Du ſülben leggſt , bi m
i

is ’ t ja ſeker , un Du kannſt dat ja ot noch jümmer
kriegen . “ Un darmit le he de Banfzettels wedder

in de Breeftaſch un ſchul ſo vun ünnern op na er

hi
n . Dat keem em doch en beten wunnerlich vær .

He leeg nu ok , dat ſe arig mager weer , awer er

Baden wern doch friſch un roth , un de Ogen ſo klar

as de Heben ; em düch , ſe ſeeg noch vel ſmukker ut ,

as fröher .
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„ Worüm wult Du denn ga
n

? " frog he .

„ Worüm ? Wat ſchall ik hier länger don ? "

„ Nę , legg mi de Wahrheit , worüm geiſt Du ?

Heſt Du mi dat noch jümmer nich vergeben ? Dat
liggt blot an Di , Abel , wenn Du as min Fru hier

blieben wult , – dat heet , wenn dat Trurjahr

üm is . "

Abel lach em liet in ' t Geſich . „ Weetſt Du ok ,

wat ik to min Jochen fä , as he op fin Dodenbett
leeg ? Ik wul mi in düſſe Welt ſo opföhrn , dat

ik mi in de anner Welt nich vær em to ſcham bruk ;

– oder meenſt Du , Jochen funn darmit tofreden

wen , wenn ik em dar as Din Fr
u

vær Ogen keem ?

– Ne , dat ſla Di ut ' n Sinn ! Un denn : – een
goden Rath wul ik Di noch geben : Du büſt mit
Din arme Elsbeth nich alito ſanft ümgan , Du ſchuſt

Di leewer Ti
ð

laten , eh
r

Du Di en annere nimmſt !
Un m

u Adjüs un ve
l

Glüc , Ja
n

Holler ! “

Un darmit güng ſe un geev em nich mal de

Hand . Þe kunn nich klok ut er warrn . He ſeeg

er noch lang ' na ; ſe feet ſit awer nich eenmal üm .

Toleß güng he vun ' t Finſter weg .

„ Na , “ ſä he ſo bi fit fülben , , ,dat freut m
i

doch , dat ſe Nę ſeggt hett . Smuck is ſe , dat mutt

er Jeder laten ; awer en Deubel is ſe doch ; de

Weberdiern fitt dar noch jümmer in . Dat is ſo

beter . “
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VII.

& Abel de Weid hindal weer , mit er'n lütjen

a Bündel ünnern Arm , bög ſe liek in't Dörp

rin , op den Paſtorn ſin Hus los . De Paſtor weer

ut , ſä de Nætſch .

„ Denn ſegg em Adjüs fö
r mi , “ reep Abel , „ un

jegg em , ik güng nu weg ut Brochdörp . “

Se güng vun dar na ' n Narkhof ro
p

un feet dar
wul en halve Stunn lang op Jochen fin Graff ;
nös güng ſe de grote Stöp ro

p

un achter ' n Diet
lanf , wo keen Minſch er ſehn kunn . Dar weer ja

noch een Plaß , wo ſe mal hi
n müß , un dat weer

de lütje Steenbank , w
o

ſe jo mennigmal feten harr
mit Jochen in Schummerabend un wo ſe er lüti
Hus ſehn kunn . Nu weer ' t of Schummerabend , de

Sünn güng jüs änner , awer nu feet ſe dar alleen .

Vær er ſus de Elw , da
t

Abendroth ſpegel fit darin ,

un dar weer de lüti Bucht , wo de veer Mann mit
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de Joll afgan weern un wo de Storm Jochen mit
Gewalt oppen Strand (meten harr , — un dar achter

mank de Böm leeg de Karkhof , wo he nu ſleep un

wo ſe { be
n

herkam ' weer .

Dat gifft Stunn ' , wo wi torüg denken dot an

al dat , wat wi beledt hebbt , – un düt weer ſo ' n

Stunn fö
r

Abel , – fo ' n Art Statſchon twiſchen
Vergangenheit un Tokunft , wo Eener fik en beten

utrauhn deit , un wo de Gedanken de Flünken hang ' n

la
t

as möde Wandervagels , - - wo dat , wat dar is ,

ganz vergeten ward æwer dat , wat dar wen is un

wat dar kam ' ſchall . Wat de Tokunft er bring ' n

dę , dar frog Abel nix na , dat weer er nu ganz

eendont ; - - awer wat för en trurige Tid harr ſe

dörchmakt ! Un harr ſe , de Weberdiern , dat nich

fülben wędt ? Harr ſe nich Kęd und Inſlag darto
geben ? Un kunn ſe dat in er

n

Leben wul wedder
vergeten ? Kunn je dat von fik afichütten as en

Sak , wa ſe nix mehr mit to don hebb ’ n wul ? - -

Nę , dar weer nich an to denken ; ſe müß dat dręgen

bet an er Lebensenn .

Un as ſe dar noch ſo feet , ſo ſlurig un weh .

mödig , halv in ' n Drom , do hör ſe , da
t

dar Een de

Steentrepp oppen Diek ropklattern de , iü
s wo ſe

baben ſeet . Se jeeg fik üm un ſprung gau in de

Höch . „ O ! “ reep ſe , „wa freu ik m
i , Herr Paſter ,

dat it Se nu doch noch to ſehn krieg ! "

„ Ic
h

dachte es mir , meine Tochter , daß ic
h
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Dich hier finden würde,“ jä de ol þerr. He puß
helliſch un harr fik meiſt æwerlopen .

„ Ja , ik müß dat hier doch noch mal ſehn , Herr
Paſter ! Dat is ja dat lepte Mal ! Jochen heff it

of al Adjüs ſeggt . Ik heff em dat vertelt , wa dat

nu al wedder inne Reeg ka
m

is . Nich wahr , Herr
Paſter , de Doden könnt uns hörn , wenn wie er

anſprekt ? Mi weer dat , as wenn Jochen mi vers
ſtünn un as wenn he fit freun de . Ja , ik weet
dat , he freut ſit , Herr Baſter , un nu dat al æwer

is , kann ik ja ok in Freden gan . Al wat ik hier
noch to don harr , is ja nu . dan . Un ſo , min gode

Herr Paſter , will it Se denn nu ok Adjüs ſegg ' n .

Se ſünd jümmer god gegen mi wen . Gott fegen

Se för all , wat Se an mi dan hebbt ! " Un ſe geev

em de Hand un wul gan , he heel er awer noch faſt .

Er Stimm weer ſo ſanft nu , ſe ſprok ſo ſinnig

un ſo vernünftig , gar nich mehr as de Ubel vun
fröher , un dat dur em ſo , dat ſe nu in de wiede
Welt gan wul , un noch darto bi Nach un Nebel ;

ſe ſchul doch bet morgen töben un fit dat eerſt en

beten æwerlegg ’ n . He harr dat geern ſehn , wenn

ſe ganz in Brochdörp bleben weer , un he ſte
l

șr

dat ſo nett vær . Awer ſe wull dar nix vun hörn ;

nę , ſe wul dat mit Gewalt nich ! — Abel weer doch

noch Abel .

„ Noch eine Frage , “ ſä de Paſtor . „ Meine Tochter ,

haſt Du auch Geld genug ? Ic
h weiß , daß Johann
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Holler Dich gut bezahlt hat; aber ic
h

kann mir ja

denken , wie Du das Geld angewendet haſt ! Du

armes Mind ! Haſt Du denn auch noch etwas übrig
behalten ? "

„Nę , “ ſeggt ſe , „keen Schilling wul it dar
vun beholn , “ un de Ogen fung ’ n wedder an to blißen ,

as fröher , wenn ſe in Jwer keem . „ Ik heff emi
dat al laten , au ! Un ik meen , he grapps to , as

if em fä , he funn dat eerſtmal beholn , ik keem mal
wedder , un denn wuln wi afreken . Ik kam nich

wedder , Herr Paſtor , hier nich ! Awer wenn de

grote Gerichtsdag kommt , lat em denn min Jochen
verklagen , wenn he noch nich tofreden is ! Nę , min
Mann hett fin Leben darför hergeben , un dat Geld
heff ik em wedderbröcht , un nu ſünd wi quitt . Ik

ſchull vun dat Geld beholn ? Hett , min Jochen mi
nich ſeggt , he funn mi nich wedder anſehn , wenn ik
mi vun dat verfluchte Geld of man en bomwulin
Platen köff ? “ Se ſweeg en Ogenblick ſtil un fung

denn wedder an , awer vel ſanfter .

„En þeten Geld heff ik ok noch , Herr Paſter .

As uns fram al verköfft un de Rękens al betalt
weern , bleev dar noch en beten æwer , un mehr bruk

ik nich . Dat is Geld , wat Jochen ehrlich verdeent
hett , un dar is en Segen in . Un hier blieben kann

ik nich , - nę , Herr Paſter , dat weer min Dod ; al
l

de Lüd hier fünd gegen mi , un dat kann ik nich
verdregen . Ik bün jung un ſtark , ik ſla mi wul
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dær de Welt, un de Welt makt mi ok bi lütfen wut
tamm ; – denn ik weet dat wul, Herr Paſter , ik

bün mennigmal noch vel to wild , denn brus it op

un kann mi nich holn un frag na nią wat na . Dat
mutt anners warrn , un dat ſchall of anners warrn .“

„ Gott ſegne Dich , Abell Du biſt ei
n gutes Kind ! “

fä de Paſtor un lę ſin Hand ſanft op șr
n Kopp .

Se fung meiſt an to ween , ſo trurig weer ſe .

„Un nich wahr , Herr Paſter , Se wöllt för mi
będen ? "

„ Gewiß , meine Tochter ! Und verlaß Dich darauf ,

Gott wird mit Dir ſein , da Du nun doch einmal
gehen willſt . Es iſt auch vielleicht das Beſte . "

Un he ſeeg er noch mal an , as ſe dar vær em

ſtünn , – ſo oprichtig , ſo ſtolt un ſo ſmuck . Wild
weer ſe opwuſſen , awer nu weer ſe veredelt . Uns
Herrgott harr er in de Kur nam , harr er deep dal
bögt , awer ſe harr fik wedder opricht . Noch weer
dat wille Für in er nich ganz dämpt , awer ſe weer

op goden Wegen .

„ Eine Frage noch , meine Tochter , “ ſä de ol Herr ,

„wohin gehſt Du ? “

„ Eerſt mal na Wewels , Herr Paſter , da
r

fa
m

ik vunabend noch licht hi
n . Wonem denn hi
n , da
t

mag Gott weten . De Welt is grot , un dar gat
allerwegens Landſtraten hi

n . Awer dar könnt Se

ſik to verlaten , Herr Paſter , if will keen Weg gan ,

de mi vun Jochen af föhrt . “
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Dat weern de leßten Wör , de ſe em fä . Se
neem ern Bündel ünnern Arm , ſeeg fik noch mal

üm na alle Siden un güng denn , ſlank un ſmiedig

as ſe weer , flink achtern Diek lank — na Wewels

to . Vun Brochdörp wul ſe ni
x

mehr ſehn .

De Sünn weer al ünnergan , awer dat weer
ſteernklar , un de Maan keem jü

s

op . Un ſo in

Nach un Nebel is Abel ut Brochdörp gan , un keen
Minſch wüß , wonem as ſe bleben weer .
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VIII .
12ar is nu jü

s

nich vel mehr to ſegg ’ n , awer
No dat Legte , wat ik vun Abel to vertelin heff ,

hett mi ve
l Mög makt . As ik al leggt heff , - le

weer ut Brochdörp weggan , un feen Minſch wüß ,

wonem as ſe bleben weer . Ik heff awer doch ſo

lang naforſcht , be
t

ik dar achter keem .

Awer Ji mæt nu mit mi æwer de Stör , min
leewen Leſers , na Glückſtadt to , un noch en god

Flach wider , æwer ' n Sleuer weg twiſchen Bielenbarg

und Kollmar . Dar is en rieke , fruchtbare Marſch .

gegend , un grote , ſmukke Burhis ſtat dar , noch vel
ſmukker as in Brochdörp .

Dat weer Morgens ſo gegen Klod negen . DI

Jakob Ehlers güng in de
n

breeden Stieg , de vun

de Husdær na ' t Hofgrabenſteg hindal föhr , ſo ganz
utmödig op und dal un ſmök ſin lange , witte Kalt
piep , baben mit en bunte Fedderpos op . He güng
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noch ganz na de ole Mod , — fneebüren un Samſol
un Schoh mit fülbern Schnalin , as ik dat ſülben
noch mennigmal in min Jungsjahrn ſehn heff. He
ſeeg ſo wiet noch ganz rüſtig ut, awer he güng doch

al en beten frumm , un mennigmal hiem he helliſch
un funn keen Luf kriegen . Sin Haar weern al
ganz witt , awer he harr noch en paar Ogen in 'n
Hopp , de Een bet in't Hart rinkieken kunn 'n . Dat
weer Grotvader , as ſe em in de ganze Gegend nöm 'n
den , un ik meen , ſe harrn Reſpekt vær em !

He harr ſik dar wul gar nich vær wahrt , dat
dar en Fruensminſch na ’ n Hof rop feem . So ſtünn

Abel denn op eenmal dich vær em , ſä em fründlich
gun Morgn und frog na den Burn ; je harr hört ,

dat hier oppen Hof en Hushöllerſch föcht war .
Bots bleev ol Jakob Ehlers ſtan , munſter er

vun ünnern bet baben , un na ſin Geſich to ręken harr
dat ganz den Anſchin , as wenn ſe em gefaln de .

„ Romm rin Döns , min Dochder , “ ſä he ganz

fründlich . „ Wonem kommſt Du denn vundag al her ? "

„ O , ik kann man eben vun Glückſtadt , “ jä Abel ,

„ dar freeg ik dat to weten . “

As ſe rin Döns keem , ſeeg Abel wul , wat fö
r ' n

bannig grot un rief Burhus dat weer .

„ Süh ſo , min Dochder , “ jä de Ol , „ nu ſett Di
hier man bi mi da

l
. “ Denn reep he to dat lüti

Kieffinſter ru
t ,wat na de Aæk güng : „ Anna ! Bring

doch inal en Glas Melk un en beten Botterbrot !
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Du muß weten , min lütj Dochder ,“ ſä he denn

wedder to Abel, „ ik bün nich de Bur, ik bü
n

hier
be of ºrotbaber , m

in

@ en Sekann i8 Derr biet
oppen Hof , de kommt wul vær Middag nich to Hus ;

awer w
i

fönnt dar ja doch æwer ſnakken . “

He frog nu , wonem as ſe her weer un wonem

as ſe deent harr , un Abel jä em , ſe weer en Broch
dörper Kind ; awer ſe much dar nich mehr wen . Se
harr er

n Mann verlarn un föch nu en Deenſt bi

gode Lüd , en recht ſwaren Deenſt – dat kunn er

gar nich to ſwar warrn , awer de Lüd müſſen god

gegen er wen . Papiern har ſe wider nich , awer de

Brochdörper Paſtor de kenn er ganz genau , dar funn
Grotvader man an ſchrieben .

Dat gefull em , dat ſe Grotvader ſä .

„ Ja , min lüti Dochder , “ fung he wedder an un

keek er darbi fa
ſt

in de Ogen , „ ik mutt Di man
ſegg ' n , dat Du hier ok keen lichten Deenſt kriggſt ,

nę en heel , heel ſwaren Deenſt . Min Sæn und ik

wie hebbt de
n

Globen : Hannſchen - Jungns un Tüffeln
Dierns de ſünd nix weerth , un de mægt wi nich
liden . Dat mutt hier al

l ſlank vun de Hand gan .

Du függſt ja , min Dochder , dat is en grot Geweſ ?

hier , — vel Arbeit un Mög ! Un darbi keen Fru

in ' t Hus , un twee lütje Minner , de feen Moder
hebbt ! Min Swiegerdochder ſelig is nu al riklich

en Jahr dot . Wenn Du hier blieben wult , Du
heſt dat ſur , – gręſig ſur ! Du muß ja jümmer
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na'n Rechten ſehn , Du muß de Ogen allerwegens

hebb’n, Morgens de Eerſte op un Abends de Leşte
to Bett! So is dat, un darüm eben will it Di
man raden , dat Du Di dat eerſt noch mal örnlich
æwerleggſt ."

„ Grotvader ,“ ſeggt Abel, ,, da
t

deit gar nich
nödig . Dat is ja jü

s , wat ik geern hebb ’ n wul !

Wenn dat man jichens angan funn , wul ik ſo ve
l

üm de Ohrn hebb ’ n , dat if gar keen Ti
ð æwer harr ,

to denken un to grübeln ; – awer go
d

mæt Ji hier
gegen mi wen ! To de Tüffeln Dierns hör ik gott

loff nich , un mi düch , Ji ſchuln dat man mal mit
mi verſöfen . “

Dat weer , as wenn de
n

Oin dat örnlich hægen

de . e ſtünn op un geev er de Hand .

Ia , min Dochder , “ ſä he , „wenn ik to ſegg ' n
harr , wull ik Di gliek meden , denn Du gefalft mi .

It ſe
h , dar is wat in Di , Du heſt al wat belevt .

Na , min Sæn kommt ja bald , denn könnt wi dar
wider æwer ſnakken . Ik kunn Di ja eerſt mal dat
Hus wieſen . “

Un Abel ſtünn op un güng eerſt mit em na de

lütj Döns , wo de Minner weern , – twee lütje
Gören , en Jung von dree un en lüti Diern von

annerthalv Jahr . Dar weer en ole Fru bi er , de

er oppaſſen de . Abel ſeeg awer gliek , dat de lütjen
Dinger nich ganz ęr Recht kreegen .

„ En paar föte lütje Gören , “ ſeggt ſe , as ſe

6 *
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wedder mit de
n

Oln alleen weer , un de Thran
keem ' n er inne Ogen . „ Grotvader , för de wul it

ſorgen , as wenn ik er Moder weer . “

„ Wulſt Du dat don , min Dochder ? " ſä de DI ,

un ſin Stimm de bewer , he fung an to hoſten un

wiſch ſik mit ſin Taſchendok æwer de Ogen .

Un denn güng he mit er na de Kæť un wieſ

er dat al
l . De Dierns , de dar arbei ' n den , feeken

er arig fühních na , as wenn ſe dat almarkt harrn ,

dat ſe en paar helle , (charpe Ogen æwer fik kreegen .

Vun de Næk ut güng de Ol mit Abel na de Melf
kamer un nös na ' n Stall . Un ſo föhr he er in ' t

ganze Hus rüm , un æweral kunn ſe ſehn , wat för

en groten Bedriev dat weer , un wa vele Hann ' fik

rögen müſſen , den Kram in Gang to holn .
Nös güng de Ol wedder mit er rin Döns , frog

er noch na düt un na dat , awer he kreeg nich vel

ut er rut . Se weer eerſt glücklich wen mit er
n

Mann un weer denn unglücklich warn ; ſe harr awer
ſülben Schuld hatt . Er Mann weer dot , un nu

much ſe dar nich geern mehr æwer fuaffen . Grots
vader kunn man an de

n

Brochdörper Paſtorn ſchrieben ,

de kenn er un war em wul wedder ſchrieben , waſüd

as dat mit er ſtünn .

As dat Middag weer , güng de Blangdær , un

dar keem Een vun buten na de Næk rin . De DI

ſtünn op un reep dær dat lütje Kiekfinſter : „ Jehann ,

wenn Du klar büft , komm doch eerſt mal rin ! “
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PIs

Dat dur of nich lang , do keem da
r

en groten ,

ſmukken , forſchen Kierl rin mit en godmödig fründlich
Geſich . He nüdtopp den Olen to , geev Abel de

Hand un ſä er „ Wilkam ! " un ſett ſit nös oppen

Stohl bi de Beiden da
l

. Denn keek he eerſt de
n

Din an un nös Abel , as wenn he ſegg ’ n wul : „ na ,

wat is dar denn lo
s

? "

„ Ja , min Dochder , “ ſä de Ol nu , „ düſſe Mann
hier is min Sæn Jehann , de hier oppen Hof to

ſegg ' n hett . “ Un to Jehann ſä he denn , wat Abel
wul , wonem as ſe he

r

weer , da
t

ſe er
n Mann ver

ları harr un in Brochdörp nich mehr wen much un

nu hier den Plaß as Hushöllerſch annem wull .

Jehann hör em ganz ſtill be
t

to Enn an , un

denn munſter he Abel jüs as de Ol dan harr , un

feet er wul en paar Minuten lang faſt in de Ogen ,

ſo da
t

Abel de Ogen dalſlagen müß un ganz ro
t

utſehn war .

„ Ja , Vader , “ ſä he denn , „ m
i

is dat recht , -

wenn er dat hier man gefalln ward ? — Wie funn ' n

dat ja eerſt inal oppen Jahr verſöken , wenn er dat
denn nich gefallt , kann je fik ja bitiden na wat
Anners ümſehn . “

O , da
t

hett keen Noth , “ ſeggt Abel . „ Un ik

- it will don , al
l

wat if man jichens fann ! “

„ Ja , min Diern , wat meenſt Du denn , wa vel
wult Du verdeen ? " frog Jehann . „ Wenn Du dat
büſt , wo it Di för anſehn do , denn kommt mi dat
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op tein Daler mehr gar nich an , – un wenn 't of
twintig ſünd.“

„ D,“ ſä Abel , „ dar wöllt wi nu noch gar nich
vun ſnakken . Dat hett Tid , bet ik hier eerſt mal
en Jahr wen bün .“

He keek er noch mal vun ünnern bet baben an .
So wat weer em ok wul noch nich værkam . „ Na,"
fä he denn , „ mi is dat ok ſo recht, un dat ſchall
Din Schaden of nich wen . Denn kannſt Du ja -
gliek hierblieben .“

Awer dat kunn Abel ja nich ; ſe müß ja eerſt
wedder na Glückſtadt un er beten Kram haln , un

ſe wul fit of noch wat köpen .

„ De Anech fann anſpann ' un föhrt Di hi
n ;

denn kommt dat gliek in de Reeg . Brukſt Du Geld ,

min Diern ? " Un Jehann kreeg den Geldbüdel rut .

Nę , Geld harr ſe noch , awer dat Anner neem ſe
mit Dank an .

„ Denn is dat afmakt , “ ſeggt Jehann un geev

er en blanken Spetſchendaler as Gottsgeld , „ un wi
wöllt wünſchen , dat wi recht lang toſam blievt . “

Se bleeben noch en Ogenblick ſitten , un Jehann
frog noch na Alerhand , awer Al wat ſe em ant .

worten dę , ſchin em to gefalln .

Abel müß nu of noch wat mit to Middag eten ,

un ſo gegen Klock twee föhr de Anech in de
n

Burn

ſin ſmukken Wagen mit er na Glückſtadt un hal er
n

Kram . Wat ſe nich mitbröcht harr , dat tö
ff

ſe fik
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dar un geev er le
ß

beten Geld meiſt al
l

för Tüg
ut , denn er düch , ſe funn ja doch in fo ' n grot Hus

nich ſo armſęlig intrecken .

So harr Abel denn nu wedder en Plaß , wo ſe

blieben kunn . Se weer ſo dankbar , un be uns Herr :

gott ſo vel , he much doch geben , dat ſe dar blieben

kunn , denn dat da
t

gode Lüd weern , harr ſe oppen

eerſten Blick ſehn .

Den annern Morgen , as Jehann al lang op fin

Land weer , güng de Dl mit Abel na al
l

de Deenſten

rüm un jä er , ſe ſchuln Abel achten und hörn , as

wenn ſe de Fru vun ' t Hus weer . Wat Abel jä ,

dat ſchull gelin , as wenn he oder de Bur dat fülben
ſeggt harr ; ſo as Abel dat hebb ' n wul , jo ſchull
dat wen , un de fik dar nich na richten wul , de

funn gan . Abel wull er gewiß ni
r

in ' n Weg legg ' n ,
awer gehorchen müſſen ſe er .

De Lüd hörn dat ſtill an un güng ’ n denn wedder

an er Arbeit . Abel kunn dat awer wul marken ,

dat dar welke twiſchen weern , de dat gar nich recht
gefalln dę , vær aln de Mækſch , de ſmeet er

n Kopp

in de Nack , fä awer nix .

Den eerſten Dag leet Abel dat al
l

ſin ol
n Gang

gan , as dat jümmer gan harr . Se weer allerwegens
mit mank und holp , wo je funn . So al

l

na grad

keem ſe dar awer doch achter , dat dat nich al
l

weer ,

as dat wul wen ſchul . De ſætſch oder Grotdiern ,

as ſe dar nömt war , wul șr ga
r

nich recht gefalln ;
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de weer er to ſludderig , un de Diſch , de bi de

Minner weer , ſorg mehr fö
r

ſit ſülben , as fö
r

de

lütjen Gören . Dat müß anners warrn . Abel ſtell
er dat eerſt ruhig för , awer dat holp nix . Se ſteeken

de Möpp toſam un harrn jümmer wat Heemlichs to

ſnakken . Abel wüß dat wul , wakeen as dat gul .

Eenmal hör ſe dat tofällig , as de Rækích to een vun

de annern Dierns ſä : „ Wat will dat ol Poſtür hier ?

De kunn ja in Brochdörp blieben . De Ol ſliekt ſo

al allerwegens rüm , wo man em nich vermoden is , ,

un ik dach , wi harrn an ee
n

Pottenkieker nog . Uwer

ik heff dat al markt , de Ol ſitt deep in er , un denk

Di , ik heff dat hört , ſe hett nich mal Papiern hatt .

Worüm is ſe denn nich in Brochdörp bleben , wenn

ſe wat dægen deit , “ un ſo wider .

Dat weer bi ' t Melken wen . Abel harr nich

lurt , awer de Kælſch harrfik dar wul nich vær
wahrt , dat ſe neeg achter er ſtünn . Us de Melk
upſeiht un al

l

dat Melkentüg anne Siet weer , jä

Abel : „ Unna , komm doch mal en Ogenblick mit rin

Döns , ik heff en Wort mit Di to ſnakken . "

Anna keem denn ja ok ; awer er Geweten müß

er wul ſlagen , denn ſe ſlog de Ogen dal un kunn

Abel nich in ' t Geſich ſehn . Un dar ſtel Abel er

dat denn nu Au vær .

„ Ik heff da
t

ſo go
d

mit Di meent , Anna , “ jä

ſe , „ un Du magſt m
i

ſo weh don ? Ik heff dat

A hört , wat Du æwer mi ſeggt heft ; ik funn dat
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nich helpen , ik ſtünn ja dicht achter Di. Du gönnſt

mi dat wul nich , dat ik hier bün , un denkſt , ik wull
Ju hier verdrieben . Anna , ik denk dar ja nich an !
It gönn jeden Minſchen ſin Plaz von Harten ; awer

ſo god as it min Arbeit don mutt , ebenſo god muß
Du dat ok . Süh mal , Anna , Du büſt ſo ' n ſmukke ,

fixe Diern , un Du friggſt ok gewiß noch mal en

ſmukken Mann . Wat ſchul dar awer wul vun
warrn , wenn Du nös in Din egen Husſtand ebenſo
ſludderig weerſt ? Anna , da

t
kann ja ni angan .

Nimm dat doch vun mi an , ik bün ja doch öller

as Du , un ik will Di ok ja geern helpen , ſo vel

as ik man jichens kann . Glöv doch man jo nich ,

dat ik mehr wen will , as Ji Annern ! Ik deen

hier ebenſo god , as Du , un Gott weet , wa geern

as ik mit Di tuſchen dę , wenn dat angan kunn .
Awer arbei ' n mæt wi , Anna , ſo ve

l

as wi
könnt , darför ward wi ja betalt . Du büſt noch
jung , un ik nem Di dat of wider nich æbel . Awer

nu komm un giff mi de Hand un do da
t

nich wedder !

Du kannſt noch en düchdige Diern warrn , un ik

will Di geern mal en þand mit lehn , wenn Du

ni klar warrn fannſt . “

Anna ſtünn dar rein as Botter anne Sünn ; ſe

wiſch fik de Ogen mit er
n

Platen , awer ſe funn
Abel nich anſehn .

„ Niet mi doch mal inne Ogen , Anna ! Bün ik

denn ſo flimm ? "
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„ It heff da
t

of man ſo rutſlagen , ik weer arger .

lic
h , “ ſä Anna un fung örnlich an to ſnütfern . „ Ik

wull , it harr dat ni ſeggt . “

„ Na , darmit bün ik ok tofręden . Nu ſegg mal :

wöllt wi denn vun nu af an gode Frünn wen ? “

„ Wenn Du da
t

vergeten fannſt , geern , “ ſä Anna ;

un ſe güng up Abel to un geev er de Hand .

„ So ! dat mag ik liden ! Du büſt en fixe Diern

un fannſt ok noch mal en düchdige Fru warrn . "

Vun düſſe Tid af an kunn ſe mit Anna maken ,

wat ſe wul . Se neem an , ſe leep un ſprung un

mak er Arbeit akrat un ſchier . Abel bruk er gar

nich mehr op de Fingern to fehn , da
t

de gar nich
mehr nödig . De annern beiden Dierns keem ' n vun

ſülben ; blot de olſch , de bi de Ainner weer , wull

fit nich geben un müß afgan . Abel harr den Burn
dat værſtellt , dat kunn ſo nich angan , un ſe wul
fülben för de Minner ſorgen . He fä , dat freu em ,
wenn ſe dat don wul ; ſe ſchule fik awer of nich to

duli afriten .

Un dat dur gar nich lang , do harr Abel ſe ad

an ' n Drath . De ganze Husholn güng as en Uhr :

wark . De Ol harr ſin Hæg , he nüdfopp er mennig .

mal fründlich to , ſä awer nix . Un darbi kunn man

ga
r

nich ſegg ’ n , da
t

ſe ſcheln de ; ſe fomdür af un

dann ſcharp nog ; awer dat keem jümmer in ſo ' n

ſpaſigen Ton ru
t , dat nüms er dat æbel neem .

„ Se is en Baas ! “ ſä de Ol mal to Jehann ,
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„ ſe is en ganzen Baas ! Min Sæn , wat hebbt wi
för Glück hatt , dat wi de hier oppen Hoff kręgen

hebbt. De mæt wi faſt holn , Jehann !“
„ Ik heff da

r
ok al an dacht , Vader . Wenn ſe

nu awer nich blieben will ? "

, , Dat ward de Tið uns lehrn , min Sæn ; wi
freut uns eerſt mal , dat ſe hier is . “

För de finner ſorg Abel jüs , as wenn dat er

egen weern , un dat harr ſe ja of verſpraken . Awer

ſe heel of würklich wat vun de lütjen Gören , un

dat freu Jehann noch am allermeiſten . Wenn ſe

biſchurn de
s

Abends mit er Arbeit in de lütj Döns

bi de Minner ſeet , ſtill un fliedig , denn plegg Jehann
wul mal oppen halve Stunn rintokam un ſik bi er

daltoſetten . Dar vertell he er denn Alerhand , un

Abel müß fik denn mennigmal rein wunnern , wat

he för ' n Wort harr ; he kunn ſnakken æwer Gott
weet wat nich al

l , wat ſe gar nich in em ſöcht harr ,
denn füns , wenn ſe bi Diſch toſam keem ' n , weer he

man ſtill ; denn weer de Ol ſo recht an ' t Verteln

un Jehann ſå ni ve
l

. Awer wenn he mit er alleen

weer , denn kunn he ſnakken .

So ſeet hę denn ok mal Übends bi er , as de

Kinner al ſleepen , un ſä er , wa he ſik freun de , dat

de lütjen Gören ſo god Schid harrn un dat je ſo

vel vun er holn de
n . Un vun de Minner keem ' n ſe

denn ok op de Moder to ſnakken , un Jehann vertel
Abel , wa god as ſe wen weer , awer to ſwach fö

r
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den groten Bedriev . „ Du kannſt dat beter ſtripſen ,
Abel ," ſä he denn .

„ Ja,“ ſeggt Abel , „mi kann 't ſo licht nich to

bunt warrn . So'n Plag heff ik mi jü
s

wünſcht ,

un it kann uns Herrgott gar nich to ve
l

danken ,

dat ik bi jo gode Lüd kam bün . “ Un darbi ſeeg

ſe Jehann mit ſo ' n dankbaren Blick an , un de Thran
ſtünn ' n er in de Ogen .

„ Ach Gott , Abel , “ ſä he , „wi hebbt em ja to

danken , dat he Di jü
s

hier Din Plaß anwieſ ' t hett ,

wo Du dat ſur nog heſt , un ik meen , wi könnt dat
nich beter don , as wenn wi Di dat jeden Dag föhin

lat , da
t

Du to uns hörſt ; denn wat Du hier deiſt ,

min Diern , dat lett fik mit Geld gar nich betaln . “

Un darmit ſtünn he op un ſä șr gun Nach . -

As de ſchöne Summertid keem , föhr Jehann
Sünndags mennigmal mit Abel un de Kinner ut ,

– na Glückſtadt un na Kollmar un na allerhand
Frünn ' un Bekannte inne Marſch . Dat weern denn
Feſtdag ' för Abel , denn in er ganze Lebenstid weer

ſe ja noch nich ſo ehrt warn , mit ſo ’ n Mann in ſin

ſmukken Wagen uttoföhrn ; er düch meiſt , dat ging
nich . Un denn weer Jehann ok ſo recht in fin

Sünndagslun . Wat kunn he verteln , un wat mak

he fö
r Spaß ! He narr er jümmer , da
t

je ſo bang ’

weer , wenn de Weg en beten ſmaller war , oder

wenn er en Wagen inne Möt keem , oder wenn ſe

awer en Brügg müſſen . De Marſchwęg ' weern bi
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Steden arig deep utföhrt, un eenmal, as de Wagen
ganz ſcheef na ee

n

Siet güng , weer Abel moden ,

dat ſe ümſmieten den , un heel fit in er Angſt an

Jehann faſt . Se war awer nös ganz roth un

ſcheneer fik . Awer Jehann de lach er ſo fründlich

to un ſä , ſe ichu fik man an em holn , je kunn ſik

ſeker op em verlaten , he harr Per un Wagen in

ſin Gewalt .

Awer nich blot dat ſe mit em utföhr , – wenn
Jehann alleen na Stadt föhr , denn bröch he Abel

un de finner jümmer wat mit . Übel kreeg denn

mal en ſmukkes Kleed , denn mal en Umſlagedok ,

un denn mal en nien Hot , – eenmal ſogar en

Paar warme Tüffeln fö
r ' n Winter .

„ Nę , “ ſeggt Abel un la
ch awer ' t ganz Geſich ,

„ de kann ik ja mit den beſten Wiln nich annem ' n ,
Grotvader mag ja keen Tüffeln -Dierns liden . “

„Ah wat ? Hett he Di dat ok al vertelt ? “ fä

Jehann un funn fin Lachen of nich laten . „ Ja ,

min Diern , dat is ja ſin Spruch , den mag he jümmer
geern mal anbring ' n . Dar muß Du Di wider nix

bi denken . Awer Du nimmſt doch mi to Gefalln

de Tüffeln an , nich wahr ? Dat is wat för ' n

Winter , ſe ſünd ſo ſchön warm , un ik heff ſe jüs

fö
r Di utſöcht . Lat mal ſehn , paßt ſe ok ? "

Abel müß ſe anpaſſen . „ Ja , “ jeggt ſe , „ paſſen

dot ſe ganz god ; – dank of velmal . “ Se harr en
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ganz rode Klör darbi kręgen un fung gau vun wat
Anners an to ſnakken .

So keem dar mennig Stunn , wo he er da
t

föhln
leet , wa ve

l

as he vun er heel . Se mark dat wul ,

un dat weer jümmer , as wenn er en Sünnſtrahl
deep in ' t Hart rin ſchin . Awer wenn ſe denn biſchurn

ſo alleen in Gedanken feet to grüweln un to dröm ,

un ſe fik vær er egen Gedanken nich bargen funn ,

de er abſlut værſpegeln wulln , dat hier oppen Hoff
noch al

l mal ganz anners un dat ſe ſülben noch

mal wedder ganz glücklich warrn funn , – denn de

ſe fik op eenmal Gewalt an , as wenn dat Unrecht
weer , un ſchold fik ſülben ut . „ Du Weberdiern , “

plegg ſe denn to fegg ' n , „wat bilſt Du Diwul in !

Rannſt Du Din Herrgott nich danken , dat he Di

ſo wiet wedder opholpen hett ? Wult al wedder
hoch rut ? “ Un denn neem je fik dat faſt vær , ſe
wul fik in Acht nem ' n ; ſo geern as ſe em of liden

much , he ſchull un he dörf dar nix vun marken ; dat
weer ſe em ſchüllig .

Lat mi nich vergeten to ſegg ’ n , dat Abel bi al
l

er Arbeit , Sorg un Mög doch as en Roſ ' blöhn de .

OI Grotvader tę
s

« er mennigmal un frog er af un dann ,

waneer as ſe wedder frigen wul . Un wenn Abel
denn lach un ſä : ſe dach dar gar nich mehr an :

wafeen as er ok wul nem ' n ſchuli , – denn ſä he ;

„ Na , min Dochder , ik ſchul man noch en jung Mierl
wen ! “ Abel lach denn wul recht vun Harten un
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lä of wul ut Spaß , fo Een as Grotvader neem

ſe gliek .
De Tið vergeit ; ee

n

Dag verdrängt den annern ,

un ehr wi uns darvær wahrt , ſünd wi en Jahr öller .

Dat weer oppen Sünndagnamiddag . Se ſeeten

bi ' n Kaffee , Abel un Jehann . De Ninner ſleepen ,

un de Ol weer eben en beten vær Dær gan .

„ Abel , “ ſä Jehann , „wi mæt nu doch ok mat
Reken maken . Weetſt Du ok , dat Du vundag al

en ganz Jahr hier büſt ? Un Du heſt noch nich

mal Lohn fręgen . “

„ Ik heff ja ok noch gar nix brukt , " meen Abel .

„ Ja , min Diern , wi mæt ja awer doch mal

fo ' n Art Rontrakt maken . Dar is ja ga
r

ni
x faſt

ſett , un it wul doch ſo geern , dat Du hier recht
lang bleedſt . "

„ Ik heff ja ok noch gar nich an Afgan dacht , “

jä Abel .
, ,Dat is recht nog , lüti Diern , awer dar funn

ja doch Allerhand paſſeern , wa wi nu noch gar nich

an denken dot . Ik will mal annem ’ n , Du kreegſt

wedder en Mann . “

Abel ſchüttkopp un lach , as wenn dat gar nich

angan kunn .

„ Oder ik will annem ' n , dat ik wedder frigen de ,

un – wat gar nich ſo unwahrſchinlich is – dat
hier bald wedder en junge Fru in ' t Hus keem . “

Abel weer jü
s

bi , em en Taß Maffee intoſchenken ,

un
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as he dat ſä, un dar fehl nich vel an, ſo weer de
Taß er ut de Hand fuln , ſo'n Schreck kreeg ſe . Se

war ganz witt utſehn , un denn wedder ganz roth .
Se de fik awer Gewalt an .

„ Jk glöv , it kann den ſtarken Kaffee nich vers
dręgen , “ ſä ſe , as ſe fik wedder dalſett harr , „ ik

frieg jümmer fo ' n opſtiegen Hiß darna . — Wanehr
kommt denn de junge Fru ? “ frog ſe denn , awer in

en Ton , as wenn dat er ganz eendont weer , wanehr

as ſe feem .

„ Ia , Abel , ſe kann jeden Dag ka
m , dat heet ,

wenn ſe mi nimmt ; ik heff dat Jawort noch nich ,

awer it hæp doch , dat je ja ſeggt . Dat is en

Engel , Abel ! “

„ Dat much un
s

Herrgott gęben ! Kenn it er ? “

„ Dat ſchul if doch meiſt glöben , awer ik bün
bang ' , Du denkſt nich ſo god vun șr , as ik . “

„ Ik kann mi gar nich beſinn ' n , wakeen as dat
wul wen kunn . Na , das is ja ok eendont . — Wat

if man noch ſegg ’ n wul , – de Kontrakt is denn

ja nich mehr nödig ; wenn de junge Fru in ' t Hus
kommt , ga ik af . “

, , Dat is doch Din Eernſt nich , Abel ? Du kunnſt

de lütjen Gören verlaten , wo Du ſo vel vun holn
deiſt ? "

„ Se kriegt ja en Moder wedder . Wat ſchuli

ik hier denn noch länger ? Ik weer hier ja rein
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æwer ! Un wirthſchaffen un arbei'n mutt it! It
finn ja jach wat Anners.“

„ Arme Diern ! Un Du wulſt wedder mank
fremde Minfchen gan ? Ne, Abel, dat gev if nich

to ! Du büſt as en Engel in min Hus fa
m ’ ; wenn

Du güngſt , denn neemſt Du min Glück mit . Vergev

mi dat Abel , dat ik Di weh dan heff , ik wil Di

nu ok de Wahrheit ſegg ’ n , wafeen as min Fr
u

warrn ſchall , – Du , Abel , Du , un teen Anner ! "

Un he ſtünn op un fat er beiden Hann ' an un

feeg er ſo fründlich in de ogen . He wüß dat ja ,

dat ſe em god weer , he harr da
t

ja al lang ' markt .

Un dochen troc ſe de Hann ' torüg , un dochen
kreeg ſe ' n Schreck , dat he ſülben fik rein verfehrn de .

„ D , Jehann , Jehann ! “ ſä ſe mit Thran in de

Dgen – un dat weer dat eerſte Mal , dat ſe em

bi ſin Værnam nöm , ſe harr da
t

jümmer ümgan ,

- „warüm mutt da
t

nu of noch ka
m ' ! Warüm

kunn dat nich ſo blieben , as dat weer ? Ik bünt

hier ja ſo glüdlich wen — 0 , ſo glücklich ! – un

nu mutt ik ja doch fort , dat helpt nir . It heff dat

al ahnt . Denn dat kann un fann ja nich angan !

Denk Di doch man , wat warn de Lüd ſegg ' n , al
l

de rieken Frünn un Verwandten , – un ik heff ja

ni
x , gar ni
x ! Un da
t

is ja ok noch ni mal 4d ;

ik heff ja al ee
n

Mann unglüdlich makt . Wenn Du

dat Ad weten harrſt , wat ik in Brochdörp belevt heff ,

denn harrſt Du uns Beid ' düſſe Stunn ſparn funnt . “
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„ Ubel , ik weet dat ja al
l , heff dat ja al lang '

weten ! De Brochdörper Paſtor hett mi dat all
ſchreben , un as ik dat Al wüß , do weerſt Du mi

ja noch vel leewer . Wat Du fehlt heſt , dat is Di

al lang ' vergeben . Wi mæt nich jümmer torüg

denken an dat , wat doch nich mehr to ännern is .

De oppen Karkhof liggt , de deit ni
x mehr weh , de

wöllt wi ſlapen laten in Freden . Wie hebbt dar

ja Beid ' wat Leevs , un vergeten wölt wi ſe ok nich .

Uwer Du un ik , wi mæt noch arbei ' n un wirth
idjaffen un Godes do

n

ſo vel un ſo lang ' as wi
könnt . Un wanem kunnſt Du dat wul beter , as

hier ? Wenn wi Beiden toſam holt , denn ſchaul ' t

wulklappen . Wat kunn dat för ' n glücklich Leben

warrn ! Wenn Du awer geiſt , denn ſünd wi Beid '

unglücklich , — Du ſowul as ik . "

Abel ſect dar un ſnüffer und ween , ſe kunn fik

gar nich wedder vermünnern .

„ Uch Jehann , “ ſä ſe denn , „ Du weetſt nich ,
wa ſwar as mi dat warb , – un dochen kann ik

nich anners . Du meenſt dat god , ik weet dat wul ,

awer Du ſteiſt Di ſülben in ' n Lichen , un darüm

wil ik un mutt ik dargegen angan . Jehann , weer
dat denn de rechte Leer , wenn ik Di bi ' t Wort
neem , ſo dat de Lüd tonös Recht harrn , wenn je

fä ’ n : He is to bedurn , he harr ja ganz wat Änners
kriegen kunnt , awer ſe hett em dat andan , ſe is Een
vun de Slauen ! Ne , Jehann , min Hart is ebenſo
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grot, as Din . För Di is dat beter , un ik mutt
dat dręgen , un ik will un kann dat ok dregen .“

„ Un is dat denn de rechte Leev , twee Minſchen
tidlebens unglücklich to maken ? Abel, bedenk doch,
wat Du deiſt !“

Un he ſeeg er jo trurig an , un ſe feet dar un

ween , as wenn er dat Hart bręken wul .
Tolek ſä he : „ Abel, æwerlegg Di dat noch ;

ik kam noch mal wedder , ik nem dat ſo noch nich an .“
Un ſlurig un wehmödig güng he rut na de

anner Döns .
,, a, m

in

©en ? " frog be ĐI .

„ Ac
h , Vader , ſe wil da
t

nich , “ ſä Jehann ganz
trurig un ſett ſik an ' n Diſch un ſtütt ſin ſopp op

de Elbogen .

„Se wil dat nich ? Dat is ja en Racer vun

Diern ! Denn mut if dar ja man rein ſülben op los . "

Un de Di ſett ſin Piep weg un güng ræwer na

de anner Döns , wo Abel noch jümmer feet un ween .

„ Na , min lüti Dochder , “ ſä he un klopp er oppe

Schuller , „ noch jüinmer ſo trurig ? Magſt min
Jehann denn gar nich liden ? "

„ Ach , Grotvader ! " fä ſe un ſeeg em ſo verweent

an , , ,liden much ik em al , as it em to ' m eerſten

Mal ſehn de ; awer dat kann ja doch ni angan , dat

he mi nimmt ! "

„ I , dat weer ja deſig ! Worüm denn nich ? "

lä de Ol un ſe
tt

ſit ganz dich bi er hi
n . „Min

et an

tiet

lá se
,
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Dochder, nu ſchütt mi Din lüti þart mal ut, ſegg

mi dat al
l , wat Du dargegen heſt . "

Dat de Ubel denn ok , jü
s

as ſe dat gegen Jehann
dan harr . Un as ſe darmit klar weer , do keem de

OI . He ſnack eerſt ganz liſen un ſanft mit er , awer

ſe angeben harr , kunn ' n er man blot ehrn , ſä he ,

awer ſe müß dat ok nich to wiet dricben . Se harr

em leev , un he er , un dat weer ja nog ! Se ſchull

da
t

ok nich vergeten , wat ſe anrichten dę , wenn ſe

nu ſo darvun ga
n

wuX ; Jehann weer denn nix mehr
werth , dat wüß he , un ſe — kunn ſe denn glücklich

warrn , wenn ſe nu de Ogen mit Gewalt tomaken

un nich ſehn wull , wat för ' n Weg uns Herrgott er

wiſen dę ? So wat keem ſo licht nich wedder , wenn
dat eenmal verſümt weer . Un ſe müß fik nös doch
jümmer ſegg ’ n : Du harrſt en ganze Familn glücklich

maken kunnt , un Du harrſt fülben glücklich waren
kunnt ; awer Du harrſt ſo ’ n ſtieven Kopp , Du weerſt

to ſtolt un wulſt Di nix ſchenken laten . So ' n

Plünnkram ! As wenn dar wat an leeg , wenn he

er Hart un er Leev doch al harr !

So ſnack de Ol in een Strämel los , wul en

halve Stunn lang , un he ſeeg dat an Abel er
n

Blick , dat he er rümkreeg . Tole fat he er bi beide
Hann ' an un ſä :

„ Süh ſo , min lütj Dochder , nu ki
ek m
i

mal liek

in de Ogen un lach mal wedder ! "
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Un Abel ſeeg em fründlich an , wenn de Thran
er of noch in de Ogen ſtünn'n .

,,Grotvader ,“ ſä ſe, „ verdeen ik dat würklich al
l

? "

, , Dat verſteit ſit , Du verdeenſt dat , un noch

vel mehr as dat ! Awer Du mußt nu nich mehr
Grotvader ſegg ' n , vun nu af an bün ik Din Vader !

Un nu jegg mi , Mind , heſt Du Di denn nu beſunn ?

Wult Du min Jehann hebb ’ n un vun Rechts wegen

min Dochder warrn ? “ .

Do ſtünn Abel op , fat em üm ' n Hals un ſä :

„ Ja , min ol gode Vader ! Gott ſęgen Ju du ! JE

wil denken , uns Herrgott hett dat ſo hebb ’ n wullt ,

he ward mi wul helpen , dat ik den Platz ulfüd ,

den he mi anwieſ ' t hett . “

Un de ol Mann geev șr ' n Auß , un de Thran
Icepen em æwer de Backen in fin grieſen Bart .

Un denn mat he de Dærapen un reep : „ Jehann ,
kumm doch mal eben rin ! "

Un as Jehann rin keem , reep he em al inne
Möt : „ Jehann , Du biſt en olen Dutt bi de Fruens
lüd , dat will ' t Di man ſegg ’ n . Süh mal hier ,

wat ik fö
r Di dan heff : da
r

heſt Du Din Abel ,

un nu hol ſe in Ehren , ſo lang as Du lędſt ! “

Un do leet de Ol de Beiden dar alleen un mak ,

dat he rut keem .

Na , wat ſe dar nu noch wider ſnackt hebbt , dar
weet ik nu jü

s

ni
x

vun ; awer Ji könnt Iu da
t

ok

wul ſa
ch

denken . Ik kann Ju man ſo ve
l

ſegg ’ n :
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klar weer de Kees ! Dat keem nu al
l

in de Reeg ,

in ' n Tið vun veer Weken weern Jehann un Abel
Mann un Fru .

Ik kunn hier nu wul Puſt holn un den Sluß
maken , as min ſelig Moder to don plegg , wenn ſe

mi Abends , ehr wi to Bett gäng ’ n , ee
n

vun er

Stückſchens vertelt harr . Wenn dat ut weer , un

de Mohharr oder Jäger de Königsdochder richtig

kręgen harr , denn fä ſe jümmer : „Un do leben ſe

herrlich un in Freuden , un wenn ſe noch ni dot
ſünd , denn levt ſe noch . “

En paar Wör mutt ik awer doch noch ſegg ’ n .

Dat keem al
l

ve
l

beter , as Ubel ſik dat dacht harr ;

de ganze Fründſchop neem er op un an , as wenn
Abel al jümmier to er hört harr . Dar weern wul

welke , de dat düch , Jehann harr wul beter don

kunnt , he harr ja licht ee
n

mit Geld kręgen ; dat
müſien ſe awer doch al ingeſtan : en ſmukfere un

betere Husfru harr he ga
r

nich kriegen kunnt , un

wat ſe nich harr , dat harr he ja in Æwerflod .

As de Hochtid weer , müß richtig de ol Baſtor
noch vun Brochdörp her un de Beiden tohopen

geben , un ik heff man hört , dat he en ganz bannig
ſchöne Ręd holn hett , ſo dat je al ween müſſen .

Abel leet fit awer vun Jehann eerſt noch er

Lohn gęben fö
r

dat eerſte Jahr . Dar ſchul he nich

vun frie kam ' , ſä ſe , de Montrakt weer ja nu klar .

Un Jehann de lach ſo glüdlich un geev er hunnert
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Daer, un as he mark, wat ſe darmit vær harr , do

lę he of fö
r

fik fülben noch hunnert Daler to , un fö
r

do
t

Geld kreegen al
l

de Deenſten in ' t Hus en ſmuck
Geſchenk , un de Daglöhners un er finner freegen

da
r

ok wat vun , un dat weer au Glück un Freud
oppen Hoff un in de ganze Gegend .

Mennig Jahr hett Abel mit er
n Mann glüglich

un tofręden lędt . Dat eerſte trurige Jahr , wat de

Beiden toſam dregen müſſen , weer dat , as ſe de
n

oln Grotvader na ' n Karkhof bröchen . Dar keem

tonös ok noch en ganze Reeg lütie Ninner , de un
god inſlan den , welke darvun bleeben awer dot , un

er ' n Jehann müß Abel tole ok noch begraben . Abel
fülben is ſteenolt warn ; awer ſe weer acht un ehrt
vun au , de er kenn ' n de

n , ſo lang as ſe le
v .



Glorfar.*)

Arig - ziemlich , bedeutend .
abilut , abſluts – abſolut, durchaus .
balſtürig – ungeberdig , wild , unfügſam .
bannig – ſehr , außerordentlich ; ſiehe auch hellijch .
beiwie m ’ n - in Ohnmacht fallen .Blangdær - Seitenthür .
boots – plößlich , auf einmal .
Broch dörp — Brockdorf , Kirchdorf in der Wilſtermarſch .

unmittelbar an der Elbe .
bullern – donnern .
dær de Bank – durchichnittlich .
Döns – Stube .
dümpeln – ſchwanken , auf. und niedertauchen .Dwaskopp - Querkopf .
dweetern - - klagen, jammern .
EIW – die Elbe .
fühnich – gehäſſig , feindlich .
fummeín ,rümfummeln - zögernd etwas durcheinander

rühren .
glupen – verſtohlen nach etwas blicken.
Gör – kleines Kind.
Grappen - Grillen , wunderliche Einfälle .

*) Nur ſolcheWörter und Wendungenwerden hier erklärt, von
denenangenominenwerden darf, daß ſie nichtüberall , wo Plattdeutſchgeſprochenwird , verſtandenwerden.
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Hanniche 11- Jungs un Tüffeln . Dicrns — Anechte ,
die leicht frieren , aljo Handichuh bei der Arbeit tragen ,
und Mädchen , die bei der Arbeit immer in Pantoffeln
gehen, – beide gewiſſermaßen verzärtelt und eben
deshalb weniger brauchbar .

helliſch - - ſehr , außerordentlich .
hiem ’ n – feuchen, ſchwer atmen .
Huck , inne Hud jitten – zuſammengekauert ſizen .
Hüſen – Wohnung .
iachtern , rü mjachtern – laut ſcherzen, albern ſein .
iich ens – irgend .

Kalkſnüffel - kurze Thonpfeife .Kaſpel - Mirchipiet .kapabel - fähig , im Stande.
Math – mit Stroh gedeďtes kleines Haus.
klen ' n – plaudern , aud ) Unſinn reden .Krips , je kreeg em bi’ n Strips – fie nahm ihn beim

Schopf .

lun ’ n – ſchmollen .

minn a chtig – geringſchäßig , verächtlich .

mummeln - murmeln , halblaut und unverſtändlich
ſprechen .

neffen – neben .

Ohrbummels - Dhrgehänge .

opſtunds – Heutzutage ; – auch : eben vorher .

Pann – Dachziegel , Dachpfanne , auch eine Pfanne , in

welcher etwas gebraten wird .plier n – ſcharf nach etwas ſehen .

quan swies – etwa , ungefähr .

ni rippen un rögen – ſich gar nicht bewegen , gar
nicht rühren können .

jachen – jachte , leije .Schubjad – Schuft .

ic
h ulnº – ſchielen , verſtohlen nach etwas ſehen .

Sleef – Taugenichts ; auch ein großer hölzerner Auffülls
Löffel .
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Sleuer – Drtichaft zwiſchen Glückſtadt und tollmar .
fludern - verleumden , klatſchen, ichmähen .
ſ lurig - gedrudt , traurig .
imorn , dat mort - es ſchlägt naß nieder , ſeiner

Regen .
ínükkern – diluchzen .Sprod - dürres Reiſig , - hier das Buichwert , welches

den Steinen am Elbdeich als Unterlage dient , aber .
leicht verwittert und oft durch neues erſeßt werden muß .Stöp – die ſchräg nach dem Kamm des Deiches hins
aufführende Straße für Wagen .

ītripien , beter ſtripjen – es beſſer aushalten können .
Stückſchen – Erzählung , Märchen , Geſchichte.
Tagels - Prügel , Schläge .
tejen - narren , zum Beſten haben .
undæg – Ungezogenheiten , Flegeleien , dumine Streiche .
utmödig langſanı, gemächlich, bequem .
verbajt - verwirrt , erſtaunt, überraſcht .
verdiffendeeril - verteidigen .
verfehrn - erſchreden .
verklö rn - blaß werden .
ver knuſen – aushalten , ertragen .
ver münne r il – ermainen , ermuntern .
Waggen , de Waggen – die Wogen .
w a rich u’ n – warnen .
waſüd un w adennig – wie , auf welche Art.
Webertau – Webſtuhl.
Wewels - Wewelsfleth , Stirchdorf in de

r

Wilſterniarich

an der Mündung der Stör in die Elbe .

Wilſter , de Wilſter – die Stadt Wilſter .

wrantig – ärgerlich , verdrießlich .

>

Drud von H . Lühr & Dirds in Barding .
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Værred .

„ Mi wedder mal wat ut Brochdörp !" Dat ward de
fründliche Leſer wul ſeggn , wenn he düt lüti Bok to ſehn
kriggt , un ward fik wunnern , dat æwer de Lüd in ſo ' n lüti
Dörp ſo ve

l
to vertelln is . Ja , ' t is awer ok en lüti ſmuck

Dörp ! Un denn : merrn mank de Brochdörper Lüd bün ik ja

grot warn . An de Weeg is mi dat ok jüs nich ſungn un

keen Minich hett daran dacht , dat ik noch mal Böker ſchrieben
war . Na , Schaden kann ' t ja wul nich don , un ik weet doch

ok , dat fik mennigeen daræwer hægt hett .

Wenn ik düt lüti Bok nu den Nam „ Brochdörper Lüd "

gev , ſo kann ſik daræwer wul nüms wunnern , denn de Meiſten ,

de darin værkamt , ſünd ja Brochdörpers , wenn ik je ok jüs
nich bi ern richtigen Nam nömt heff , — dar wull ik mi wul
vær wahrn . Un wenn ſe ok al lange Jahrn ut Brochdörp
weg ſünd , dat makt gar nir , Brochdörpers ſünd je un bliebt

ſe . Dat verſteit fik , de Beſten heff ik mi utjöcht , ſo ’ n Slag ,

wo würklich wat vun to verteln is . Ik bün ja , jo to ſeggn ,

al as Jung ut Brochdörp rut kam un bün dar vun 1844 an

man al
le Jahr ee
n

oder en paar Mal op Beſök wen ; ſo is

dat denn wul keen Wunner , dat de Lüd , vun de ik hier wat
verteln do , in min Minnertid levt hebbt un wul grötſtendeels

nu al lang ' dot ſünd .

Dar is awer noch een Deel , wo ik mi hier mal æwer
utſpreken much . Wenn de Een oder de Anner ſeggn ſchull :

„ Ja , worüm vertelt Paul uns düt denn nu jüs op Plattdütſch ,

un nich leewer op Hochdütſch ? Wi könntnich god Plattdütſch
leſen , un Hochdütſch lę

ſ ' t wi vel beter , “ – denn much ik dar



wul op antworten : Kinners, denn ſchulln Ji Ju doch würklich
wat ſcham’! Dat Ji ,de ol

e Moderſprak , wo Ji mit opſtat

un mit to Bett gat , de Ii æwerall hört un brukt , wo Ji gat
un ſtat , bi Ju dägliche Arbeit in ' n Huſ ' un buten Huſ ' –

blot nich inne Schol un inne Kark - , dat Ji de nich mal
leſen könnt ! D , Ji warn dar ja ſo vel Vergnögen vun hebbn ,

wenn Ji dat blot mal verſöken wulln , un warn bald marken ,

dat Ji dat kunn ' n . Gewiß , vel hett ſik in de leßten veertig
Jahrn allerwegens verännert , un in Brochdörp ok . Domals

harrn wi noch keen Klaus Groth un Friß Reuter un Jehann
Meyer un Fehrs un wo je all heten , de nu al lang ' de Welt
bewieſ ' t hebbt , dat uns Plattdütſch en Sprak is , wo ſik keen
Minich vær to ſcham ' brukt . Domals güngn oppen Lann ' ok

noch al
l

de Mannslüd in en korte Jack . En Roc drog blot

de Scholmeſter , de Dokter , de Preſter un de Kaſpelvagt . Harr
dat en Bur namaken wult , de weer utlacht warn . Mit de

Sprak weer ' t ebenſo ; mit den Preſter un den Scholmeſter war
hochdütſch ſnackt , jo god as man dat denn kuun , „ gel , “ as wi
domals ſä ’ n . Dat is ja nu anners warn . De Burn un de

Arbeiters dregt nu opſtunds ebenſo god ern Rock , as de

Stadtlüd , un je könnt ok ja jach grötſtendeels Hochdütſch ;

awer ünner ſik ſnadt je doch noch ebenſo god Plattdütſch , as

vær veertig Jahrn . Un denn ichuln je ' t nich lejen fönn ' n ?
Narrnkram ! Scham ’ ſchulln je fik , dat je er gode ſchöne
Moderſprak nich beter in Ehren holt . Wat ik hier ſegg , heff

ik al jümmer mal jeggn wullt . Nu is ’ t dar mal rut , un dat
gelt nich blot för de Brochdörpers , – ne för all de Lüd oppen
Lann ' , de dar meent , je fönnt keen Plattdütſch leſen . Süh jo !

Nu heff ik Ju dat mal örnlich geben . Nu nehmt dat nich
för ungod un betert Ju !

Ibehoe , Oktober 1889 .

Paul Trede .



Inholt.
Siet

En Spazeergang lank den Brochdörper Elwdiek . 1

Klaas Albers ſin Fru , oder Engelſch un Plattdütſch

is eendohnt . . . . . . . . . . . 13

Dat ſware Krüz . . . . . . . . . . . 57
Dat Stücſchen vun Mudder Elend un er

n Berbomy 71

01 Stockfleth . . . . . . . . . . . . 91
Dree Sünndag ' ee

n

achter ' n annern . . . . . 121





En Spazeergang
lank de

n Brochdörper Elwdiek .

Bün doch noch wedder mal hier ,min Dörp ! Wa ſmuck un

wa lurig
Liggſt du dar achter de

n

Diek , – ſo ſtill — in Rau un in Freden !

Büſt doch en egene Welt , un de dar as Kind mal in levt hett ,

Kann dat as Mann nich vergeten un ſüggt di doch geern noch
mal wedder .

Is dat vundag doch ſo warm un ſo ſchön , — dat is rein en

Vergnögen ,
So oppen Elwdiek lank to ſlendern un darbi to denken
Veertig Jahren torüg - un wider , as ik noch Kind weer .
Brochdörper Kinner de finn ' t de

n

Weg doch jümmer noch wedder .
Büſt du ok gröter nich warn , min Dörp , - mi dünkt du büſt

ſmukker ,

Süggſt ja vel fründlicher ut , – de ſütjen verrökerten Katen
Sünd nu allmälig verſwunn ' , un dar ſtat ja ſo nüdliche Hüſer !

Awer de Hüs bi de hark herüm ſünd ganz noch de olen .

Du heſt di ok jawul gar nich verännert , du ruſige Elwſtrom ,

Büſt nu jo blank as en Spegel un krüſelſt di blot , wenn de

Flot kommt .

Mennigmal jeeg ik ſe ka
m , wenn wi Jungns dar achter de
n

Steendiek
Twiſchen de Stacken ſpeln un æwer den Slick un dat Sand weg
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Nös mit de barten Been herutgüngn wiet in de Watten .
Keem nu de Flot, denn palſchten wi los , dat wi wedder ran

Diek keemn.
Harr unſe Mudder dat ſehn, denn werrn wi dar jo nich mit

dær kam',
Weern wi doch ewer un æwer beſprütt vun dat ſlickige Water .

Awer ik heff di ok ſehn, min Elwſtrom , recht in di
n Arger ,

Wenn di de Storm ſo wild makt harr , un du kunnſt dinich helpen ,

Wülterſt de hogen Waggen heran , dat de Schum æwer ' n Diek flog ;

Nu hol di ſtief ! ' jo dachtenwi denn , un dat Hart war uns bewern .

Awer de Iwer de jack ok wedder , du kunnſt em nir anhebbn .

Ja , du büſt ja en Segen för ' t Land , un wat du an Waaren
Driggſt op de duſende Schep na Hamborg rop un noch wider ,

Dat is ja nich to bereken , wiwöüt di dat danken vun Harten ,

Awer den Diek den muß du doch achten , den kriggſt du nich ünner .

Ræwerkieken kannſt du wul mal ,wenn de Flot un de Stormwind
Gręſig achter diſünd , un du weetſt nich ,wonem du denn hen ſchaſt .

Wat du dar jüggſt op günt Siet den Diek , dat ſchall diwul hægen ,

Ward diwul grön un gel vær de Ogen , wenn du dar rin kiekſt :

Dat is deMarſch , ſo wiet as du ſehn kannſt , bet na de Geeſt ran ,

Wiet æwer Brochdörp und Wilſter herut , in dat Ditmarſcher
Land rin

Niy as ſaftige Weiden un Korn un Segen un Wollſtand !

Fröher do weer dat mal din un nir as Watten un Water ,

Awer deMinjchen de wuln ſiknich gęben , je hebbt di datafnam ' .

Süh , dat argert di nu , du ſüggſt dar den mächtigen Steendiek ,

Gnabbelſt dar jümmer an rüm un wult er dat gar noch nich laten ,

Wat je mit Mög unmit Sweet in vele Jahrhunnerten bu ' thebbt .

Rein is de Luft un de Blick is wiet vun de
n

mächtigen Elwdiek .

Heff de lüti Elw ja al ſehn in Böhmen , wo je gebarn is , –

Tümmelt fik dar as en Wildfang luſtig twiſchen de Bargen , –

Heff ſe in Dreßen of ſehn , in Magdeborg nös un in Deſſau ,
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Dar is ſe ſanfter un ſtill un makt nich fo 'n luſtige Sprüng mehr,
Awer je is ja doch narms ſo grot un ſo ſchön , as je hier is.
Is ja doch rein en Luſt , ſo lank den Diek hen to wannern ;
Hier dat Water vul Schep – un dar , ſo wiet as ik jehn kann ,
Hüſer un Korn un Weiden un Veeh , -- wat is dat en Riefdom !

Fallt mi dar eben wat in , un mi kloppt doch warraftig dat
Hart noch .

Steit dar ja würklich de ole Kat noch, wo ik gebarn bün ,
Ganz verjackt un verolt un mit Moß bewuſſen dat Strohdack ,
Dk nich en beten verännert , as weer ik dar güſtern eerſt rutgan .
Säben weern wi dar mal , un ik meen , dar hett ok wat tohört,
Awer wiweern ja geſund un jünd ja ok jümmer noch jatt warn ;
Sünd ofman dree mehr vun na ,un de dree ſünd wiet untenanner .
Ach , un de Dlen de ſlapt nu al lang' dar günt oppen Karkhoff .
Ja , dar ſlöppt ja jo mennigeen al, den ik fröher noch kennt heff !
Fremde Geſichter ſeh ik jo vel, un ſo wenig bekannte.
Steit wul noch mennig lüti Hus , wo ik fröher as Kind mal

mit rinkeem , –
Kam ik dar 'nu , ik finn je nich wedder , de olen Bekannten .
Starker wulnoch , as deStrom inne Elw , is demächtige Tidſtrom ,
Nimmt he doch allns mit weg , un de Dlen makt Plaß fö

r

de
Jungen .

Dar ſteit nuwedder en Hus , un mi famtdoch de Thran inne Ogen .

Weer wul en Jung vun en Jahrer fief , do neem mi dar morgens
Een vun de groten Jungns mit hen , denn dat is ja dat Scholhus ,

Weer ik doch jümmer al bang ' darvær wen , un ſwar weer de

Gang mi ,

Awer dat keem doch anners un beter , as ik mi dacht harr .

Wat för en fründlichen ,netten Mann weer de Scholmeſter Meyer !

Recht noch ſo een vun de olen , he lehr ok noch jümmer op

Plattdütſch ,

Un he verſtünn dat ſo go
d , de Nams to lehrn vun de Bokſtabn ,
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Vele darvun de kenn ik ja al, dat x' mit’n Schwanz an ,
Demit de Tüttels babn oppen Kopp, demin Mudder mi lehrt harr,
Un noch en ſtückerwat mehr , de annern de lehr mi ol Meyer .
Wüß ik doch of vun de Talln al Beſched , waſück as je heten .
Awer in düſſe glückliche Ti

d

keem en gręſiges Unglück .

Mal oppen Middag is ' t wen ; as wi Lütjen dar buten noch
Tick ſpeln

Un as de Flock nich mehr wiet vun Een weer , wull de ol Meyer
Bahn oppen Bæn mit de Jungns ſin Speck un Schinken in

Rok hangn .

Stegen de Ledder nu rop en ſtückerwat Jungns mit den Olen ,

Un dat harr gar ok ſo lang ' nich durt , do war ' t en Gepolter
Un en Geballer den Bæn hendal , - de Luk un de Ledder ,

Bred un Fleeſch un de Jungns un de OI , – un al
l

in en Klumpen
Leeg dar platt oppe Del , un de ganze Schol keem in Oprohr ;

Stünn wi dar rüm to ween un jammern , - wat weer dat

en Unglück ! -

Eenmal heff ik den Oln noch ſehn , as he ſmuck in ſin Sark leeg ; —

O , wa hett mi dat durt ! Ik kunn dat ok gar nich vergeten ,

Awer iſ freu mi doch ok , dat in lange Tid ni
u

feen Schol weer ;

Achter den Elwdiek to ſpeln , - - watweern dat förglückliche Weken !
As nu tonößen de Schol wedder anfung , ſtünn dar en Annern
An den oln Meyer ſin Pult , de lehr of nich mehr op Plattdütſch ,
Awer he kreeg ſin Schol inne Reeg , un wat ik dar lehrt heff ,

He is de Mann , den ik dank darför , de Scholmeſter Zornig ,

Den ſe nu of al to Rau bröcht hebbt dar günt oppen Markhof .

Ja , de Hüſer de ſtat dar wul noch , de Minſchen ſünd wegſpölt
Vun de

n

gewaltigen Strom , de ſtarker is , as de Elwſtrom .

Een na ' n Annern nimmt he uns mit , denn ſünd widar weſen .

Segg miman steener , dat nich in en Dörp of blöht de Romantik .

Steit ja dat Hus of noch dar an den Broch dörper Diek mit de

Linnböm .
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Mal an Johannidag weer 't, un de Böm vær da
t

Hus de weern
pöllt warn ,

Leeg of de Hümpel vun Buſch noch dar , as morgens betiden
Een vun de Nawerslüd , de op Arbeit güng , dar en Kind funn ;

Ganz bemümmelt in Tüg , ſo leeg dar en Jung in den Linnbuſch
Rein jo drall un jo nüdlich mit brune Ogen und Flaßhaar ,

Leeg dar alleen un ſtrampel un ſchreegna ſin grauſame Mudder .

Awer de Mudder weer narins to finn ' , de harr em verlaten ;

Hett ok de Vagt na er ſöcht un forſcht un vel darüm ſchreben ,

Holpen hett em dat nir , - dat weer un bleev en Geheemnis .

Do war de Lütje as Kaſpelskind vun de Brochdörpers annam ' ;

Hegt un plęgt is he warn , un al
l

hett he kregen , wat Recht is ,

Steit ja dar günt an den Diek dat Hus noch , wo he in grotwar ;

Vadder un Mudder jo nöm he de Dlen , he wüß dat nich anners ,

Doch as he nößen heranwuß , kreeg he dat al
l

ja to weten ,

Denn wa keem he wul jüns bi den ſnakichen Nam Jehann
Linnbuſch ?

Oh ! wat weer dat för ' n ſmucen Jung ! Ik je
h

em noch dütlich :

Grot un ſlank un mit brede Schullern un fürige Ogen ; -
Seet ja ſo mennig Dag mit em op de jülbige Scholbank .
Liden much he mi ok , he weer wul en Jahrer wat öller ,

Klöker ok un verſtänniger , – een vun Zornig ſin Beſten ,

Un ik heel of jo vel vun em , as weer he min Broder .

Seten wi mal achtern Diek toſam un keken de Schep an ,

Harrn æwer allerhand ſnackt un dacht , wat wi nößen mal
warrn wulln ,

Un ik jä , ik wul Schrieber warrn un wull na de Stadt rin .

„Hör mal , Paul , dat Schrieben , ' jä he , ,dar heff ik keen Luſt to ,

Schipper mutt ik man warrn , ik will to Schep un to See gan !

Süh , wat ſchall ik hier don in Brochdörp , - ik heff ja keen
Ellern ,

Hör ok ja narms mit to ; datKaſpel dat hett miwul grotmakt ,
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Awer min Heimat is dat doch nich , ik mutt in de Welt rin , - -

Wiet æwer See un dat Glück dar jöken , denn kam ik mal wedder ;

Nös betal ik dat Kaſpel min Schuld , denn bün ik min egen . ' –

Trurig ſä ik em do : Jehann , Du muß dat ja weten ,

Awer dat Water is grot , un jęker is dat doch of nich . '

Dh , wa hett mi dat durt , keen welern to hebbn un keen Heimat !

Arm as wi weern , - - wi harrn ja unſ ? Not un harrn ja ok

Sorgen ,

Doch , ik harr ja noch wlern , un Brochdörp weer ja min Heimat .

Ja , ik mark dat nu al , wa de Tidſtrom dribens ſin Gang ging ,

Nich as de Strom inne Elw , de keem ja torüg , wenn dat
Ebb weer , —

Ne , de Tid is en Strom , de lett fik nich ſtaun un nich ſtoppen .

Un Jehann Linnbuſch de weer al to See , as ik noch to Schol güng ;

Awer to Hus weer ik ok nu nich mehr , dar müß wat ver
deent warrn .

Keem dar as Jung na Brochdörper Haven , dar wahn Detelf
Stockfleth ,

Dich bi de Slüs dar ſteit nach da
t

Hus , en beten verännert .

Kaſpelsdeener dat weer ſin Amt , un he weer Polizeimann ;

Dar müß ik allerhand Arbeit don , ok reken un ſchrieben ,
Güng awer morgens to Schol , un abends denn müß ik de

Koh hö ’ n ;

Blot wenn dat Sünnabend weer , denn müß ik as Bad na
Hißo gan ,

Neem dar den Breev mit hen för den Kaſpelvagt un den Preſter ,

Keem ok na ' n Kammerherrn hen un den Propſt , – in allers
hand Hüs rin ,

Un op de Amtſtuv ok un de Poſt , un denn bi de Koplüd ,

Weſſel ok Böker mit üm för den Preſter bi Mohns in de

Feldſmed ;

Nößen bi Hermann Groth , wenn ' t Middag weer , drunk ik

min Kaffee ,

Eet dar en Bodderbrot to un wanner denn wedder na Brochdörp .



Een vun den Preſter ſin Jungns , de Gottlieb , dat weer nu

Jo ' n Driewer ,

Den müß ik ok mit Böker verſorgn , mit Röwergeſchichten ,

Awer dat ging in ' t Geheeme , de Preſter de ſchul dat nich weten ;

Darför kreeg ik tonös denn ok vel vun de Böker to leſen .

Kregen wi mal doch en Bok , – dat weer ja wul rein en Ver :

ſehn weſt , –

Dat weer ja gar nich jo ' n Röwergeſchicht , dat weer ja wat
Anners ,

Vel wat Beteres noch , un de Titel weer : Robinſon Kruſoe .

Kunn ik doch knapp aftöben de Stunn , wenn de Koh achtern
Diek keem , .

Denn keem dat Bok ut de Taſch , un ik weer mit all min Gedanken
Meern op de eenſame Inſel bi Robinſon un de Wilden .

Dh , ſo ſchön weer dat Bok , – ik kunn dar ok gar nich vær ſlapen .

Wat hett de Mann doch ok al
l

belewt ! ſo dach ik denn jümmer .

Seet ik dar mal achtern Dief mit de Koh un weer deep in dat
Bok weg ,

Dach ok jümmer darbi an Jehann , de nu ok al Matros weer ;
Robinſon weer ja en Held , — kunn dat Jehann Linnbuſch nich

of warrn ?

As ik dat dach , do hör iſ dat wul , dat dar Een lanken Diek keem ,

Un ik verfehr minich ſlecht , as if ' t mark , – heweer dat ja ſülben .

Keem he doch jümmer na jede Reiſ mal wedder na Brochdörp .

Awer he güng mit en Mäten an ' n Arm , waweer he dar bi kam ?

Een vun de ſmudſten Deerns in Brochdörp , demuch em wul liden ,

Güng dar un ſnack dar mit em un keek em ſo deep inne Ogen ,

Wüß em ſo vel to verteln , un Jehann de weer ſik ſo wichtig !Mi harrn je gar nich mal ſehn , un ik wul er ok jo ja nich ſtören .

Ne , mi arger dat doch ; ik weet nich mehr , wat dat fö
r ' n Grund

harr ;

Schön ſeeg dat utmit de Beiden , un doch - ik much da
t

nich liden .
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Eenmal heff ik Jehann noch ſehn, un dat weer ok dat leßte.
Weer oppen Sündag, en ruſigen Dag , - wi harrn ja wul

Weſtwind,
Un inne Elw weer dat Water ſo rug , do wink Jehann Linnbuſch
Mi roppen Diek , he harr dar en Joll un wull mit mi ſchippern .
Na , ik güng , ik wul minich geben un ſeggn, dat ik bang weer ,
Leet mi beſnacken un ſteeg dar mit rin , un wi ſtürn na de Elw

rut , –

Arig achter de Stakken herüm , wo en gręſigen Strom güng ,

Dar full de Wind in dat Seil , dat de Joll ſik ganz oppe Siet lę ;

Kunn ikmidoch nich mehr holn , un ik ſchreeg un jammer un bewer ,

Doch min Jehann de ſeet dar an ' t Stür ſo ſtramm un ſo ſeker !

Ne , he weer doch en Held in min Dgen un ik weer en Bangbür .

Un he lach mi wat ut un meen , ik weer ja wul ſeekrank ;

Awer ik freu mi doch recht , as ik jęker wedder an Land weer .

Do keem de Dag , de leßte , wi ſehn uns tonößen nich wedder .

Denn vun de Tid af an keem Jehann nich wedder na Brochdörp ,

Schreben hett he nich mehr , un of keen Gruß hett he herſchickt .

Wo is he bleben ? jo fragt fik nu wul de Een un de Anner ?

Ja , as en Ton , de allmälig verklungn is wiet inne Feern hen ,

Un as en Nam , de verſcholln is half un half un vergeten ,
Ward wul noch mennigmal dacht an em , wenn de Nawers in

Schummern
Sitt un klænt un ſmökt un vun ole Tiden verteln dot .

He is fam un is gan , — woher un wohen , dat weet Keener .

Süh , dar bün ik nu dicht bi de kark , dar ſe
h

ik dat Hus al ,

Wo if to Gill wen bün un as Jung tom eerſten Mal danzt heff .

Domals heet dat de ole Hof , doch nu is dat anners ;

Weer ja ok greſig verfulln ; nu hebbt ſe dar arig an betert .

Dar heff ik ok wat belept , dat kunn ik noch lang ’ nich vergeten .

Sä Detelf Stockfleth mal to mi , as ik jüs vun Hißo feem :

,So , nu rau Di man ut , ſchaſt morgen of hen to fomedi !
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Günt op den olen Hof is Steding ſin ganze Geſellſchaft ,

Awer Du muß de Zettels mit ſchrieben , denn kommſt Du um

jüns rin . '

Un ik ſchreev ok de Zettels , ik kunn dar man gar nich ut flok
warrn ,

Wüß of nich recht , wat Komedi weer , – ſo rechtwat Apartes

Müß datwulwen , denn dat ganze Dörp weer jo lut un lebennig .

Un as de wichtige Dag nu keem , do ſtünn ' gegen Abend
Allerwegens de Jungns herüm to lurn un to lüſtern ,

Hier anne Fenſtern un dar anne Dærn , wo man jichens wat
jehn kunn ;

Awer dar weer nir to jehn , denn Lakens hungn vær de Fenſtern .

Doch as dat losgäng abends , – wat weer dat Hus doch vul
Minjchen !

Spaſig weer ' t antojehn , as dat Laken tonös inne Höch güng

Un as de Uhlenſpegel ſin Anęp dar mak mit de Annern ,

Denn mit den Nachwächter nös , den ſe alltohopen fö
r ' n Narrn

heeln .

Een Stück jpeln je dar ok , dar güng dat man jümmer op

Plattdütſch ,
Un dat riem ſik jo nüdlich , dar müß ikmi rein æwer wunnern .

Ne , wa weer dat doch ſchön ! Un denn de ſütj Deern , de Ann
Greten , –

Rein jo keut un jo dral , dar feemn doch de Annern nich gegen .

Harr ik ok jümmer noch dacht , dat weern keen lebennige Minſchen .

Keem ik dar nu bi lütjen doch achter : dat weern ja keen Poppen !

Een vun de Kierls , de keemnoch alleen , de kunn ja wul heren , —

Stopp ſik dar nir as Flaß inneMund , as wenn dat Salat weer ,

Puſt un puſt denn jo lang ’ , bet dat glönig war , un denn ræppel
He fik en Ennlang Band uten Hals , — dat weer ja wat Greſigs !

Un as dat ut weer , as ik tonößen to Hus in min Bett leeg ,

Kunn ik dar doch nich vær ſlapen un müß dar noch jümmer

an denken .



-- -10

Truer un Freud — de ſünd ok al dich toſam , wenn wi jung ſünd ;
Een Dag weer ik vergnögt , de anner Dag mak mi al trurig .
Wul dar al jüs wedder hen , do heet dat , dar weer keen Komedi,
Een vun de Spelers weer krank, un datweer deſmucke Ann -Greten .
Sä Detelf Stockfleth denn abends tomi: ,Du muß noch na Stadt

hen
Mit Jehann Ehlers ſin Wagen un muß da

r

den Fiſikus Tagg haln ,

Steding ſin Dochder is krank , ſe wet fik dar gar nich to helpen .

Mak di man gliek oppen Weg , Jehann Ehlers de weet dar
Beſcheed vun , '

Na , ik neih dar hendal na de Wilſter un weer mi jo wichtig ,

Wüß ja mit Per un Wagen Beſcheed un funn ok den Dokter
Eben to Hus un to Bett , he harr dar man gar nich recht Luſt to ;

Awer dar holp nu doch nix , ik kreeg em ok richtig na Brochdörp .

Weer dat en Fahrt inne Nacht , ſo ſteernhell , ſo warm un ſo

bruddig ,

Dakig ok bi de Grüppens un Grabens henlank , denn de Voß brau .

Ja , in düſſe Nacht heff ik föhlt , wa ſchön as de Marſch is ,

Wiet as ik rümkam bün inne Welt , – dar kommt doch ni
x gegen .

As ik nu glücklich in Brochdörp ankeem , ſä de ol Steding :

Komm man mit rin , min Jung , dar is wul noch ſach en Taß
Kaffee . '

Güng dar de düſtere Del mit mi rop un den op de Treppen ;
Nu weern wi jüs op de Ste ,wo je güſtern Abend noch ſpelt harrn ,

Awer ik fenn ſe nich wedder , dar jwelwul en düſtere Thranlamp , –

Grulig funn man dar warrn mank all de Snören un Lakens
Un dat bemalte Papier , wat dar hung , un dat Kram , wat dar

rümleeg .

Ganz verdæst bleev ik ſtan , un de Di de bröch mi den Kaffee .

As de lüti Dokter rin Döns güng , ſmeet ik en Blick dær dat Fenſter ,

Ne , wa hett mi dat duert ! Dar leeg nu de ſmucke Ann -Greten
Platt anne Eer oppen Lager vun Stroh , bedecktmit en Laken ,

Un de Annern de ſtünn ' n darbi rüm in er ſchebigen Kleder .
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Not un Elend weer da
r

ja mank , dat kunn ik wul inſehn ,

De dar ſo Vele harrn fröhlich makt , — ſe weern ja nich glücklich !

Un ik denk dar nu wedder mal an mit Thran in de Ogen ;

Wat ok de Tidſtrom wegſpölt hett , dütward nich vergeten .

Nę , da
t

grippt mi doch an , ſo ' n Gang lank de
n

Brochdörper
Elwdiek !

Veertig Jahr is dat her , un mi is ' t , as weer dat eerſt güſtern .

Wo ik ok henſehn do , dat mahnt mi doch gar to gewaltig
Allerwegns , wo ik ga un ſta , an dat fröhere Leben .

Sta ik dar nu bi Weſtfahın vær Dær un liek na de Mark hen ,

De is gar nich verännert un jüs jo bleben , as fröher ;

Awer de Minſchen ſind anners warn un nich mehr ſo eenfach .

Værwards ſünd ok de Brochdörpers gan mit den mächtigen
Tidſtrom ,

Süggt man er awer in ' t Hart , ſo ſünd ſe doch ganz noch de Olen :

Faſt un kernig un god un nich to bögen un breken .

Sęgen di Gott , du fründliches Dörp , dar la
t dat bi blieben !

Lett mi unſ Herrgott geſund , denn kam ik ok ſach noch mal
wedder .

Trurig ward man darbi , un dat Hart dat ſmölt mivær Wehmoth ,
Dochen en Freud is dat ok , de

n

Plaß to ſehn , wo ik jung weer ,
Wo min Vadder un Mudder ſlapt op den Brochdörper Karkhof .
Au , wat dar lęwt , mutt vergan , un al

l , wat dar blöht , mutt
verdrögen ,

Awer de Minnertid mit al
l

er Leiden un Freuden

De verdrögt nich ſo bald , un wat unſe Dlen denn ſein dot ,

Dat is en Saat , de dar grönt un jümmer vun friſchen in

Blöth ſteit ;

Wenn man keen Storm ſe verweiht , denn kommt of de Aarn

un de Sęgen .
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Klaas Albers fin Fru
oder

Engelſch un plattdütſch is eendohnt . * )

I .

w arm weer ' t , – ganz förchterlich warm ! Denn
dat weer jüs in de hoge Summertid un denn

in de Middagsſtunn . Antje , de
n

rieken Marſchbur
Mlaas Albers ſin Fru , weer jü

s
bi un rüm den Diſch

af in ' t Værhus , wo de Lüd eben wat çten harrn . As

ſe dar mit klar weer , ſett ſe de Stöhl üm den groten ,
fwaren Diſch rüm , un Wipen , er Dochder , holp er darbi .

Antje weer en richtige Marſchburfru , en ſmukke

Fru , wenn ok jü
s

nich jung mehr , - - hoch opſchaten

un darbi breet un rund un deftig . Se harr en fründ

lic
h , godmödig Geſicht , weer helliſch beleevt in ' t Kaſpel ,

kunn vel Spaß verdręgen , neem awer of keen Blatt vær ' n

Mund , wenn man er wat værflunkern wull . Darbi
harr ſe en week Hart un de vel Godes ; wenn ' t darop

ankeem , funn ſe of bannig ſcharp wen , un ſe weer

* ) Vom Verfaſſer ſelbſt dramatiſiert und in der Verlagsbuchhandlung
don H . Lühr & Dirds in Garding zu haben.
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jümmer helliſch op er
n

egen Vordel bedacht . Ut keem

ſe nich ve
l , un wenn man ſe in șr egen Hus bi de

Arbeit ſeeg , denn kunn man meiſt glöben , ſe weer de

Kækſch ; wenn ſe awer Sündagsmorgens mit er
n Mann

na Kark föhr , denn wüß ſe ok , dat je dat weer —

Klaas Albers fin Fru ! Na , dat kunn er of keen

Minſch verdenken , denn ſe wüß , wat ſe weert weer ,

un de Brochdörpers wüſſen dat ok .

Klaas Albers un Antje er eenzige Dochder weer

nu de lüti Wipen . Wat ſchall ik dar nu awer vel
vun ſeggn ? –

Se weer en lütje ſmukfe , kralle un kloke Burdeern ,

de wul wüß , wat ſe de , un dat vart op de rechte Stę
harr , un an düſſen Dag , wo ik nu vun verteln will ,

hett ſe dat bewiſ ' t .

„ Süh ſo , min Wipen ! “ ſä Antje , as ſe mit da
t

Afrüm ' klar weer , un de Stöhl al
l

wedder üm de
n

Diſch rüm ſtünn ' , „ nu ga Du man na Kæk un mak
dat dar inne Reeg . Ik will mi hier en beten dal
ſetten . Dat is ja wedder en greſig hitten Dag vundag !

So ' n beten vun Middagsſlap mutt man doch hebbn ,

wenn man in de Jahren kommt . Du kannſt mi min
Strichtüg haln , ik kunn ja noch ſach en paar mal rüm
ſtrichen , – oder nę , lat dat ok man wen . Bi dat ol

Krus . un Slechſtrichen warr ik jümmer möd , un denn

mak ik nix as Bruddelkram . Dha ! wa is dat doch

eenmal warm ! " Darbi ſett Antje fik oppe Ruhbank dal .
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„ Gott, min lüti Mudder,“ ſeggt Wipen un ei
t

er

æwer beide Backen , „ büſt al wedder mal möd ? "

„ Ja , dat magſt Du wul ſegon , Wipen , " jä

Antje godmödig . „ Is da
t

denn awer ok en Wunner ?

Ik bün ja morgens de Eerſte un abends de Leşte , un

wenn Du lüti kiek - in - de -Welt noch merrn in en Drom

büſt , denn bün ik al in de Melkenkamer to Gang !

Na , dat ward fik denn ok ja wul ſa
ch

ſo hörn . Jung
Blot mutt ſin Rau hebbn , plegg ol Jakob -Schoſter to

ſeggn , do le he noch . Wenn Du tonös mal en Bur :

fru warrſt , denn muß Du ok fröher opſtan un mit na ' n

Rechten ſehn . Ja , ja , min Wipen , ſo is dat un ſo

hört ſik dat ! Wenn Du man blot nich ſo krüſch weerſt ,

denn harrſt Du dat ja ok al lang wen kunnt . Mi
kommt dat nu al meiſt ſo vær , as wenn Du en ol

e

Jumfer warrn muchſt . Na , dat ſünd ja Geſmacksſaken ,

it will Di nich to - un nich afraden . Awer dat mutt

ik Di denn doch leggn : æwerlegg Di dat noch eerſt

mal , min Dochder ! Denn füh mal , en ole Jumfer —

dat kannſt Du ja noch jümmer warrn . “

„ Gott , Mudder , wa kommſt Du dar nu al wedder

OP ! “ geew Wipen er to Antwort un weer recht en

beten argerlich . „Kann ik dar wat bi don ? — Den

Een , de
n

ik wul hebbn much , dar wult Du ja nix vun
weten , — un de Annern , de mi abſlut hebbn wölt ,

de mag ik nich liden . Ik heff da
t

ok ja doch nich
nödig , en Burhof to frien , un na Geld bruk ik ok nich

to ſehn . It will awer en Mann hebbn , den ik
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reſpekteern kann , un wenn ſo een denn nich to kriegen

is , — na ja, Mudder, denn lett fik dat ja nicht ännern ,

dat mutt ſin Willn hebbn . “

„ Ja , min Dochder , Du muß dat ok ja weten .

Awer dat ſegg ik Di , Wipen , den olen Schipperjungn ,

den ſla Di ut ' n Sinn , denn dar ward nix vun . "

„ Würklich nich , Mudder ? " meen Wipen un ſmuſter

ſo ' n lüti beten . „ Süh , un den wull ik nu jüs geern

hebbn . Wenn ik den nich kriegen kann , denn will ik

gar keen ! “

„ Hör mal , Wipen , " fung Antje wedder an , „ Du

ſchuſt Di egenlich en beten wat ſcham ! Deern , bedenk

dat doch mal , Du weerſt ja wul knapp Veertein , – un

he – ja , he weer wul ęben en Jahr ut de Schol , do

harrn Ji Ju dat inbild ' , de Welt kunn nich beſtan ,

wenn Ii nich Mann un Fru .warn . Wipen , dat weer

ja doch rein nix as Kinnerkram . Dat harr ja ſach

mal wat warrn kunnt , weer he nich ſo ’ n Dæskopp

wen un weer hier bleben . Awer nę , as dat kind nich
gliks fin Willn kreeg , müß he ja to See , – un harr
dat hier ſo god hebbn kunnt ! – Wenn Du em nu
mal ſehn kunnſt , warſt Du wul anners denken . “

„ Ik , Mudder ? Ganz gewiß nich ! Glief oppe

Stę neem ik Reimer ! Wenn he keem un ſä : Wipen ,

nu komm , lüti Wipen , Du ſchaſt min Fru warrn ! -

Mudder , ik funn ja doch nich Nę ſeggn ! – Awer he

kommt ja man leider nich ! " Un Wipen wiſch fik de

Ogen mit er
n

Platen .
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„ So ! hm ! hm ! - Na ja, Du muß dat ok ja

ſülben weten , min Dochder . Nu la
t m
i

awers en beten
ſlapeit ; — ik mag da

r

ni
x

mehr vun hörn . “

„ Ik of nich , min lüti Mudder . Slap fö
t

! “ ſä

Wipen , lę er dat Küſſen foreg , geev er noch en Söten ,

güng de
n

ſachen rut und leet er Mudder argerlich un

verſtimmt alleen .

Antje weer awer doch ſach en beten indruſelt –

denn dat weer ſo bruddig warm , un ſe harr den ganzen

Morgen flidig arbeit - - , wenn Jehannohm nich dær

de Käk in ' t Værhus ka
m

weer . Jehannohm weer Nlaas
Albers ſin Broder , Antje er Swager , en lütjen Stackel
vun Minſch , denn he weer en beten verwuſſen , kunn

ok nich god hörn un prahl darüm jümmer helliſch lu
t ,

füns weer keen Arg im em . He weer en ol
e Jung

geſell bleben un le
v

as Koſtgänger bi ſin Broder . Je
hannohm ſnack lut vær fik ſülben , as he dar rin keem ,
denn he harr dat nich ſehn , dat ſin Swägerin dar
ſeet un er

n Middagsſlap hebbn wul .

„ Ja , “ ſä he , „ da
r

hebbt w
i

nu dat Spillwark !

De Scholmeſter hett dar al jümmer vun ſnackt , dat
geev Krieg , — nu is ' t ja wul ſo wiet . “

Antje , de half indruſelt weer , verſchrock fik un

fahr inne Höch .

„ Gott , Kinners , wat is dar denn nu al wedder

lo
s

? “ reep ſe argerlich . „Man kann doch ok gar nich

fin beten Middagsrau hebbn . Is dar wat paſſeert ? "
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„ Ja, Swägerin ,“ ſeggt Jehannohm ganz eernſt
haft, „ paſſeert is da

r

wat . Ik bün darman noch nich
recht achter kam ,wat dat egenlich is . “

„ Säſt Du nich wat vun Krieg ? "

„Wat leggſt Du ? “ frog Jehannohm un lę de

Hand an ' t Dhr .

„ Gifft dat Krieg ? “ reep Antje ganz lut .

„ Ja , “ meen Jehannohm , „ na min Dünken kann

dar nix Anners vun ka
m . Denk Di , de Engelsmann

is hier lann ' t . “

Antje ſtünn op in grote Angſt . „ De Engels
mann ? Ac

h , du leewe Gott ! Wat will de hier
denn ? "

„ Ja , da
t

magſt Du wul ſeggn , Swägerin . Mi
hett de Scholmeſter dat eben vertelt . He is al meern

in ' t Land . Kiek dar man mal ut dat Fenſter , Du
kannſt dat vun hier ut ſehn , dat dar en groten Dree
maſter oppe Elw vær Anker liggt . “

„ Gott , Jehannohm ! Wi arm ’ n Minſchen ! Hett

he denn of Kanon ' mitbröcht ? "

„ Ia , “ meen Jehannohm , „dat kann ' k nich mal
ſeggn , da

t

ward he doch wul . De Scholmeſter fä , dar
weern veer Mann na ol Reimer Göttſch op de Hofſtę
gan , un nös warn ſe hier ofwul ka

m ' , — de Roptein ,

de Stürmann un twee Matroſen . “

„ Na , “ reep Antje , „ da
t

ward en nette Beſcherung !

Wi ar
m ’ n Minſchen ! Un w
i

könnt er ja nich mal
verſtan , denn ſe ſnađt ja wul rein ni

x

as Engelſch . “
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„ Ja , dat weet ik doch nich , Swägerin . De Schol
meſter ſä , Engelſch un Plattdütſch dat weer eendohnt."
Un Jehannohm mak en Geſicht darbi , as wenn he
dar ſülben doch nich ganz æwer in 't Klare weer .

„ Wat ſchull dat wul !“ reep Antje . „Un de Schol :
meſter, — wat weet de darvun !"

„ Ah, en þannig kloken Mann is he awer doch!“

meen Jehannohm . „ He is ja op't Semenar wen un
hett ſtudeern lehrt . Weetſt Du, wat he mi vertellt
hett ? Ga to Bett ,' ſä he, dat weer rein Engelſch ,
- na , un dat is ok ja doch rein Plattdütſch .“

„ Is ja wul nich mæglich !“ meen Antje ganz ve
r

:

wunnert . „ Jehannohm ! “ reep ſe denn ganz lut , denn

de lüti Stackel vun Swager wulleben wedder af

ſchuckeln , as he dat awer hör , drei he fik noch mal

um un lę de Hand an ' t Dhr .

„ Reepſt Du mi , Swägerin ? "

„ Jehannohm , Du muß gau rönn ' un muß Klaas
halı . He is een rut na de Weid gan un wul na

ſin Per ſehn . Segg em , he ſchull glieks ka
m ' , denn

de Engelsmann weer lann ' t . Man gau to , Jehann
ohm ! " Denn reep ſe lut : „ Wipen ! “

Wipen feem rin mit en witten Kækenplaten vær

un mit opkrempelte Ærmels .

„ Na , Mudder , wat is dar lo
s

? Heſt Du al

utſlapen ? "

„ Ach wat ! Wakeen kann nu noch ſlapen ! “ reep

Antje ganz argerlich . „ Wipen , denk Di , de Engels :
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mann is hier lann 't. Segg man glieks de Lüd Be
ſcheed — Knech un Daglöhner un Jung – , ſe ſchulln

fik oppe Grotdel prat holn mit Er un Forken un

Knüppels , dat ſe uns mit biſtan kunn ' n , wenn de

Engelsmann keem un wull hier Gewalt don . Man
gau to , Wipen ! "

Lütj Wipen lach ſtill för ſik . „ Ia , Mudder , „ ſä

ſe , „ ik will șr dat wul ſeggn , awer ik glöv , dat deit
gar nich nödig . De Engelsmann is ja doch of man

en Minſch un ward uns doch ja wul ni
x

don . “

„ Ja , Swägerin , “ meen Jehannohm , de noch
jümmer ſtan bleben weer un niep tohört harr , „ dat
düch m

i
of ſo . Dar gự

v

ik Wipen ganz Recht in .

Awer wenn Du dat wult , kann ik klaas ok ja geern

haln . “

Darmit ging Jehannohm na buten un Wipen na

de Grotdel , un Antje bleev alleen in ' t Værhus torüg .

„ Dar hebbt wi nu dat Malör ! “ fung ſe an to
dwetern . „ Ne , wakeen weer fik awer of ſo wat ver
moden weſt . Dar ſteit man nu as Fruensminſch alleen

mank un weet nich mal , wat de Lüd to Een ſeggt .

De Scholmeſter hett go
d

ſnakken . Ik kann ja doch

to en wildfremm ' Minſchen nich glieks ſeggn : ,Ga to

Bett ! ' Wenn de verdreihte Scholmeſter doch man hier
weer ! He ſchull mi dat mal klar un dütlich bewieſen ,

dat Engelſch un Plattdütſch eendohnt is . He ſnadt
jümmer ſo klok , as wenn he Gras waſſen hörn kunn ,

awer ik glöv , dar is gar nich vel achter . Un wenn
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man de
n

kloken Mann denn würklich mal bruken kunn ,

- ja , denn is he narms to finn . Nę , wat en Toſtand ,

wenn de Kierls nu ankamt , un ik bün hier ganz alleen !

Du leewe Gott , dar brickt Een ja rein de Angſtſweet

bi ut , – awer wat helpt dat Au ? “

In düſſen Ogenblick keem Klaas un achter em

Jehannohm vun buten rin .

„ Gottloff , dat Du hier büſt , Klaas , “ reep Antje

em in de Möt , „ nu hebbt w
i

doch wenigſtens een
Mannsminſch hier ! "

„ Ah , Du kannſt mi ok mittelln , Swägerin , “ ſä

Jehannohm , „ denn fünd wi twee ! "

„Mi düch , Jehannohm , wenn Du ſtilſweegſt , denn
neem Di dat ok keen Minſch æbel . “ Un Antje ſmeet
Jehannohm darbi en ganz minnachtigen Blick to

„ Na , Mudder , “ neem Klaas nu dat Wort , „ ,wat

is hier denn nu egenlich los ? Sünd Ji vundag nu

ni recht klok ? “

„ Ach wat ! Wi ſünd ja fünſten ſach klok nog ,

awer wi könnt ja man blot keen Engelſch , un de Engels .

mann is hier lann ' t un kann jeden Ogenblick ka
m ' . “

„ De Engelsmann ? — Narrnkram ! Wat hett de

hier verlarn ? Un wat dat Snakken anbelangt , -

na , Du weetſt ja doch , Mudder , Engelſch kann ik

ok nich . “
„ Ja , dat is ’ t ja man jü
s , “ ſmect Jehannohm

dartwiſchen , „ da
t

könnt wi Au nich . De Schol
meſter — “
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„ Jehannohm ,“ full Antje em inne Red, „ bliev mi
mit de

n

Scholmeſter vun ' n Lief ' . Ik glöv , de Mierl
weet dar ſülben nix vun . “

In düſſen Ogenblick keem Wipen wedder rin un

harr de leßten Wör hört . „Wat is dat mit den Schol
meſter ? " frog ſe . „ He is en ſtudeerten Mann , un ik

lat nix op em ka
m ' . He kennt vun al
l

de Spraken
wat . Nich wahr , Vadder ? "

„ Na , “ ſeggt Klaasbur , „ en paar Brockens hett

he ok ja ſach vun ' t Engelſche mit fat kregen . Awer
wat ik dar merrn mank dat fremm ' Volk ſchall , Mudder ,

dat weet ik waraftig nich . Süh mal , Du weetſt ja

doch füns Din Tung god to bruken un mit allerhand
Slag Lüd vernünftig to ſnakken , un wenn de Kierls

Di denn ok nich verſtat , – Du heſt doch ſo wat an

Di , wo ſe Reſpekt vær hebbt . Mi düch , dat Klökſte
weer , wenn ik dar ganz mankut bleev . De Frunslüd ,
verſteiſt Du , wet mit ſo wat jümmer am beſten ümto
ſpringn . Ik ſett mi hier eerſt en beten achter trüg

un hör to , wat ſe egenlich wöllt , — dat heet , wenn

ſe würklich kamt ; – ik glöv dar noch ga
r

nich an . “

Darmit wull Klaas Albers ſin Perſon denn ganz

ſachen in Sękerheit bring ’ n , awer fin Antje mark Müf ?

un güng em na . „Nę , min Jung , “ ſeggt ſe , „ Du
büſt hier de Bur , un ſe könnt dat verlang ' n , dat Du
mit șr ſnackſt . “

„ Lüti Mudder , “ ſeggt Klaas un dreiht fik noch

mal üm , „dat geit ja awer doch nich . Ik kann ja
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keen Wort Engelſch .“ – Un nu ſett he fik ganz inne
Ec

k , dich bi de Nækendær da
l .

„ Ia , “ ſeggt Jeñannohm , de op eenmal en ganz

hellen Gedanken kreeg , „ Plattdütſch könnt wi awer
doch al

l , – un de Scholmeſter meent , - _ " .

Wider keem he nich , denn Antje dreih em den
Rügg to un ſnee em dat Wort af .

„ Na , Wipen , “ meen ſe , „ wat ſeggſt Du denn nu

darto ? Nich wahr , wi hebbt dar en netten Vadder ?

Nę , wenn de Mannslüd nu al dat Kanonfewer kriegt ,

wat ſchöllt wi denn ſeggn ? Sik dar ſo mankut to

ſliken , dat harr ik doch vun Vadder nich dacht . “

Wipen wull er begöſchen . „ Mudder , “ ſeggt ſe ,

„ lat Vadder man ! Du weetſt dat ja , he is för ſo

wat nich . Awer wi , — wi ſünd keen Korn bang ' ,
nich wahr , Mudder ? Worüm ſchulin w

i
ok ? ſe könnt

uns ja doch of nich glieks opęten ! Un de Kanon ' ,
weetſt Du , dar fönnt ſe uns gar ni

x mit don ; de

fönnt ſe nich mitbringn , nę , de mæt ſe op ' t Schipp
laten . Un wenn wi denn ok keen Engelſch könnt , — "

„ Denn ſnackt wi Plattdütſch , — heſt Recht , min
Dochder , “ reep Antje op eenmal ganz reſolut . „ Wakeen

kann mi dwingn , in min egen Hus Engelſch to ſnakken ?

Worüm blievt ſe nich in Engelland un kamt hier he
r ,

wenn ſe keen Plattdütſch verſtat ? "

„ Ja , dat wull ik man meen , Mudder , “ ſeggt

Wipen . „ Wi wöllt wul mit de Mierls klar warrn .
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So'n beten Engelſch dat hebbt wi ga
r

nich oppe
Ręken . “

„ Ja , un de Scholmeſter ſeggt , — “ fung Jehann
ohm wedder an , keem awer ok dütmal nich wider ,

denn Wipen neem em dat Wort af .

. „ Engelſch un Plattdütſch is eendohnt . Swieg
man ſtill , Jehannohm , dat wet wi al lang ' . Un wi
węt noch ve

l

mehr as dat . Wenn ſe uns wat ſeggt ,

wat wi nich verſtat oder wat uns nich gefallt , denn
ſeggt wi : No , no ! Dat is ſo ve

l
as Nę ; gefallt uns

dat awer , denn ſeggt wi : Yes , Si
r

! Wi ſünd ok

nich vun güſtern , wi wöllt wul mit er klar warrn , nich

wahr , Mudder ? "

Darmit ſtell ſe fik prall an ęr Mudder er Siet hen .

„ Sinners ! “ reep Antje , de jüs en Blick dær ' t

Fenſter ſmeet , „ dar kamt ſe ja al an , — veer grote
Kierls ! Ja , de ſeht ja ganz Engelſch ut . . Awer mi
fallt doch en Steen vun ' t Hart : ſe hebbt keen Gewehr

un ok keen Sabel anne Siet . Na , vun minwegen

denn ! Wimæt ſehn , dat wi er in Goden wedder los
ward . Man jo nich unhöflich wen , Wipen ! Jehann
ohm kann hier blieben . Wenn de Stackel nu man
blot en beten vernünftig weer un nich jümmer ſin

Semp darmit mank geben wull . “

Jehannohm harr ſin Nam ja mul hört .

, ,Säſt Du mi wat , Swägerin ? “ frog he mit de

Hand an ' t Dhr .
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,,Du ſchaſt hier blieben un uns mit biſtan !"
prahl Antje .

,,Dat verſteit fik ! “ jä Jehannohm ganz iwerig .

„ Ik ga nich vun ' n Placken . “

Ünnerdeß harr de Bur ſülben ſtill in fin Ec
k

ſeten , as wenn em de ganze Fram gar nix mehr an
güng . Klaas Albers weer nich anners , as de meiſten
Marſchburn dar ümher ſünd ; he fä nich vel , awer
wat he fä , dat meen he ok un dar leet he ſik nich vun
afbringn . Antje weer ja en heel kloke Fru un mit er

Mundwark em wiet æwerlegen , awer Klaas freeg dochen
jümmer fin Willn . He ſeet dar un ſmuſter ſo vær

fik he
n , as wenn he dach , dat Spillwark ſchall mi doch

mal verlangen ; un Wipen ſtünn dar ok un ſmuſter un
plink ern Vadder en paarmal to . Antje ſtünn as op
Kaaln , un da

t

Hart pucker er . Jehannohm ſchin fik

ok nich ganz ſęker to föhln , denn he keef vun Een to ' n

Annern , heel awer fin Swiegſtill .

Do ward dar anne Dær kloppt . Wipen makt de

Dær apen , un de veer Engelländers famt rin . De
Koptein un de Stürmann makt nu beid ' en depen

Dener un ſeggt : » Good morning to you ! « De

Matroſen nüdfoppt blot un bliebt anne Dær ſta
n .

Klaas ſeggt ni
x , Wipen ſeggt ni
x

un Jehannohm
ſeggt ok nix . Dat ichint , as wenn ſe fik al op Antje
verlaten dot . Dat helpt denn ja ni

x , — Antje makt
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en Burnknir un gifft de Engelländers de Reeg na
de Hand.

„ Gun Dag ok, Lüd , gun Dag of,“ ſeggt ſe. „ Na ,
nu ſett Ju man en beten da

l
. “ Se ſett er Stöhl

hen , awer de Lüd bliebt al
l

ſtan .

„ Na , dat freut mi , dat Ji uns doch ok mal be

ſökt , “ fangt ſe wedder an .

De Stürmann makt er darop en heel depe „ Ver
beugung “ un ſeggt : » We are very much obliged

to you ! «
„ Ik weet jüs nich , wat he mit ,obleitſcht ' meent , "

ſeggt Antje vær fik , „ awer , to Ju ' , dar meent he uns
doch wul mit . Na , dat is ja doch en Anfang . "

Denn ſeggt ſe ganz lut to de
n

Stürmann : » Yes ,

un wi to Ju ok , “ un makt noch mal en Kniy darbi .

De Stürmann lacht un makt Antje wedder en

ganz depen Dener .

» I am sure , you are very kind , « ſeggt he .
Antje ſtött Wipen mit ' n Elbagen inne Siet :

„ Wipen , nu ſegg Du doch ok mal wat . De Een , —

dat is ja wul de Stürmann , — nückt Di ja ſo fründ

lic
h

to . Deern , giff em doch de Hand un ſegg em

gun Dag ! “

Wipen gifft den Stürmann de Hand un ſeggt :

„ Gun Dag ok ! — Wellkam ' in Brochdörp ! " Darbi
plinkt ſe em to , un denn ſteit ſe wedder dar , as wenn

ſe keen Fief telln fann . „ Mudder , “ ſeggt ſe , „ ik weet
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würflich nix mehr to feggn ; ſnack Du man mit er, Du
kannſt dat vel beter.“

Antje wiſcht fik de Nęs af un de
n

Sweet vun ' t

Geſicht un kommt denn op en groten Gedanken .

„ Dat is mal ' n ſchön Wedder vundag ! " ſeggt ſe ,

- , ,blot en beten warm . Awer dar markt Ii op ' t

Water wul ni
x

vun , — dar is dat wul ſmuck kölig ? "

»Oh , very fine . A beautiful day indeed ! «

ſeggt de Stürmann .

„ Süh , “ denkt Antje vær ſik , „ dat hört ſik gar

nich ſo ſlecht an , wenn ik dat man blot verſtan tunn . “

Denn ſeggt ſe lut to de Schippers : „ Awer min goden

Lüd , Ji ſünd gewiß hungerig un dörſtig . Wipen ! hal
mal Melk rin . “

Lütj Wipen ſpringt rut na de Melkkamer , un de

Koptein , de ja wul dat Wort Melk verſtan hett , ſeggt :

» Well , Mistress , we want to buy some milk . «

„ Ja , Kinners , Melk ſchöllt Ii ok hebbn , “ ſeggt
Antje . „ Wi hebbt ſchöne , friſche Melk . De hebbt ſe

in Engelland ok wul nich beter . “

Wipen kommt torüg mit Melk un Glæs , un Antje
ſchenkt in .

„Süh ſo ! Nu drinkt man mal ! Wi hebbt mehr . “

De Schippers drinkt denn ok al
l

en Glas Melk .

„ Ah ! “ ſeggt de Stürmann , „dat ſmöd ’ ! — de

licious ! "
„ Süh , Süh ! " denkt Antje , „ de Scholmeſter hett

doch wul nich ganz unrecht . Dat ſmöd ' is ja rein
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Platt, awer dat anner ol Wort is doch ja wul
Engelſch .“

» Well Mistress ,« fangt de Koptein nu an un kriggt
ſin Geldbüdel rut , » we want to buy some milk ! «

„ Bey ? “ ſeggt Antje to Wipen . „ Wat meent he

darmit ? He will de Melt doch ja wul nich betaln . "

Denn dreiht ſe fik na den Koptein rüm : „ Ne , min
gode Mann , ſo power ſünd wi hier nich ; en Glas
Melk dar nehmt wi nix för . Ji könnt ok noch geern

en Botterbrot to kriegen . Wipen ! Sett mal Botter

un Brot oppen Diſch un bring de
n

Kees of mit ! —

Wipen , “ ſett ſe denn ſachen hento , „wenn ik man blot
wüß , wat de Lüd hier egenlich wöllt . Se ſeht gar
nich ſo bösartig ut , awer man kann opſtunds ja man
keen Minſchen in ' t Hart ſehn . “

Wipen treckt de Schullern inne Höch un ſchütt
koppt , as wenn ſe ſeggn wul : ja , Mudder , ik weet dat

ok nich , – denn neiht ſe ut un kommt gliek darop mit
Botter , Brot un fees wedder torüg .

„ Süh ſo , Lüd , “ ſeggt Antje to de Schippers , „ nu

plegt Ju man ! So wat ward Ju ok wul ſach nich

alle Dag ’ baden . Langt man örnlich to , dat ſchull mi
freun , wenn ' t ſmecken de . “

Antje un Wipen ſnið nu Brot un Mees af , un

de Engelländers nehmt Al en Stück Botterbrot .

Do nimmt de Koptein wedder dat Wort un fift
Antje ſtief darbi an : »Well , Mistress , we want to

buy some milk and butter . «
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„ Wipen , nu hör mal de
n

Minſchen an , “ ſeggt
Antje , „dar , be

y ' t ' he al wedder . Ic
h

much wul
weten , wat he jümmer to ,bey ' n ' hett . Wat kann he

dar denn mit meen ? Un wedder den Geldbüdel inne
Hand ? He will ok ja wul dat beten Botterbrot be
taln . – Nę , min beſte Herr Koptein , “ fahrt ſe denn

lut fort un kikt de
n

groten ſmukken Engelsmann darbi
ſtramm in de Ogen , „ o wat is hier in Brochdörp

keen Mod ' . Ji könnt hier eten un drinken , ſo ve
l

as

Si mägt , un wenn Ju dat ſmeckt hett , denn kamt mal
wedder . Vimüſſen uns ja ſcham ' , wenn wi dar Geld
för nehm ' wuln . “

- Nu fangt de Stürmann an un gifft ſik Mög , er

dat dütlich to maken :

»Kapt ' n — will — kaufen – milk – and
butter – fo

r

the ship . «

„ Ah ! “ ſeggt Antje , „ köpen wöllt Ji dat för ' t
Schipp ! Ja , dat is denn ok ja wat Anners , — dar
lett fik ja æwer ſnakken . — Du , Wipen , de Minſch
kann würklich en beten Platt . – Ja , Kinners , wi
hebbt ſchöne Botter . Wa vel wulln Ji denn wul
hebbn ? "

» Well , I think about twenty pound , « ſeggt de

Stürmann .

„ Süh , Wipen , den Minſchen verſteit man doch ,

- dat is ja wul twintig Pund , nich wahr ? Ja ,

de könnt Ii ok kriegen , un wenn ' t ok hunnert ſünd .

Wipen , la
t

de Nækſch mal wat afwägen . “
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Nu weer Antje dar achter ka
m

un weer ok nich

en beten befangn mehr .

As lüti Wipen dat nu an de Kælſch beſtellt , fangt
de Koptein wedder an :

» Well , Mistress , what is the price of the
butter ? «

„ De Preis ! “ ſeggt Antje för fik , — „ nu ſnadt

he ok al hochdütſch . “ Denn kikt ſe de
n

Koptein wedder

an : „ Ja , Kinners , wat de Pries in Engelland deit ,

mehr betalt Ji hier ok nich . Wi ſchickt al
l unſ ' Botter

na Engelland , un wi kriegt fö
r ' t Pund acht Schillng ,

ok mal ' n Süſſelnk mehr , biſchurn ok en Drelnkweniger . “

De Koptein ſchüttkopt un kikt den Stürmann an :

» What does she want ? How much ? «

» Eight shilling a pound , Si
r , « ſeggt de .

» Oh , no , no ! That is too much , — that is

too dear . «

„ So ? “ ſeggt Antje un ſtemmt beide Arms in de
Siet , „dat is to mütſch un to dür ? Na , hörn Se
mal , Herr Kloptein , dat hett mi noch keen Minſch ſeggt .
Denn wunnert mi blot , dat Se de Botter nich ut Engels

land mitbringt . Billiger kriegt Se hier keen Botter ,

un ik will weten , unſ ' Botter is god . “

Jehannohm , de bet hier her jümmer niep tohört
hett , find ' dat nu för god , ok mal en Wort mit mank

to ſmiten .
„ Ja , “ ſeggt he , „ dar hett Swägerin Recht in .

Unſ Botter lett fik eten . Man mutt ſe man nich to
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dünn ſmern un dat Brot nich to dick ſniden . En Stück
goden Kees oder Schinken kann ok keen Schaden don .“

„ Ole Leckertän ! Scham Diwat !“ ſeggt-Antje un
draut Jehannohm . Denn dreiht ſe ſik na de

n

Koptein

rüm . „ Ne , min gode Mann , to dür is unſ ' Botter
nich . Awer ik nehm an , Se kennt den Botterhandel
nich . Nu ſeggn Se mal : wat wulln Se denn wul
geben ? "

In düſſen Ogenblick kommt Wipen wedder rin un

ſtellt ſik an șr Mudder er Siet .
De Stürmann wil de

n

Koptein dat nu dütlich
maken . » She wants to know , Sir , how much you

are willing to pay , « jeggt he .

» Well , I will pay eight pence – nine pence

or one shilling a pound , — not more . «

Nu will de Stürmann Antje dat dütlich maken ,
holt eerſt acht Finger in de Höch , denn negen un tolek

ee
n ; darbi ſeggt he denn : » The pound acht penn –

negen penn oder ee
n shilling . «

As ſe dat hört , dreiht Antje fik na Wipen rüm :

„ Wipen ! Segg to de Rækſch , ſe ſchull dat Botterwägen
man nalaten . “

Wipen lacht , blift awer ſtan . „ Lat er man ,

Mudder , ſe leggt wul noch en beten to . “

„ Nę , “ ſeggt Antje , „ ſo wat is mi denn doch ok

noch nich værkam ' ! Acht oder negen Penn , höchſtens

ee
n Schilng för ' n Pund Botter ? — Nę , min goden

Lüd , denn behol ik min Botter un Ji beholt Ju Geld .
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No, no , no , Herr Koptein , verſtat Se mi? Wi hebbt
unſ Botter hier of nich ſtahln .“

Antje is ganz vertörnt un mag dar nix mehr
vun hörn .

De Koptein markt dat un gift den Stürmann en
Teken . » Is she angry ? Have I offended her? I

am sure , I did not mean it.«

» Oh no ! Never mind !« ſeggt de Stürmann ,
» it will be all right .«

Nu ward Antje fünſch . „ Aha , hörſt Du wul,
Wipen ? Se ſünd ok noch lecker. Aal wölt ſe ok noch
hebbn , Smoraal natürlich , ok för 'n paar Penn . Na,
de hebbt wi ja gottloff nich . Dat mutt ik ſeggn , fö

r

ſo knieſig harr ik de Engelländers doch nich holn . Nę ,

Minners , ut den Botterhandel ward nir . “

» She will not sell us any butter , Si
r , « ſeggt

de Stürmann to de
n

Koptein .

»Well , ask her , if w
e may have some eggs . «

Darop ſtellt fik de Stürmann dich vær Antje hen

un ſeggt langſam un dütlich :

» Capt ' n — will kaufen – some eggs . «

„So ' n Er ? “ fragt Antje . „ Ja ,Kinners , nu ſeggt
mimal ,wat wöllt Jidarmit ? Bęten Holt tweimaken ?

- Ji könnt dat ja wul al bruken . Na , vun min :

węgen könnt Ii de ümſüns kriegen , w
i

könnt uns ja

fach en annere Er wedder köpen . Yes , yes , Herr
Koptein , de ſchöût Se hebbn . – Jehannohm ! "
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Jehannohm , mit de Hand an 't Ohr , geit en beten
neger ran : „Säſt Du mi wat, Swägerin ? “

„ Segg mal to de
n

Knecht , he ſchull mit de Er

ka
m ' , “ befehlt Antje .

„ Ja wul , Swägerin , “ ſeggt Jehannohm un

îchuckelt af .

„ Na , “ ſeggt Untje halflut vær fik fülben , „ m
i

ſchall nu blot mal verlang ’ n , wat ſe nu noch mehr
hebbn wöllt . Dat ſchint ja , as wenn ſe allerwegens

Luſt to kriegt . Recht en beten utverſchamt kamt ſe mi

nu nagrad al vær . “

Do ward op eenmal achter Antje de Dær apen

makt , un rin ſtört de Knecht , mit de Ex baben Kopp ,

achter em de Daglöhner un de Jung mit Knüppels .

Se ropt Hurrah ! un wöllt op de Engelländers dal ,

de eerſt en beten beſtört ſünd un torüg ga
t , ſik denn

awer anfikt un lacht . De beiden Matroſen krempelt

fik de Lermeln inne Höch un makt fik prat to ' n Boren .

In düſſen Ogenblick függt dat gręſig ut un is al
l

een

Kuddelmuddel .

„ Minners ! Um Gotts willn ! “ ſchriggt Antje .

Wipen wringt de Hann ' un jammert : , ,Dar hebbt
wi nu dat Malör ! “ un ſogar Klaas kommt ut ſin Ec

k

herut un fangt an to ſcheln : „ Wat is dat hier för ' n

verfluchte Wirthſchaft ! Sünd Ii denn nu Al verrückt ? "

Awer dat ſünd ſe doch nich , ſe hebbt au ſo vel
Verſtand , dat je de gefährlichen Minſchen wedder na

de Dær torüg ſchubſen dot . Sogar Jehannohm ſchuft
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mit na. An de Dær gift Antje de
n

Anecht noch en

Schubs na un nimmt em de Ex af . De Engelländers ſtat
dar wedder ganz eernſthaft un ſtil , blot de Stürmann
kann ſik vær Lachen nich bargen .

„ Nę , " ſeggt Antje , de toeerſt de Sprak wedder
finn ' t , , , is da

t
awer ok en Dag vundag ! - - Kinners ,

wat harr dat nu en Unglück afgeben kunnt ! Lüd , nehmt
doch Vernunft an , de Koptein will ja man blot en Er

köpen ! Dat hebbt wi nu wedder Jehannohm to ver
danken . Nę , dar kann man ja rein angſt un bang bi

warrn . Dar is ja noch Glück bi wen , un dat is ja

gottloff noch Ad god bilopen , awer da
t

harr doch heel
ſlimm warrn kunnt . Ik weet of gar nich , wonem as

Jehannohm ſin Gedanken hatt hett . “

„ Ja , “ ſeggt Jehannohm , „ nu krieg ik de Schuld .

Du fä
ſt ja doch , Swägerin , _ “

„ Ach wat , ik ſä ! — Dar muß Du Di ja gar nich

an kehren . Du heſt ja doch Din Verſtand un büſt en
Mann ! — Nę , dar kann man ja graue Haar bi kriegen . “

Denn dreiht Antje fik na den Koptein üm un holt

em de Er hen : „ Süh ſo , Herr Koptein , dar hebbt Se

ſo ' n Er . ' "
De Koptein lacht awer un will ſe nich hebbn .

» Oh , no , no ! Thank you ! « ſeggt he .

Nu ward Antje fünſch : » O yes , yes , Sir ! Nu
ſegg ik ok mal Yes ! Se ſchuln fik man nich ſo tiern .

Se ſchöllt dar ja nir för betaln , — nich mal ' n Penn .

Dat is denn doch ja wul nich to dür . “
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De Engelländers fikt fik al
l

verbiſtert an , blot de

Stürmann , de fik de grötſte Mög gift , eernſthaft to blieben ,

ſchint Beſcheed to weten . He makt Antje da
t

denn ok

klar un ſpridt ganz langſam :

» Capt ' n wants to have kleini weissi things

· which come from the kikerikis . «

„ Vun de Mükerüfühs ? “ röppt Antje ganz ver
wunnert , „ vun de Höhner ? Ja , Kinners , dat ſünd ja

awer Eier ! Nę , nu hört of doch Alns op ! Un da
r

feggt Ji , Eren ' to ? Wa kann ' t eenmal angan ! Un

denn mag de Scholmeſter noch feggn : Engelſch un

Plattdütſch is eendohnt ? – Herr Koptein , “ ſeggt ſe

denn un ſtellt ſik dich vær om hen , „ Se könnt ,Eren '

friegen ſo ve
l

as Se hebbn wöllt , Yes Sir , ſo ve
l

as

Se wöllt , awer Stück ’ n Süſſelnk oder , wenn Se lewer

na Penn rekent , — ſüß Penn . “

Do meen de Stürmann denn nu wedder : » I am

sure , that will be too dear . Ein half penn
Stück . « Darbi holt he ee

n

Finger in de Höch un

deit , as wenn he em half dærbreken will .

„ Hörſt Du wul , Wipen ? “ feggt Antje . „ Nu

famt je al mit halve Penn . Dat heff ik nu al lang ’

markt , dat dat man powern Kram mit er is . Nę

Kinners , dat fallt mi denn doch nich in . No , no , Herr
Koptein , dar ward nix vun . “
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III .
Antje is nu ſo wiet mit de Engelländers klar .

An Handel mit ſo'n powerc Minſchen is ja gar nich
to denken . Awer ſe ſteit un ſimuleert , wat dar denn

wul to maken weer , de Nierls wedder lo
s

to warrn .

De Koptein is ja ſo wiet en ganz netten Minſchen ,

de Stürmann gefallt er noch beter , awer ſe is de

Geſellſchaft doch geern wedder los , denn cn örnlich
Mundvull Platt is mit ſo ’ n Volk ja gar nich to ſnakken .

As ſe noch ſo ſteit un ſimuleert un jümmer den ſmukken
Koptein in ' t Og hett , is er dat ganz entgan , dat de

Stürmann ünnerdeß na Klaas ſin Ec
k

gan is , un Wipen

ok . De Dree dot , as wenn ſe ganz wichtig toſam ſnackt ,

gęvt fik de Hand , lacht un vertellt ſik wat , awer ganz
liſen . Antje fikt fik üm un ſüggt dat ganz verwunnert .

Denn geit ſe neger hen un fragt : „ Wipen , Deern ,

verſteiſt Du de
n

Stürmann ? “

„ Ja , Mudder , “ ſeggt Wipen ganz eernſthaft , „ ik
verſta jedes Wort . “

„ Deern , verſteit he Di denn ok ? "

„ Al , wat ik ſegg , Mudder . “

„ Na , dat begriep nu awer mal Eener ! Deern ,

Wipen , Du heſt ok ja doch keen Engelſch lehrt , un

Vadder verſteit dar ja gar ni
x

vu
n . “

„ Vadder ? “ ſeggt Wipen . „ Ja , dar ſchaſt Du Di

wunnern , de verſteit dat jüs ebenſo go
d , as ik . Engelſch

un Plattdütſch , weetſt Du , — "
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„ Nu hör mal, Wipen ," fallt Antje er inne Red ,
„ ſo'n oln dumm ' Snack , as de Scholmeſter dar makt
hett , dar gę ik ni

e

op . Awer iť mutt m
i

dochen

wunnern , dat Ji Ju verſtan könnt . Ji harrn dat ja

ſo wichtig ; – ſegg mal , wonem ſnakken Ji denn vun ? “

„ Gott , Mudder , “ ſeggt Wipen , „ vun allerhand , —

vun de Scholtið un — "

„ Is ja wul nich mäglich , “ ünnerbrickt Antje .

„ Ja , Mudder , Du warrſt Di noch vel mehr
wunnern , “ nimmt Klaas nu dat Wort , „ wenn Du man
eerſt weetſt , waſück as dat al

l

toſam hangt . Kiek Di
den Stürmann doch man mal en beten ſcharp an . Kommt

he Di nich bekannt vær ? "

„ Vadder , Du flænſt , “ ſeggt Antje . „ Wonem ſchul

ik de Engelländers vun kenn ' ? — Un dochen , wenn

ik em ſo vun de Siet anſeh , is mi da
t , as wenn ik

ſin Geſicht al mal ſehn heff . “

, ,Dat hebbt Se ok , Mudder Albers . “

De Stürmann harr dat jeggt , un Antje ver
ſchreckt ſik .

Wat is dat ? Mudder Albers ? Sennt Se mi
denn ? Ja , mein Gott ! denn ſünd Se ja gar keen
Engelsmann . “

„ Dat bün ik of nich , Mudder Albers , “ ſeggt de

Stürmann . „ Ik bün en ächten Brochdörper Jung un

heff hier in düt Hus al mennig Stück Botterbrot vertert . “

„ Us Jung ? “ röppt Antje un kann ſik eerſt noch

ga
r

nich beſinn . „ Jung , Du büſt doch ja wul nich — "
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„ Ik bün Reimer Göttſch ; Wipen hett mi glieks

wedderkennt , Mudder Albers."
„ Ja, denn is mi da

t
ja keen Wunner , dat Ji Ju

verſtan könnt , “ ſeggt Antje . „ Jung , wa büſt Du awer
grot warn ! Un büſt nu merrn mank de Engelſchen —

un ſogar al Stürmann ? "

„ Ja , Mudder Albers ; – un ik warr nu bald
Koptein , denn krieg ik min egen Schipp ünner de Föt . “

Un Reimer ſmeet fik darbi örnlich in de Boſt , as

wenn he ſeggn wull : dat harrſt Du Di wul nich dacht ,

dat ſo wat ut en Brochdörper Burjung warrn kann ?

„ Ne , wa is ’ t mäglich ! “ röppt Antje . „ Süh , füh !

Na , da
t

freut miawer doch , dat Di ' t nu god geit . Du

weerſt as Jung recht ſo ' n Driewer un heſt mi jümmer

de eerſten Appeln un Kasbeern ſtahln . Ja , ja , Reimer ,

dat is de reine Wahrheit , Du heſt m
i

mennig Schaber :

nack andan . Awer de Scholmeſter ſä ja jümmer , Du

kunnft ſo go
d

ręken un ſchrieben , un op de Landkart
wüß nüms beter Beſcheed as Du . Un dochen büſt Du
nich op ' t Land bleben . Nę , dat Kind müß ja ſin

Willn hebbn un müß to See ! — Wipen , Du kannſt
mal na de Næk gan un dar en beten na ’ n Rechten ſehn ! "

Wipen iſt awer en ol
e

obſternatſche Deern un

blifft ſtan . „Mudder , “ ſeggt ſe , „ dar is dat al al
l

inne Reeg . “ Un darbi ſmuſtert ſe noch .

„ So ? ! – Na , ja , “ ſeggt Antje un ſmitt Wipen

en Blick to , de ok jüs nich vun ſlechten Ellern is .

„ Hm , hm ! Wat ik man noch reggn wull , Reimer , —
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ja, en Utbund büſt Du wen , – un dochen, it much

Di ſüns wül liden . Uwers dat finn ik ſlech vun Di,
dat Du Di hier nu as Engelsmann utgiffſt un heſt
dat ja doch ſehn , wofück as ik mi hier mit Ju afquäln

müß vun wegen de ol dwatſche Sprak . Du harrſt dat
ja mit en paar Wör al

l
inne Reeg bringn funnt . Nę ,

min Jung , dat weer nich nett vun Di ; Du ſeilſt ja

ünner en falſche Flag ! Un – wenn Du ümde
Deern hierher kommſt — ik meen unſ Wipen - - dat

ſla Di man ganz uten Sinn , denn dar ward nix vun .

Glöv Du man jo nich , dat wi unſ ? Dochder man ſo

mir nie di
r

nix weggevt an en Minſchen , de ſin

Leben lang op ’ t Water rüm dümpeln mutt un de nich

mal ſin egen lern gehorchen kunn , as ſe dat ſo

god mit em in Sinn harrn . Nę , dar kann nix vun
warrn ! “

„Mudder , Du deiſt em grot Unrecht ! " röppt
Wipen un ward füerrot utſehn .

„ Wenn Du da
t

nich hörn magſt , min Dochder ,

warum büſt Du denn nich na de læk ga
n

? “

„ Ia , Mudder Albers , “ nimmt Reimer nu da
t

Wort , „ ,wat ſchall ik dar nu ve
l

to ſeggn ? Wenn ik

ſeggn wull : düt is en ſmukken Empfang hier in Brochs
dörp , denn müß ik ja rein legen . Appeln un Maßbeern

heff ik ſtahln ? Na , ik bün ja ſa
ch mal ſo vun blangn

to ka
m ' un heff m
i

en paar afplükt . Ik weet wul ,

dat ik as Jung jü
s

nich ve
l

dægt heff . Ik heff ja

leider Gotts min Ælern , min goden Scholmeſter un
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noch mennigeen mehr allerhand oppen Stock dan . De
Lüd jä

n ' domals , ik weer en groten Sleef un war all
min Dag ' nix dægen . Un dochen , — wenn ik denn ok

jüs keen Engel wen bün , – ſlech weer ik of nich un

bün ik ok noch nich . Weer ik domals hier bleben un

harr ſe
i ' n un mei ' n un klei ' n un plögen müßt , —

dat weer min Dag ’ nich god gan . Wi Jungns , de wi
anne Elwkant grot ward un Dag fö

r

Dag ſeht , wa

de groten Schep na Hamborg rop un na Cuxhaven dal
ſeilt , — wi ſünd al Schippers mit Lief un Seel , wenn
wi noch to Schol ga

t
. Fragt man mal de

n

Schol
meſter , wo vel vun ſin Jungns jedes Fröhjahr to Schep

un to See gat ! Wi könnt dar ni
x vær , dat uns dat

Water ſo mit Gewalt antreckt . Nę , ik heff Brochdörp

keen Schann makt . Min Ælern ſeht dat nu of al in

un hebbt mi ’ t vergeben , dat ik domals heemlich darvun
güng , un Wipen is mi ok noch god . Un Se , Mudder
Albers — wenn ik denn ok en Driewer weer , – ik

weet doch , Se heeln en Stück vun mi , — wöllt Se
mi denn nu rein vun fik ſtöten as Een , de ni

x

dægen

deit ? — Denn mag ik ok nich mehr leben . Wat ſchall

ik hier noch ? — ik ſcheet mi ' n Kugel dær ' n kopp un — "

Darbi krigt he ’ n Piſtol ut de Taſch ; awer Antje
függt dat , ſtört op em to nn nimmt ſe em weg .

„ Jung , büſt Du denn nu rein des Deubels ? “

ſeggt ſe . „ Wult Di hier dotſcheten – un weetft nich
mal , worüm , — un meenſt , dat Du mi darmit bang '

maken kannſt ? Du wullt min Swiegerſæn warrn , un



- 41 -

magſt mi draun ? Weetſt Du nich beter , wat fik ſchickt ,

oder heſt Du dat ok al in Engelland lehrt ? Worüm
nimmſt Du Di denn keen Engelſche un ſettſt hier de

Lüd , de Du ſo lang vergeten heſt , in Angſt un

Schrecken ? "

„Mudder , hol op ! “ röppt Wipen nu . „ Du weetſt
nich , wo grot Unrecht Du em deiſt ! Mi hett he nich
vergeten , ſo lang ' as he ok weg is . Wi ſünd uns noch
jüs ebenſo god , as fröher . Wi weern uns al god , as

wi noch to Schol güngn , un — "

„ Un dat magſt noch ſeggn , Du dumme Deern , “

falt Antje er in ' t Wort , „ un ſchamſt Di gar nich , dat
Du al inne Schol an ſo ' n Kram dacht heſt ? Dat is

denn ja en ſmuck Tügnis för Ju ’ n Scholmeſter , fö
r

den kloken Mann , de dat ſeggt hett , Plattdütſch un

Engelſch weer eendohnt . Ja , de
n

Moſchü ka
m

ik ok
noch mal inne Woll , den mutt ik noch mal ganz ge
hörig de Leviten leſen . “

Antje kunn fik nu gar nich mehr holn ' , ſe bewer

rein vær Opregung . De Stürmann ſtünn dar as en

begaten Pudel . Wipen fung an to ween . De beiden
Matroſen keken fik an un wüſſen nich rech , w

o

as ſe

fik to verholn harrn . De Koptein ſtünn of op Kaaln ,

he neem Antje ſcharp in ' t Og un bedur ſin armn Stür
mann , denn ſo vel funn he doch marken , dat de dar
mit de »Mistress « en recht harden Stand harr .

Do keem Klaasbur , de bet hierher jümmer ſtill
vær fik he

n

grient harr , wedder ut ſin Eck rut .
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„ Na, Mudder , büſt Du nu klar ?“ ſeggt he, „ denn
much ik of wul mal en Wort ſeggn .“

„ Ja ,“ ſmitt Jehannohm da
r

mank , „mi düch , fi

ſchuln em de Deern man geben . “

„ Swieg Du man ſtill , Jehannohm , “ ſnauzt Antje

em an . „Wat weetſt Du vun fo wat ? ! "

„ Ja , wenn he fik awer dotſcheten will — “

, ,Ah wat ! Narrnkram ! “ ſeggt Klaas Albers .

„ Dotſcheten deit he fik nich , dar is he ve
l

to ver
nünftig to . Mudder , ſo ve

l
as ik vun em weet , is he

en Mann , de wul en Fru glücklich maken kann . Denk

Di mal , he hett da
t

in tein Jahrn vun en Schipps
jungn bet to ' n Stürmann bröcht , he hett in Engelland

de Stürmannskunſt lehrt , un dat will wat ſeggn ! Un

nu is he dich vær ' n Koptein , – na , un denn frigt

he ſin egen Schipp un ſteit nix ut . Denn muß Du doch

of bedenken , wa go
d

as de Beiden fik ſünd . Se hebbt

fik nu al
l

de Jahren jümmer ſchreben ! Ja , ik heff
dat wul markt , un de Scholmeſter weet dar ok Beſcheed

vun , un fin Ælern ok . “

„Man blot ik nich , “ ſeggt Antje .

„ Ja , “ plaßt Jehannohm rut , „wenn ' k de Wahrheit
ſeggn ſchall , – ik heff dar ok nix vun markt . “

„ , Nę , dat will ik Di wul to glöben , Jehannohm ,

mit uns Beiden hebbt ſe jümmer Komedi ſpelt , un dat
dot ſe ok ja noch . “ Un man kunn dat an Antje wul
marken , dat ſe ganz vertörnt weer .
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„Na, Mudder !“ ſeggt Klaas un kloppt er ſanft
op de Schuller, „ heff Di doch nich ſo ! Wi hebbt da

t

ja god meent . “
Wipen kann ſik nich mehr holn . „ Mudder , “

ſnückert un ſluchſ ' t . ſe , „ vergew uns dat ! Wi wöllt

Di of ja ſo leev hebbn ! Vi harrn Di ja ſo geern

op unſe Siet hatt , awer wi dachten jümmer , Du weerſt
dargegen . “

„ Ja , da
r

harrn Ji of ganz Recht in , dat bün ik

ok noch , “ ſeggt Antje un will er ’ n ſtieven Kopp noch

nich bögen .

Klaas ward nu en beten hiddelig . „Mudder , “

röppt he , „ nu wei mal vernünftig un mak mi den Kopp

nich eerſt warm ! "

„Mudder ! " ropt Wipen un Reimer togliek , gat

beid op Antje to un wöllt er ümfaten .

Antje makt fik awer mit Gewalt lo
s . „ Ja , “ ſeggt

ſe in en ganz fünſchen To
n , „ hett ſik hier wat to

muddern ! Wenn Ji dat Al klipp un klar hebbt , denn

ſchall Mudder Ja un Amen ſeggn , nich wahr ? Ne ,

ſo wiet ſünd wi noch lang ' nich . Wo ſik dat üm en

Swiegerſæn handelt , dar is de Mudder de Eerſte , de

fragt warrn mutt ; – awer da
t

ſchint ja , as wenn dat

nu opſtunds al
l

oppen kopp ſtellt ward . "

„Mudder , “ fangt Wipen wedder an , „ Du büſt
doch of mal Brut wen . Denk Di nu blot mal , wenn
min Großmudder dat nich hebbn wult harr ! “
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Antje kann fik nich helpen ; ſe ſmuſtert en ganz
lüti beten , will fik dat awer nich marken laten . „ Du
büſt en ganz plnęswiſe Deern , Wipen , “ ſeggt ſe .

„ Wenn de Engelländers dat al
l

verſtan kunn ' , denn
müß ik mi ja rein vær Di ſchamº . “

„ Nu hett ſe lacht ! “ röppt Wipen un ſpringt vær
Freud inne Höch .

„ Ja , nu mutt ſe Ja ſeggn ! " ſtimmt Reimer bi .

„So ? – mutt ſe ? “ ſeggt Antje un ſmitt den
Kopp inne Nack . „ Ik much den ſehn , de mi dwingn
will ! Ne , wenn ik wat do , denn mutt ik ok darvun
æwertügt wen , dat dat Recht is . Ik heff füns nix
gegen Di , Reimer , ik heff dat fröher ja god nog mit
Di in ' n Sinn hatt . Awer dat Ji mi ſo in Düſtern
laten hebbt , dat kann ik Di nich vergeten , — un Wipen
eerſt rech nich . “

De beiden jungen Lüd lat awer nich na . „ Mudder ,

vergev uns dat ! " ropt ſe un gat wedder op Antje to

un wöllt er ümfaten .

Antje wehrt jümmer af . „ Vergeben . “ ſeggt ſe ,

„wil ik Ju dat , – awer vergeten , nę , dat kann ik

nich . Ji hebbt dat ja al
l

toreg , – vun min wegen

dot , wat fi nich laten könnt , wenn ' t denn abſlut nich

anners wen kann . Dat heet , vun Harten kommt mi
dat nich , awer Ji wöllt dat ja al mit Gewalt , ik un

Jehannohm , wi ward ja nich fragt . “

„ Säſt Du miwat , Swägerin ? " fragt Jehannohm un

leggt de Hand an ' t Ohr , „ ik bün dar ganz mit inverſtan . “
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„ Na ja , vun min wegen ! In Gott 's Nam denn .
Ik heff hier ja ni

x mehr to leggn . “

Wipen un Reimer wöllt er wedder ümfaten , ſe

wehrt awer jümmer mit Gewalt af .

„ Ja , nu fönnt Ii ficheln , nich wahr ? Kinners ,

drückt m
i

doch man nich do
t

! La
t

Du da
t

Ficheln man

na , Wipen , - Du kannſt ja nu mit Reimer ficheln .

Ic
h

much blot den Koptein noch mal wat fragen . “

„Manto , Mudder , Du kannſt dat ſo ſchön ! "

ſeggt Wipen .

Un Antje ſtellt fik pral vær de
n

Koptein he
n .

„Nu ſeggn Se mi mal oprichtig , Herr Koptein , – is

de Mann (darbi wieſ ' t ſe op Reimer ) brav un god ? "

De Koptein verſteit er eerſt nich rech , he függt

Reimer an , un do falt em dat in , wat ſe meent .

» Oh yes ! « ſeggt he , »he is a brave man , a very
brave and good man ! «

„ Hörſt Du wul , Mudder ? “ röppt Wipen un

ſpringt dree Kees hoch , „ he is en goden Mann , ſeggt

de Koptein ; – büſt Du nu tofreden ? "

„ Ja , " meent Jehannohm , „mi düch , mehr tönnt
wi ja nich verlangn . “

„ Dar heſt Du ganz Recht , Jehannohm , “ ſeggt
Wipen un ei

t
em æwer beide Backen . „Wat wöllt w

i

denn ok noch mehr ? “ –

Antje ſteit dar un kikt denn de
n

Een un denn de
n

Annern an un ſchüttkopt jümmer . „ Na ja , “ ſeggt ſe

toleß , „ vun min wegen denn , — Ii wöllt dat ja ! —



– 46 –

Reimer , Jung, ik heff mi mennigmal an Di argert.
Awer nu verſprick mi een Deel – “

„Mudder, al wat Du wullt !"
,, Nę, nę, een Deel blot : wenn Du in Brochdörp

büſt , denn ſnack Plattdütſch mit uns un nich Engelſch !
De Scholmeſter mag ſeggn , wat he will : Plattdütſch is

doch keen Engelſch , un Engelſch is keen Plattdütſch ."
„ Un Du meenſt , Mudder , Art ſchall nich laten

vun Art ?"

„ As de Speck nich lett vun de Swart,“ ſett Jehann
ohm darto un makt en Vers darut. „ Ja, un dar hett
Swägerin ok ganz Recht in .“

„ Na, wenn Ji dat man inſeht ,“ röppt Antje .
„ Ja, dat is dat jüs , wat ik meen !“

IV .
In düſſen Ogenblick kloppt dar wat anne Dær.

Al de Ogen richt fit darhen . Denn ward de Dær
apen klinkt , un rin kommt en beten lieſ un ſchüchtern -

de Scholmeſter un blifft anne Dær ſtan .

„Na , kamt Se man neger , Scholmeſter , “ röppt
Antje em in de Möt . Se hebbt noch en netten
Schinken bi mi in ' t Solt ; – Se weten dat ok wul ,

denn wenn Se en go
d

Geweten harrn , warn Se wul
nich ſo ſlukohrig rinkam . “

Mudder Albers , ik weet ga
r

nich — “ fangt de

Scholmeſter an un will de
n

Unſchülligen ſpeln .
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,,Awer it," ſeggt Antie , „ ik weet dat all! Se
ſünd mi en ſmukken Scholmeſter , dar könnt wi Broch
dörpers ja rein Staat mit maken ! Fröher bi min Ti

d

pleg dat doch keen Mod to wen , dat de Jungns un

Deerns fik al inne Schol de Kur maken de
n

. Awer
nich blot dat Se de Ogen todrückt hebbt un nich ſehn

wulln , – Se hebbt dat in al
l

de Jahrn wüßt , dat

de Beiden fik Breev ſchreben , - awer mi hebbt Se
dar keen Starbenswort vun ſeggt . “

„Mudder Albers , “ ſeggt de Scholmeſter , „ ik dach

m
i

da
t

ja , Se weern dargegen . Awer Er Mann hett
dat wüßt , un he geev mi Recht . “

, , De ! natürlich ! “ röppt Antje un draut Klaas .

„ Na , tö
v

man , wi Beiden ſprekt uns tonös ok noch ! “

„Na , Mudder , wi Beiden wöllt uns wul eenig

warrn , “ meent Klaas un lacht er to .

„ Ja , “ ſeggt Jehannohm , „ ik heff dar ok keen

Starbenswort vun wüßt , awer mi düch — "

„ O , ſwieg Du man ſtill , Jehannohm , " fangt Antie
wedder an . „ Recht hett he nich handelt . Un denn mi
hier ſo in Verlegenheit to ſetten mit fin ol

n

owatſchen

Snack , Engelſch un Plattdütſch weer eendohnt ! "

De Scholmeſter geit jümmer friſch wedder gegenan .

„ Mudder Albers , “ ſeggt he , „ ſo vel as ik verſta , is

dat hier ſo wiet al
l

inne Reeg : de Beiden ward en

Paar ! Un dat müß ja ok ſo ka
m ' ! Wenn Twee fik

mit Gewalt hebbn wöllt , denn mak dar mal Eener wat

bi ! Se , Mudder Albers , ſünd en ganz kloke un ver
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nünftige Fru , wo ik heel groten Reſpekt vær heff ; awer
glöben Se mi dat : de Beiden uten anner holn , dat
harrn Seok nich kunnt. Was Gott zuſammen fügt , _ “

„ Ja , das ſoll der Menſch nicht ſcheiden ,“ fallt
Jehannohm dar mank un nimmt den Scholmeſter de

Hälfte vu
n

den ſmukken Sag weg . „ Ik heff dar nix
vun wüßt , un heff dochen jümmer dacht , ſe warn fik

noch mal kriegen . “
Wipen kloppt em op de Schuller . „ Jehannohm ,

Du büſt ſo dumm nich , as — "

„ Nich wahr , lütj Wipen ? Wi kennt uns ! Na ,

Yütj Deern , ik graleer Di ok . “

„ Dank ok velmal , Jehannohm ! “ Un darbi gifft

ſe em de Hand .

So wiet weer dat nu wul all god , awer Klaas
Albers kunn dat nich liden , dat ſin goden Fründ , de

Scholmeſter , noch bi Antje in Ungnaden weer .

„ Na , Mudder , “ ſeggt he , „ Du heſt ja nu eenmal

Ja darto ſeggt , nu muß Du den Scholmeſter dat ok
vergeben . “

„ So ? Mutt ik al wedder ? " prußt Antje vun
friſchen lo

s . „ Ne , mit den Moſchü bi
n ik noch lang '

nich klar . He hett ſeggt : Plattdütſch un Engelſch weer
eendohnt , un dat is ga

r

nich andem . Wenn he denn

ſo klok is , denn lat em mi dat mal klar maken , waſück

as dat togeit , dat ſe mi för de Botter man acht oder
nęgen Penn dat Pund geben wulln , oder höchſtens een
Schillng ? Wi kriegt ja doch fö

r
al

l

unſ ' Botter , de
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wi na Engelland ſchickt, acht Schillng da
t

Pund un

biſchurn ok noch mehr . “

„ Ja , min beſte Mudder Albers , “ ſeggt Reimer ,

„ nu deit mi dat ſülben leed , dat ik de Sak nich glieks
opklärt heff , — awer — “ .

„Uwer Du heſt doch jümmer noch Luſt to aller
hand Knep , nich wahr ? Na , Di will ik dat vergeben ,

denn dat helpt ja nu doch nix , Du muß ja min Swiger
fæn warrn , un mit fo ' n balſtürigen Minſchen is ja nix
antofangn . De Scholmeſter ſchall mi awer vær ' t Brett . “

„ Ja , Fru Albers , “ ſeggt de Scholmeſter ganz ruhig ,

, , ik bün ja ok al hier . Dat hett al
l

ſo fin Richtigkeit .

Ik heff den Handel wul mit anhört , awer — " .

„ So ! Se hebbt wul achter de Dær lurt ? "

„ Lurt jüs nich ; – ik heff awer doch hört , dat
Se op mi nich god to ſpreken weern . Nu hörn Se
mal to ! Een Engelſchen Schillng dat is ſo ve

l

an
Weerth as twölf vun unſe Schillngs , noch en beten

mehr , un ee
n

Engelſchen Penny dat is ſo vel as een

vun unſe Schillngs . Sehn Se , dar kommt dat vun ,

dat ut den Botterhandel nix warrn kunn . Süns mutt

ik oprichtig ſeggn , Se hebbt fit as Plattdütſche Fru
ganz god mit de Herrn verſtan , blot mit da

t

Geld un

mit de Eier , dat wull nich . “

„ Ja , dat is mi denn ok gar keen Wunner , “ röppt
Antje . „So ' n ol patterwalſche Sprak , dar kann ja

keen vernünftige Minſch ut klok warrn ! Na , denn
ſeggn Se man to de

n

Koptein , he kunn Botter un
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Eier kriegen , – oder kann de gelehrte Herr of nich ſo

ve
l

Engelſch ? "

„ Ja , Mudder Albers , dat ſteit meiſt wat nau , “

meent de Scholmeſter .

„ D , “ ſeggt Reimer , „ dat will ik wul don , Mudder . “

Un denn gifft he ſin Koptein en Plink : » It was all a

misunderstanding , Sir . We may have butter and
eggs . «

» O , very well , « gifft de em to Antwort un makt

en ganz depen Dener gegen Antje , we are very much
obliged to you . «

„ Ja , ja , is al ſo go
d , “ ſeggt Antje , „ un wi to Ju ok . "

Do nimmt Klaas Albers dat Wort , de be
t

hier
her jümmer ſtill ſwegen un ganz tofreden för fik ſmuſtert
hett . „ Süh ſo , Kinners , “ ſeggt he , „ nu lat mi ok

noch mal en Wort ſeggn . Wenn de Herr Koptein dat
nich verſteit , Reimer , denn muß Du em dat mal op

Engelſch dütlich maken . Ik freu mi , dat unſe Mudder
dar nu ok mit inverſtan is . Ik bin dar jümmer fö

r
wen , denn , Reimer , Du heſt Di as en firen Bengel

bewiſ ' t un büſt brav un god bleben , as de Herr Koptein

ok ja al ſeggt hett . Mudder , wi wöllt de Beiden er

Glück denn ok nich ſtörn ! Wenn Reimer denn ok nich
dat Land plögt , ſo plögt he de See , as mennig brav
Kind ut unf ' Kaſpel deit , un dar hört ok en ganzen

Kierl to . Awer , Mudder , nu bring man mal en paar
Buddel Wien rin . Wi mæt ja doch de Geſundheit vun
dat Brutpaar drinken . “
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„ Ja , vun min wegen !" ſeggt Antje. „ De Wien
ſteit ja al dar. Dar hett Wipen wul för ſorgt ; ſe hett
dat ja værut wüßt, waſück as dat kam' müß .“

Wipen ſchenkt in , lacht un nückt Antje to. „ Nich
wahr, Mudder , Du kannſt Di dar wat op inbilden , dat
Du en Dochder heſt, de ſo wiet værut ſehn kann .“

As je Al en Glas hebbt , holt Klaas ſin Glas
inne Höch : , ,Dat Ji lang ' un glücklich levt — op Water
oder op Land , op Engelſch oder op Plattdütſch ! " Do

ropt ſe AV Hurrah , de Engelſchen ropt awer : » Hepp ,

hepp , hepp , hurrah ! «

„ Un noch eenmal , “ ſeggt Klaas , un de Engelſchen

ſtöt mit șr an un ropt noch mal : »Hepp , hepp , hepp ,

hurrah ! « De Koptein geit init fin Glas na Antje un

ſtött mit șr nochmal an : „ Your health , Mistress ! «

» Yes , yes , « ſeggt Antje un drinkt , „ un in Ju ' n
Hals of , Koptein ! "

„ Na , Vadder Albers , " meent de Scholmeſter , de

nu wul inſüggt , dat ſe ba
t

Stück dærhalt hebbt , „ al
l

de goden Ding ' ſünd doch füns jümmer dree , alſo tom

drütten Mal ! "

Un al ropt ſe wedder Hurrah ! un hepp , hepp ,

hepp , hurrah !

„ So mag ik ' t liden , “ ſeggt Jehannohm , „ dat ' s

vun min Slag ! " Un dütmal ward he gar nich anſnauzt .

„ Ok veln Dank , Scholmeſter , “ ſeggt Klaas un gifft

em de Hand . „ In min grote Freud harr ik dat drütte
Mal rein vergeten . Süh ſo , “ und darbi dreiht he fik
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na Reimer üm , „ Du , min Jung , geiſt nu to Hus un
ſeggſt to Din Vadder un Mudder , ſe ſchulln vunabend
en beten ræwer kam', — wi wulln de Verlobung fiern ,
un denn ſeggſt Du to den Koptein , he ſchull of en
beten wedder kam ' un ſchull man al

l

ſin Matroſen
mitbringn , ſo ve

l

as dar vun ' t Schipp afgan kunn ' n .

Wiwöllt hier nu noch mal en recht vergnögten Abend
toſam hebbn . Nich wahr , Mudder ? "

„ Ja , vun min wegen ! “ meent Antje un ſmitt
den Kopp noch jümmer en beten ſtief inne Nack . „ Wenn

de ganze Mannſchop vun qo ' n grot Engelſch Schipp
hier lann ' t , denn mutt ik wul de Flag ſtriken . Un

wat ik man noch ſeggn wull , Herr Noptein , Se könnt
nu ſo ve

l

Botter un ,Eren ' kriegen , as Se hebbn
wöllt . “

» O , very well ! Al
l right . We are much obliged

to you , « gifft de Koptein to Antwort , as Reimer em

dat æwerſett hett .

„ Ja , ſchall de Scholmeſter denn ok mitfam ' ? "
fragt Jehannohm .

, , De Scholmeſter ? " ſeggt Antje un fik
t

Jehann
ohm ganz verwunnert an . „ Na , verdeent hett he ' t

nich , awer vun minwegen lat em ok wat af kriegen ;

he mutt fik man jo nich inbilden , dat w
i

nu al wedder
gode Frünn ſünd . He beholt noch jümmer en Schinken

bi mi in ' t Solt , de Moſchü Scholmeſter , vun wegen dat
Plattdütſch un Engelſch . Ja , ja , dat vergęt ik em nich !

- Awer nu komm man gau , Wipen ; wenn wi vun
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abend ſo'n grot Gelag hebbn ſchöllt, denn mæt wi ja

torüſtern .“
„ Un wi mæt noch eerſt mal wedder an Bord

gan ," ſett Reimer hento un gifft den Koptein un de

Matroſen en Wink .
De Koptein makt rund rü

m

en ganz deepe „ Ver
beugung , “ beſunners deep gegen Antje . »Good morning

to you ! « ſeggt he denn .

» Yes , un to Ju ok ! " knigt Antje , „ adjüs , adjüs ! "

Nu kann Wipen fik nich länger holn , ſe fat Antie

üm . „Min gode Mudder ! “ ſeggt ſe , „wa heſt Du uns

nu glücklich makt ! Nu krieg ik ,den ol
n Schipperjung '

doch noch ! “

„ Ja , “ röppt Antje , „ Du büſt mi de Rechte !

Spelft Komedi mit Din egen Mudder . “ Awer er

keemn nu doch de Thran in de Ogen . „ Na , “ ſeggt

ſe , „ wenn Du denn man glücklich mit em warrſt ,
Wipen , denn is mi dat ok rech . Din Glück heff ik

man wullt un wider nix . Süh ſo ! Un nu nix mehr
darvun . " ;

Reimer gifft Antje de Hand un fa
t Wipen üm .

„ Op Wedderſehn vunabend , min lüti fö
t Wipen ! " Un

denn geit de Koptein mit ſin Lüd af .

„ Bringt man al
l

de Engelſchen mit ! " röppt Klaas

er noch na .

„ Ja , un wat ik noch man ſeggn wull — , “ prahlt
Jehannohm ſo rech wichtig , awer wider keem he nich .
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„ Swieg man ſti
ll , Jehannohm , “ ſeggt Antje , „ w
i

ſünd dar nu mit klar un wöllt dar ni
x mehr vun hörn . “

Süh ſo ! Dat hett he nu darvun ! De Stackel
harr ok ja den Snabel horn funnt .

Den ſülbigen Abend güng dat denn in Klaas
Albers ſin Hus helliſch hoch he

r . Reimer ſin Ællern
weern ok da

r , un Antje , as ſe nu inſehn kunn , dat
allns doch wul ſo am beſten weer , war ſo vergnögt ,

dat ſe fik ad æwer er freun de
n . Se harr dat helliſch

wichtig mit den Koptein un ſnack jümmer luſtig mit em

los , he Engelſch un ſe Plattdütſch . Se harrn bannig
opwichſt un da

t

fehl an ni
ç , un ſe weern Al vergnögt ,

de Eenzige , de to fröh dun war , da
t

weer Jehannohm .

De Stackel kunn ok ja niy verdregen .

En Jahr later do war in Klaas Albers ſin Hus
noch en ganz anner Feſt fiert , – de Hochtied vun
Koptein Reimer Göttich un Wipen Albers , wo dat
ganze Kaſpel Brochdörp den grötſten Andeel an neem .

En glücklicher Paar , as Reimer un Wipen , hett dat
wul noch ni gęben . Se hebbt toeerſt in Hamborg

wahnt , awer in de eerſten Jahrn neem Reimer ſin Fru
mit to See . Wipen is wiet mit em rüm ka

m ' . Se
hett de gelen Chineſen ſehn un de Swarten in Afrika ,

un in Engelland is ſe natürlich mehr as eenmal wen .

Tonös , as de lütjen hinner keemn , güng dat nich mehr .

Se is noch mennigmal in Brochdörp weſt , as de Olen
noch leben den , un wenn de Fru Noptein mit er ſmukken
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Minner vun Hamborg dal keem, dat weer nich blot en

Feſt för den Scholmeſter , nę, fö
r

dat ganze Dörp .

Awer , Minners , dat is nu al lang ' her , de Albersiche
Hof liggt dar wul noch ebenſo (muck , as domals , awer
Antje un Klaas ſünd nich mehr dar , un Jehannohm

ok nich . Se liggt nu All oppen Brochdörper Karkhof .

Reimer Göttſch is na vele glückliche Fahrten bleben ,

un vun fin Schipp is keen Spor optofinn ' weſt . Awer
Reimer hett nu al grote Sæns , de ok to See föhrt ,

een is ſogar al Koptein . Un wenn de vun Hamborg
dal kommt un an Brochdörp værbi föhrt , denn ſeggt

he wul mal to den Een oder Annern vun fin Lüd :

, , Dar in ee
n

vun de Hæf is min Mudder gebarn , un

min Vadder ok ; ſe weern Nabers Ninner , un min Vadder
weer do Stürmann unſchull er nich hebbn . De
Scholmeſter hett er holpen . Ic

h

much wul weten , ob

he noch an ' n Leben is . "

Min gode Herr Koptein , de Mann , de düſſe lütje

Geſchicht opſchreben hett , kann Di da
r

Antwort op

geben : he liggt ok oppen Brochdörper Karkhof .





Dat ſware Krüz.
Dat wi Minſchenkinner Au unſ Krüz hier to dregen

B hebbt, is en ol
e

Sak , da
t

bruk ik Ju nich eerſt to

verteln ; dat is awer doch mit Ünnerſcheed . Mennigeen
driggt en rech ſwares Krüz mit fik rüm , un dochen is

em dat man knapp antomarken , dargegen puckelt Annere
darmit rü

m un klagt un ſtöhnt un bild fit in , da
t

ſe ' t

gar nich dręgen könnt , – un wat dat Slimmſte is ,

Jeder holt ſin egen Krüz fö
r

dat allerſwarſte , un dat ,

wat anner Lüd to dregen hebbt , hett he gar nich oppe

Ręken . So ' n Stüdſchen will ik Ju nu mal vertelln ,

un ik glöv , Ji könnt dar wat ut lehrn . Wahr is ' t ,
dat kann ik Ju verſekern , denn ik bün nich för dat
Flunkern .

Hans Grill un Klaas Tamm weern beid ' in

Brochdörp gebarn , ſe harrn mennig Jahr toſam op ee
n

Scholbank ſeten un fik jümmer ganz go
d

verdragen .

As de Beiden ut de Schol keemn , lehr Klaas Tamm

dat Schoſtern un Hans Grill keem na ' n Burn . Se
drepen fik nu of noch mennigmal un weern jümmer
gode Frünn ' . As 1848 de Arieg keem , war Klaas
Tamm Soldat , Hans Grill weer arig plattfötig , un
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darüm harrn ſe em ja wul nich bruken kunnt. Nu
weer dat wunnerlich nog kam, dat de Beiden enige

Jahrn na de
n Krieg Brochdörp verlaten harrn un na

de Geeſt trocken weern , na Kisdörp . Dar wahn Klaas
Tamm as Schoſter un Hans Grill as Daglöhner . Se

weern al vele Jahrn Nabers wen un harrn noch nich

eenmal en unfründlich Wort toſam hatt .

Wenn dat alleen vun Klaas Tamm afhungn harr ,

ſo weern de beiden Nabers of gewiß noch länger gode
Frünn ' blęben , awer unglücklicherwies müß Hans Grill
dar tofällig mal achter ka

m ' , dat ſin Naber Tamm en

lüti Penſchon vun den Preuſchen Staat kreeg , denn he

weer ja Achunveertig Soldat , harr op Dütſche Siet
fecht un bi Kolding en Been verlarn . Nu harr he

wul en Been wedderkregen – en holten natürlich —

un as Schoſter kunn he ja of ſin Arbeit ganz god do
n ,

awer he weer un bleev ja doch nu eenmal en Kræpel .

Hans Grill (chin da
t

awer gar nich as en Unglück

antoſehn ; denn jeden Sünnabend , wenn he to Krog
güng un den Weert , de to glieker Tid ſin un ok Tamm

ſin Husweert weer , de Hür för de leßte Wet betaln

wull , gnurr un brumm he ünnerwegens jümmer vær

fik ſülben , — warüm ? he arger ſit , dat ſin Naber
Tamm ſin Hür ve

l

lichter opbringn kunn , as he , un dat
keem blot vun de Penſchon her , de he em nich gönn ' de .

In de eerſte Ti
d

brumm Hans Grill blot vær

fik hen , wenn he mit ſik alleen weer ; awer al
l

na grad

neem fin Untofredenheit to , bị
t

he tolez vun nix anners
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mehr ſnakken much un jümmer lo
s

klagen un dwetern

dę æwer ſin egen Unglück , un darbi plegg he denn ſo

vun blangn to æwer gewiſſe Lüd to ſpißen , de dat
Geld man ſo in ' t Hus bröcht war un de wider nix to

don harrn , as de
n

ganzen Dag in de warm Döns to

ſitten , wenn he op Land ſtan un ſchüffeln un ſweten

müß un dochen man knapp ſo ve
l

verdeen kunn , dat ſin Fr
u

un Kinner to Hus ſatt warn un wat üm un an kregen .

Malens – dat weer an en Mandagmorgen ,

as Hans Grill na ’ n Krog ræwer güng un ſik bi ſin

Husweert entſchülligen wull , dat he em Sünnabend de

Hür nich bröcht harr , wiel em dat noch nich möglich

weſt weer , to betalen , dreep he tofällig ünnerwegens

mit ſin Naber Tamm toſam . Tamm weer darin nu

ſo akrat as en Uhrwark . Natürlich , Grill de arger

ſik , wenn he em blot anſeeg , un as Tamm em ganz

fründlich , ,Gun Morgen “ ſä , nückkopp he man ſo ganz

eben un feeg ſo grimmig ut , as en Bullnbiter .

In ' n Krog dreep he Jan Rüter , den Husweert ,

alleen inne Döns , un jü
s

as he fit dat ok vermoden

weſt weer , ſtell de em to Red un wunner fik , dat he

as ſo ' n kräftigen , geſunden Mann , de doch jümmer lo
s

Arbeit harr un ok fliedig weer , ſin Hür nich betaln

kunn , Klaas Tamm betal em doch jümmer regelmäßig ,

un dat weer en Kræpel .

„ Ja , ja , “ ſeggt Grill , „ gewiſſe Lüd kamt oppe
Welt mit ' n ſülbern Lepel inne Mund . Keen Wunner ,

dat de fin Hür betaln kann , he kriggt ja Penſchon . "
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„, Tamm hett en lütje Penſchon , dat is wul wahr,“
ſeggt Jan Küter, „ awer darför driggt he ja of en ſwares
Krüz mit fik rüm . Wenn Du en Been verlarn harrſt ,

as he , – ik glöw , Du weerſt noch vự
l

wrantiger , as

Du nu al büſt , obſchonſt Du denn ja ok wul ſach en

lütje Penſchon fregen harrſt . “

„ Ik ? " ſeggt Grill . „ Ne , Herr Rüter , da
r

ſünd
Se awer ganz gewaltig oppen Holtweg . Wenn ik

domals ſo glücklich weſt weer , en Been to verleern , un

harr dat darför kręgen , wat Tamm kręgen hett un noch
jümmer kriggt , - - ik weer æwerglücklich weſt . Se ſeggn ,

dat is en ſwares Krüz , wat he driggt , awer glöben Se
mi dat man , de Penſchon makt em dat licht . Awer
arbei ' n vun Sünnopgang bật Sünnünnergang as en

Slav un darbi Hungerpoten ſugen , — dat is en Nrüz ,

Se könnt mi glöben , dat is ſwar . “

Jan Rüter , de Weert , weer en heel kloken Mann ,

de fik geern mal en Jux mak . He kenn Grill ganz
genau un harr grote Luſt , em mal to æwertügen , dat
dat allerlichſte Krüz fö

r

en untofreden Geiſt doch ſwar
nog waren kann .

„ Du muß m
i

dat nich æbel nehm ’ , Grill , “ ſeggt

he , „ awer mi dünkt , Du függſt Din Laag ' vel ſlimmer

an , as ſe würklich is . Wenn Du meenſt , dat Din
Naber Tamm ſin Krüz ſo licht is , un Du wult dat
ünnergan , en Krüz to dręgen , wat noch vel lichter is ,

denn kannſt Du vun min wegen , ſo lang ' as Du dat
driggſt , ümſüns bi mi wahn bliben . “
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„,Na, un wat weer dat denn wul fö
r ' n Art Krüz ? "

frog Grill , de al bang ' war , da
t

much wat wen , wat

he nich ünnergan kunn .

„ Süh mal , “ ſeggt Jan Rüter , neem ut dat Eck :

Ichapp en Stück Krid rut un teken darmit en grot Krüz

op Grill ſin Puckel . , , Dat is , wat ik meen , un ſo

lang ' as Du dat driggſt , will ik Di nich wedder um de

Hür mahn . “

Grillmeen eerſt , dat ſin Husweert man Spaß

mak , awer as de em verſekern de , dat weer ſin vullen
Eernſt , la

ch

he un ſä : denn bedank he fik ok velmal ,

denn ſo ' n Krüz as datwull he dregen , ſo lang ’ as he le
v .

„ Na , “ ſeggt Jan Rüter , , ,denn dreg dat man . "

As Hans Grill nu to Hus güng , müß he doch
rein bi fik ſülben lachen æwer fo ' n unverhæpt Glück .

„ Rüter is ja wul unklok , “ dach he . „ Wat de fik wul
inbild ! Sin Geld man ſo wegtoſmiten . So riklich
hett he dat doch of nich . Na , dat is ja awer ſin Saf .

Ik müß ja Black ſapen hebbn , wenn ik mi daræwer
noch lang ' befinn ' wull . “

So vergnögt weer Grill noch nich eenmal to Hus

ka
m ' , as an Düſſen Morgen . He weer ſo nett gegen

fin Fru , he lach un ſung ' un mak allerhand Spaß
mit de Kinner . Sin Olſch de wunner fik , denn ſe

wüß wul , en angenehmn Gang weer dat fö
r

em ſeker

nich weſt .

Grill harr ſik mitten Buckel gegen dat Ekſchapp
ſett , ſo kunn fin Fr

u

dat witte Krüz op ſin Rock nich
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ſehn , awer as he nös opſtünn un de flock optrecken

wuli , war je dat wies .
„ Himmel !“ reep ſe, „ Grill , wa ſüggſt Du ut !

Wonem büſt Du wen ? Du heſt dar ja en Krüz oppen

Pucél as en El lang ! Dat weet Gott , wenn Du mal
to Weertshus kommſt , hebbt ſe Di glieks Alan'n
Band . Dat is dar wul en nette Geſellſchaft wen . Du
ſchuſt Di wat ſcham '! Un noch ſo fröh Morgens darto !
Komm her , ik will Di dat afbörſten . So 'n Narrnkram !
Dat is Din Glück , dat de finner inne Schol ſünd, de

harrn ja wul mit Fingern op Di wiſ 't.“
„ Lat min Krüz man wen , “ ſeggt Grill un dreiht

ſik gau rüm , „ ik will dat nich afbörſt hebbn . Scher

Du Di üm Din egen Saken un latmin Rock in Freden . “

, ,Dat ſchull mi infaln ! " reep ſin Fru . „Meenſt

Du , ik kunu dat ſo ſtill mit anſehn , wenn min Mann

fik to ' n Narrn makt ? Komm her , ſegg ik , un la
t Di

dat afbörſten . Wa magſt Du ſo æwer de Strat ga
n ,

- ſcham Di wat ! “

Wat ſchull he don ? Grill wüß wul , dat ſin Fru

fik nich afwijen leet , wenn ſe nu eenmal ern 'opp darop

ſett harr . He ſtünn op , neem ſin Müß , un jüs as ſin

Fru bi ’ n Aben to klætern weer , witſch he to de Döns
rut un baller de Dær achter fik to .

„ Na , " brumm he vær ſik hen , „dat is ja nett . Dat
harr ik mi denn doch ok nich dröm ' laten . Dat ' s rein

to dull , de Fruenslüd mæt awer ok doch allerwegens de

Nes mank hebbn . Ik harr er min go
d

Glück vertellt ,
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weer ſe vernünftig weſt. Nu ſchall ſe't gar nich weten .“
Un darmit güng he ganz argerlich dat Dörp henlank .

„ Holla ! heda ! Grill,“ reep de ol Jochen Stark ,
de Murmann , em na , as Grill jüs üm de Eck bögen

wull , „ wakeen hett Di denn al ſo fröh Morgens en

Streich ſpelt ? Du heſt dar ja en Krüz oppen Puckel ,
wa Een angſt un bang ’ vær warrn kunn . Komm man
mal her un lat Di dat afkloppen .“

„ Scher Du Di man üm Din egen Puckel un lat
min in Freden ,“ ſä Grill, ſchul na em rüm un mak,
dat he wegkeem .

„ Naber Grill ! Naber Grill !“ reep de lüti Anna
Witten , de

n

Höker ſin Dochder , un rönn achter em an .

, ,Dar hett Em Een en Schabernak andan un en grot
Krüz op Sin Rock malt . Mudder will Em dat af

börſten , wenn He en Ogenblick rinkam ' will . "

„ Du un Din Mudder - - Ji ſchulin man op de
Heringstonn un de

n Sirupšpott paſſen un anner Lüd
tofreden laten , “ ſeggt Grill , un de lütj Deern bleev
ganz verwunnert ſtan un funn dat gar nich begriepen ,

worüm as he dat denn nich afbörſt hebbn wull .

Süns harr noch keen Minſch dat Krüz op Grill

ſin Puckel ſehn , bet he in de Neegd vun de Smed
keem , wo de Smid un de Slachter vær Dær ſtünn ' n

un ſik wat vertelln den , — de Smid in ſin leddern

Schotfell un mit blote Arms .

„Süh da
r

Grill , “ ſeggt de Slachter . „ Du kommſt

m
i

jü
s

gelegen , if wull Dimal na wat fragen . “ Un
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de Beiden fungn denn nu an to ſnakken , awer ſe weern
dar noch gar nich mit to Enn ', as de ol Mudder
Schulzen , de

n

Platen inne Hand , de Strat herop
humpeln keem . „ Kinners , wat heff ik lopen ! “ reep

ſe al vun feern , „ ik kunn Di awer nich mehr inhaln ,

Naber Grill , man ward bi lütjen ol
t

un ſtief . Awer
wat ik ſeggn wull , Du heſt dar achter oppen Puckel

en grot Krüz . Sta man en lütjen Ogenblick ſtill , ik

will Di dat afwiſchen . “ Un ſe wull dar ok al jüs bi

mit ern Platen , as Grill ſik gau rüm dreih un er in

en ganz fünſchen Ton ſä , ſe much ſik um em nich wider
bemöhn , he wull ſik dat verbeden hebbn . Nu war de

Smid dat Krüz awer of wies un fung luthals an to

Yachen . „ Klopp Grill doch den Rock en beten ut , “ ſä

he to den Slachter .

„ De Deuſcher hal ! Grill ! Wakeen hett Di
denn nu dat andan ? " reep de Slachter un fung an to

pruſten vær Lachen , „ Du ſüggſt ja ut aš en lebennigen

Wegwieſer . "

Na , wat ſchull Grill don ? De Schulzen ſtünn

dar mit er
n

Platen un wull em dat Krüz afwiſchen ,

de Slachter wul ' t em afkloppen , de Smid heel ſit

dat Lief wiß un lach ſo unbannig , Ad harrn ſe em

för ' n Narrn . Wat kunn he wul anners don as ut :

kniepen ?

He ſcholl awer darbi ut Kræpels Kraft æwer

ſo ' n nęświef Pack , wat de Lüd nich in Freden gan

laten kunn .
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As Grill um de neegſte Strateneck bög, föhl he

denn doch; dat dat Krüz op fin Puckel gar nich ſo lic
h

weer , as he fik dat dacht harr .

Dat ichin awer ok würklich , as wenn em dat
vundag ' al

l

verdwas gan ſchull ; denn jüs as he bi ' t

Scholhus ankeem , weer de Schol ut , un de ganze Raſſel
bann vun Jungns — de meiſten op holten Tüffeln —

keem mit en Heidenlarm æwer de Strat klabaſtert .

Grill ſin Humor weer ſo al to ’ n Deubel , awer as he

düſſen Swarm vun Jungns ſeeg , fung em meiſt an en

beten to gruſeln , denn wenn de dar achter keemn , dat

he en früz oppen Pudel harr , kunn he fik man wahrn .

Na , dat bleev denn ok ja nich ut . So ' n Stücker föftig
grote Bengels keemn mit en Hurrah achter em an un

repen ſo lut as ſe kunn ' n : „En Krüz ! en Krüz !

Seht doch dat Krüz op ſin Puckel ! "

Na , dat weer denn nu jüs nich nett . För Kinner ,

de ut de Schol famt , ſchickt fik dat , wenn ſe ruhig un

anſtännig to Hus gat un nich ole Lüd to
m

Beſten hebbt .

Grill weer ſplitterndull un harr gewiß de
n

Een
oder den Annern mal gehörig dat Jack vul haut , wenn
nich tofällig de Scholmeſter fülben , Herr Zornig , dar
mank kam ' weer , blot malnatoſehn , wonem as de Larm

vun feem . De Jungns warn ok gliks ſtill , un Grill
beklag fik bitter bi den Herrn Zornig æwer fo ' n wer :

mot un verlang , dat ſe beſtraft warrn ſchuln .

Herr Zornig , de nu ok dat Krüz op Grill ſin

Puckel al ſehn harr , jä em denn ok , dat ſin Jungns ,
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wenn ſe fik vergan harrn , ern Puckel man ſmern kunn ' n ;

awer he , Grill , wüß wul gar nich , wat de Larm egenlich

för ' n Grund harr . He wull em man ſeggn , dat em

dar Een , gewiß ut Schabernak , en grot witt früz
oppen Pucel malt harr , un em raden , dat man jo

gliks aftowiſchen , wenn he nich noch mehr Malör
hebbu wul .

„Min Puckel , Herr , is min Egendom , “ ſeggt

Grill un war krætig . „ Wat ſchert Se min Puckel ? “

Un darmit dreih he fik üm un güng brummig weg .

Awer dat Krüz war em doch jümmer ſwarer .

Allerhand Gedanken güngn em dær ' n ſopp . Dat weer

ja natürlich en grote Verlichterung för em , wenn he keen

Hür mehr to betaln bruk ; awer wenn dat ganze Dörp ,

ſogar de ol
n Wiwer un de Scholkinner , em jümmer

darmit brüden un för ' n Narrn holn wulln , denn keem

he ja doch of gar nich ut ſin Arger rut , un dat kunn

doch ni angan . Un wenn ok de Nabers un ſin neegſten

Bekannten un Frünn ' dat bi lütjen wennt warn , -

ſin Fru – dar harr he op flöken kunnt — war em

keen Ogenblick Rau un Fręden laten . Wenn he dat

al
l

ſo bedach , denn düch em , dat Geſchäft weer doch

alltoheel gar nich ſo vordelhaft fö
r

em , as he fit dat
eerſt utmalt harr .

Ünnerdeß dat Grill ſik düt al
l

dær ' n Stopp gan

leet , güng he de Strat hendal , un as he bi de
n Krog

værbi gan wull , ſtünn Jan Rüter , ſin Husweert , jüs
buten vær Dær . Tofällig keem of fin Naber Tamm
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op ſin holten Been em inne Möt humpelt un harr
den Timmermann Slau in ' t Slęptau . Na , ol Hinnerf
Slau weer in ' t ganze Dörp bekannt vun wegen ſin

böſes Mulwark , un Grill trocken de Gręſen æwer , as

he em ſeeg , denn vun düſſen boshaftigen Minſchen
utlacht to warrn in Tamm ſin Gegenwart , — he wüß ,

dat weer mehr , as he verdręgen kunn .

Eerſt düch em , da
t

weer ja wul am beſten , wenn

he ſin Rock uttrock , dar keem he awer gliks wedder
vun af ; denn wat war Jan Rüter darto ſeggn . Nę ,

dat güng nich , he müß friſch darop lo
s , he wull ſik

an gar niy kehrn , un ſo güng he denn ganz maſtig an

de beiden Mierls værbi , nückkopp Tamm un Slau to ,

gröt Jan Rüter ganz höflich un güng denn ſtramm

rin na de Weertsſtuv , wo he ſik en Glas Beer geben

leet . Awer he mark dat bald , dat he binn ' ebenſo
wenig Fred hebbn war aš buten . De Gäſt , de dar
ſeten , fungn bi lütfen an to grien ' un to ſpißen . „ De ' t
Krüz hett , de ſegent fit , “ ſå de Een , un wakeen kunn

he da
r

füns wul mit meent hebbn , as Grill ? Wenn

ſe em da
t

ok jüs nich liek in ' t Geſich fä
n , he mark

doch , dat de ganze Geſellſchaft fik æwer dat Krüz op

fin Puckel luſtig maken de . As düt nu de Weertsfru
ſeeg , de vun de ganze Sak gar ni

x wüß , jä ſe ganz

energiſch , in șr Hus ſchull nüms utlacht warrn , ſo lang

as ſe dat wehrn kunn . Se leet fik en Klederbörſt un

en natten Hanndok bringn , un Grill , de wul mark ,

wat dar ka
m ' ſchull , müß fik raſch wedder op de Been



- 68 -

maken , wenn he fin Krüz beholn un den Vordel ,

den en dat bröch , nich op eenmal wedder pries
geben wull .

As Grill ſin Hus verlaten harr , weer da
t

fin

Will weſt , na dat neegſte Dörp to gan , wo he wat to

don kregen harr , awer al
l wat he bether ünnerwęgens

harr beleben müßt , arger em ſo æwer de Maten , dat

he fik anners beſunn . He wull wedder to Hus gan ,

de Arbeitsluſt weer doch eenmal weg , un he wul fik

doch lewer vun fin Olſch utfchelln , as vun dat ganze
Dörp utlachen laten .

He ſä kort „Adjüs , " güng rut , baller de Dær
achter ſit to un güng den ſülbigen Weg wedder torüg .

Ne , de
n

ſülbigen doch nich . Ik harr Ju datwul gönn '

mucht , dat Ii em harrn ſehn kunnt , waſück as he torüg

Tafeern de . Dat weer gar to drollig . Denn güng

he mal ganz ilig , as wenn he bang weer , dat de Annern ,

de achter em güngn , em æwerhaln den , un denn mal
wedder en beten ſachen , denn vær em güngn of Lüd ,

de he jo nich to neeg ka
m ' wull , – denn drück he ſif

mal en Ennlang achter ' n Anick henlank , denn güng he

mal dweer æwer en Stück Plogland oder ſleek fik dær ' n

Gaarn , – jümmer eben blang de Landſtrat weg , un

wenn ' t jichens mäglich weer , nich oppen Fotſtieg , jümmer

dar , wo he am meiſten Utſich harr , mit nüms toſam

to drapen . Un darbi ſchul he jümmer ſo üm ſik rü
m

as Eener , de en böſen Streich utöwt un keen rein
Geweten hett un de darüm ſin Geſicht nich ſehn laten
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mag . Dat Krüz weer em bannig ſwar warn , he kunn 't
man knapp mehr dregen .

Un as de Stackels -Mann nu eben ſin egen Dær
wedder achter ſik tomakt harr , do fung ſin Fru wedder

an to gnęgeln un to ſchelln , un dat reet gar nich af .

, ,As en Hansnarr büſt Du utgan , un as en Hansnarr
kommſt Du wedder to Hus , “ ſchreeg je em al in de

Möt . „ al de Nabers ſünd hier wen un hebbt fragt ,

waſück as da
t

mit Di ſtünn , Du weerſt ja wul riep för ' t

Dollhus , un it ſe
h dat ja mit min egen Ogen , da
t

Du

dat büſt . Paß man op , je ſuſ ' t bald mit Di af na

Sleswig . Awer een Deel will ik Di ſeggn : Du

giffſt mi godwillig den Rock , dat ik em rein maken

kann , oder ik ſtek em in ' t Füer . Glieks oppe Stę treckft
Du em ut ! "

Wenn Mudder Grill nich gar to iwerig weſt weer

un șr
n Mann da
t

en beten ſanft bibröcht harr , denn

weer he da
r

ok ſa
ch op ingan . Op düſſe Wieſ ' got ſe

awer blot Öl in ' t Füer , un de Beiden vertörn ſik dar

ſo gręſig , dat na aln Anſchin de Husfreden op lange

Ti
d ſtört weer . So ſlimm war dat nu jüs nich , denn

je heller en Für opfluſcht , je eh
r

is dat utbrennt .

As Grill ſin Jwer fik leggt harr un as he fik

jümmer mehr darvun æwertügen dę , dat he , ſo lang

as he dat Krüz oppen Puckel drog , op Freden un Rau

in ſin egen Hus fik keen Ręken mehr maken kunn , un

buten Huſ ebenſo wenig , — do güng he in ſit , dę ſik

Gewalt an un flopp un börſt fik da
t

Krüz ſülben af .
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As da
t

nu wedder Mandag war , güng Hans
Grill al ganz betiden na ' n Krog ræwer un bröch
Jan Rüter de Hür för en vulle Wet ; wat noch fehlı

dę , wull he ok bringn , Jan much em man noch en

beten Reſpit geben .

Un wat de fin Husweert nu ? He ſchüttel em

de Hand un ſä : „ Dat kriegt wiwul mal , min leewe
Grill , dat hett ok ſo ' n Il nich . Ik harr mi dat wul
dacht , dat min Krüz Di to ſwar weer . Dat is en ſchöne
Sak , wenn de Minſch tofreden is , Grill . Wi dregt

ja al
l unſ Krüz un mæt uns jo nich inbilden , dat

anner Lüd er Krüz ſo ve
l

lichter is , as unf ' egen .

Jüs dat Krüz , wat unſ ' Herrgott uns opleggt hett , is

för uns dat lichſte , denn wi leggt uns dat allmälig
toreg un föhlt den Druck nich mehr . Grill , wi wöllt
uns dat achter de Ohrn ſchrieben . "

Na , dat hett Grill denn ok dan , un he un Klaas
Tamm ſünd nu al lange Jahrn wedder de beſten Frünn ' ,

un wenn de
n

ol
n Schoſter dat mennigmal in dat Been

ritt , dat he ( ut opſtöhnt , denn durt Grill dat , un he
freut ſik , dat he vun Harten geſund is , wenn he ok

keen Penſchon kregen hett .

- - - - - - - - - -



Dat Stückſden
vun Nudder Elend un ern Berbom .
Dat is egenlich ee

n

vun min olMudder er Stückſchens ;

o de funn ſo ſchön Stückſchens vertelin , un wat
merkwürdig is : al

l
er Stückſchens weern jümmer in

Brochdörp oder doch in de neegſte Ümgegend paſſeert .

Ik heff de meiſten wedder vergeten , blot düt vun
Mudder Elend is noch ſo klar un dütlich in min Ge
dächtnis ſitten bleben , as wenn ik ' t güſtern eerſt hört
harr , un dochen is dat anne ſant ’ n veertig Jahr her .
Dat weer abends la

t , – min Mudder feet un ſpunn ,

un if weer bi min Ler to ſeern , as dar ganz liſen

Een bi uns in de Vütj Döns rinkeem , dat weer de

Sandſeier . As min Mudder ſeeg , dat mi de Ogen
jümmer lütfer warn , klapp ſe mi den Katiſſen to un

ſä : „ Momm , vermünner Di man noch en beten , ik mutt
min Pocken lerrig ſpinn ' un will Di darbi en ganz

wunnerbare Geſchicht verteln , awer Du muß nich
ſlapen . “ Un denn fung ſe an :

Dat is nu al en ewig lange Tid her , do lę hier

in Brochdörp en ol gode Fr
u , de heet Elend un war

ok nich anners nömt , as „Mudder Elend . “ Se harr
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en ganze Reeg Kinner hatt, de weern al
l

in de wide
Welt gan , er Mann weer dot , un nu wahn ſe alleen

un weer ſo arm un blot , dat ſe mit en Bedelſack vun
Dær to Dær gan müß . In de domalige Tid harr
Brochdörp noch nich vel to bedüden . Dar ſtünn ' n wul
Burhüs in ' t Feld un Katen an ' n Diek lank , awer ſo

ſmuck as ſe nu opſtunds ſünd , weern ſe nich . Mudder
Elend wahn en arig Enn vun ' n Diek af , - dar nerrn
hendal , wo dat Land bradig un moorig is ; dar harr

ſe fo ' n beten vun Mat oder Hütt , de ebenſo verfuln

un pracherig utſeeg , as Mudder Elend ſülben . Un

dar wahn ſe mudderſeelen alleen , blot mit er
n lütjen

Hund Karo , un harr , fo to ſeggn , wider niy , as en

groten Stock un en ol
e

Taſch oder Büdel , de
n

ſe

mennigmal ok noch lerrig wedder mit to Hus bröch .

Un dochen — lat mi nich legen , — ſe harr dar achter

er Yütje Kat ſo ' n beten vun Gaarn , un dar ſtünn en

Berbom in , — ſo grot un breet un ſchön ! Dat weer
örnlich en Staat . Un wat fö

r

ſchöne Bern darop
wuſſen , dat weer wiet un ſiet bekannt . De Lüd jän ,
dar weer ſüt Adam un Eva , de ok ja ſo ' n berühmten

Bom in er
n

Gaarn hatt harrn , in de Welt noch keen

Bom wedder wuſſen , de ſo ſchön weer , as Mudder
Elend șr Berbom , un dat weer de eenzige Freud , de de

olſch op de Welt noch harr , de zuckerſöten Bern vun

er
n

egen Bom to vertern .

Unglücklicherwieſ harrn awer de Brochdörper
Jungns of vun de prächtigen Bern hört un beſöchten
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Mudder Elend mennigmal inne Harrstid , wenn de

Bern riep weern . De Olich weer awer of ſlau ; ſe
güng wul dat ganze Jahr jeden Morgen mit Karo ut
to będeln , man blot in 'n Harrs nich ; denn leet ſe den

Hund as Wächter to Hus , un dat keem de beiden –

den Hund un de Olich – helliſch ſwar an , denn ſe
heeln ſo ve

l

ee
n

vun ' n annern .

Nu keem dar mal ſo ’ n bannig harden Winter , —

en ganz virdel Jahr lang niy as Snee un Hagel un

Storm , un en Küll , — dar weer de Ruſſenwinter gar
nix gegen . De Lüd wuln ſogar ſehn hebbn , dat de

Wölv ut de Hölter keemn un na de Dörper rin lepen .

Dat weer en förchterlich ſlimme Ti
d

fö
r

dat ganze

Land , un ol Mudder Elend un er Hund leden dar noch

am duliften ünner .

Een Abend , as de Wind ſo huln de un de Snee

in grote Bargen vær de Olich er Dær tohopen weiht
weer , harrn de Beiden fik hubberig achtern Aben toſam

dalhukt , denn dat Füer weer meiſt utgan un ſe harrn

of nich vel mehr to brenn ' . Do hör de olſch op een
mal , dat dar wat anne Dær klopp , un dat weer ſnakſch :

ſüns wenn dar en fremm ' Minſch neeg ni
a

de Kat ran

keem , fung Karo jümmer förchterlich an to belln un

war rein wild , denn he dach ja nich anners , as dat

de lütjen Spißboben dat weern un em bi de Bern
wuln . Düſſen Abend awer fung he blot ganz liſen

an to wimmern un mit ’ n Steert hen un her to wackeln ,

as wenn he fik freun dę .
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„Üm Gotts willn ,“ reep dar en Stimm vun
buten , „ mak de Dær apen ! Ik bün en arm ' Mann
un mutt ſüns vær Hunger un Küll ümkam .“

„ Riet man an dat Tau , denn ſpringt de klink
apen ,“ geev Mudder Elend em to Antwort. „ Steen

Minſch ſchall vun mi ſeggn , dat ik bi nachſlapen Ti
d

un

in ſo ' n gręſig Wedder en arme Minſchenſeel buten lat . “

De fremm ' Mann dę , as ſe em ſeggt harr , un

keem rin . Awer du meine Güte , wa ſeeg he ut ! -

ſo old un grau , un ſo power un afreten , – he ſchin

noch vel armer to wen , as Mudder Elend fülben , un

harr wider nix an , as en olen afbleekten blau ' n Rock ,

de vull Flickens un doch nich heel weer .

„ Nu ſett He ſik man dal , min gode Mann , “ ſä

de Diſch . „ Vel kann ik Em jüs nich beden , dat ſüggt
He wul , awer en beten upwarmn kann ik Em doch . “

Un darmit neem ſe en Handvull Sprock un de

Teşten paar Törffodens , de ſe noch harr , un lę ſe op

de Haaln , un denn geev ſe de
n

oln Mann en Stück
drög Brot un ee

n

vun er Bern , denn wider harr ſe nix .
Dat Füer weer al meiſt utgan , keem awer doch

noch wedder in Gang , un de ol Mann eet mit groten

Aptit . Karo ſtünn bi em un lick em de Föt .

As he ' t al
l

opeten harr , keem de Olich mit en

ol Parken Dek an , dar ſchul he fik mit todecken un

ſik denn dalleggn op er Lager ; ſe wull dat abſlut , –

un ſe ſülben ſett fik oppen Stohl hen un ſtütt er
n

Kopp oppe Lähn .
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us de Morgen keem, wak Mudder Elend toeerſt
Op. „ Ik heff rein gar nix mehr,“ ſä ſe bi fik ſülben ,

„ un he is doch gewiß hungerig . Schull ik wul bær
den Snee kam ' na ' t Dörp hendal ? dar gevt ſe mi doch
gewiß en Stück Brot . "

Se ſteek de
n

Kopp ut
e

Dær , – dat Sneen weer
æwer , un de Sünn ſchin ſo fründlich warm , as wenn ' t

op eenmal Fröhjahr warrn wull , un as ſe fik ümdreih ,

un șr
n

Stock un er Taſch haln wull , ſeeg ſe , dat de

ol Mann al opſtan weer . He wull fik jüs bedanken

un denn wider ga
n

.

„ Wat ? “ reep de Diſch , He will doch nich ſo

nüchtern weggan ? “

„Wat ik to don harr , dat heff ik dan , “ ſä de ol

Mann , „ un if mut nu hen un min Herrn un Meiſter
vertelln , wat ik ſehn un belevt heff . Ik bün nich ,
wat ik ſchin , min gode Fru , — ik bün ee

n

vun uns
Herrgott fin Baden , un mutt naſehn , waſück un wa :
dennig as de Lüd hier levt , un wa as ſe dat holt mit
uns Herr Chriſtus ſin Gebot : Du ſchaft Di

n

Neegſten

ſo leev hebbn as Di fülben . Ik heff ankloppt bi den
Kaſpelvagt , — de fä , ik ſchull maken , dat ik weg keem ,

un ſchull mi vær den Prachervagt in Acht nehmn , dat
Fechten weer verbaden ; — ik keem vær ' n Paſtorn ſin

Dær , un he ſä , ik ſchull mi wat ſcham ’ , dat ik as ole
Mann noch inne Welt rümſtröpen de un feen Arbeit
harr , – he geev nix ut Prinzip . Ik bün de Reeg

lank bi de Burn wen , – je leten mi all buten vær
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Dær ſtan in Snee un Küll . Ewerall , wo if ankloppt
heff, bün ik afwieſt warn . Du alleen heſt mi geben

al
l wat Du harrſt , un Du büft ſo arm . Du gode

Seel , dat vergitt uns Herrgott Di nich ! Nu ſegg mal
oprichtig , wat muchſt Du Di wul wünſchen ? Du heſt
een Wunſch fri ; beſinn Di nich lang ’ , ik ſta Di dar
för , dat he erfüllt ward . " !

As de Olich dat hörn dę , war ſe rein beſtörrt .

Se fool de Hann un full vær de
n

heiligen Mann inne
Knee . „ D , Du Mann Gottes , “ ſä ſe , „ nu wunnert
mi dat nich mehr , dat Karo Di de Föt lidt hett .

Awer ik will dar ja doch nix för hebbn , darum heff

ik dat ja nich dan . Un denn – ik heff ja ok nig
nödig , ik krieg ja lic

h

ſo ve
l , as it bruk . “

„ Du heſt keen Wunſch , — ſo arm as Du büſt ?

Beſinn Di doch , wat wult Du hebbn ? “

De Olích ſweeg ſtill .

„Wult Du en ſmukken Burhof hebbn , de Korn
bæns vull Weeten , de Wiem vull Speck un Fleeſch , dat
Schapp vull Brot und de Kamer vull Botter un fees ?

- Wullt Du Riekdom hebbn ? Wult Du Ehrn un

Anſehn hebbn ? Wullt Du en Herzogin , wullt Du en

Königin warrn ? "

De Olich hör dat al
l

ruhig an un ſchüttkopp
jümmer .

„ Na , “ ſä de ol Mann en beten verdreetlich , „ Du

weetſt nu , wat ik fö
r

Een bün , — ik kann mi doch

vun ſo ' n arme Fru nix ſchenken laten . Segg mi Din
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Wunſch , oder ik mutt ja denken , Du büſt hochmödig

un wult vun mi nix ſchenkt hebbn .“

„ D, Du Mann Gottes ,“ ſeggt de Olich , „ Du
weetſt dat ja , dat ik nich hochmödig bün , un wenn Du
dat denn abſlut nich anners wult, ſo will ic

k Di ok

hören . Ik heff dar achter in min lütjen Gaarn en

Berbom ſtan , dar waßt ſo ' n prächtige Bern op , awer

de oln Jungns famt jümmer vun ' t Dörp hierher un

ſtehlt mi darvun , un ik mutt rein Karo hier laten as

Oppaſſer , wenn ik utga . Min Wunſch is nu , unſ
Herrgott much geben , dat Jedereen , de in min Bom

rinklattert , nich wedder rut kam kann ahn min Willn

un Verlöf . “

„ Amen ! “ reep de heilige Mann . „ Din Wunſch

is erfüllt . “ Un do geev he țr noch ſin Segen un

güng wider .
Un de Segen vun To ' n heiligen Mann is wul

wat weert , dat kunn de Diſch wul marken , denn vun
düſſe Ti

d af an keem ſe nich eenmal mit en lerrige

Taſch to Hus .

Un de Tið vergüng . Dat war Fröhjahr , Sommer

un Harrs , un de Bern ſeegen al ganz gęlut . Bi
lütjen keemn of de Jungns an , eerſt ganz ſachen un

værſichtig ; as ſe awer marken den , dat de Hund nich
mehr dar weer , fungn ſe richtig an in den Bom rin

to klattern , ſteken fik de Taſchen vul Bern un wuln
denn wedder hendalrutſchen un utneihn . Awer wa
verfehrn de armn Jungns fit , – le weern rein nich
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kompabel , wedder hendal to kam '. Se kunn 'n de Slingn
nich ſehn , wo ſe mit faſtſnört weern , awer Slingn
müſſen dat wen – en ganz grot Nett vun Slingn ,
To dat ſe fik nich rippen un rögen kunn ' n .

As de ol Mudder Elend to Hus keem , kunn ſe ' t

al vun feern ſehn , dat dar en ganzen Kluſter Jungns

in er
n

Berbom ſeet . Se leet er dar ok noch en

arigen Stot ſitten , un as er toleß dat Hart doch week
war , leet ſe de lütjen Gaudeev hendal , ſmuſter bi ſik

ſülben un hi
ß Karo achteran , un de Jungns ſtoben

darvun æwer Grüpp un Graben , as wenn de Deubel er

oppe Hacken weer , un verteln dat nös in ' t ganze Dörp ,

dat Mudder Elend heren kunn . De Berboin ſtünn nu

jeden Harrs , datt en wahre Prach weer , awer na de

gelen Früch weer keen Minſch mehr mit Luſt , ſogar

de ol
n Lüd ut dat ganze Kaſpel güngn nich geern allto

neeg bi de
n

verherten Berbom værbi .

Mudder Elend un Maro weern nu ſo glücklich un
tofreden , dat ſe gar nich darop achten den , wa de Tid
vergüng . Wa lang as ſe ſo ſtill weglevt hebbt , kann

ik nich mal ſeggn , — ſo vel is gewiß , dat ſünd vele ,

vele Jahrn wen .

Mal – dat weer la
t

in ’ n Harrs – weer de

Diſch in er
n

lütfen Gaarn un ſünn fik dar en beten ,

un dach an nix , as ſe dreemal ern egen Nam ropen

hör : Elend ! — Elend ! – Elend ! Un dat weer ſo ' n

trurige Stimm , dat güng er dær un dær , – ſe bewer

an Hann ' un Föt un Karo fung an to huln , as wenn
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dar en Liek in 't Hus weer . As ſe ſik ümdreih , ſeeg
ſe dar en Mann ſtan , - - en Mann egenlich nich , denn

dat weer blot noch en Geripp , ni
ą

as Knaken , un he

drog ſo ' n grote Leh , as wenn he Gras meihn wull ,

un ok en Stunnglas . Mudder Elend weer bald vær
Schreck dalſackt , denn ſe kenn em gliek un wüß , da

t
de

Dod dat weer .

„ Wat wult Du hier , Mann Gottes ? “ ſä ſe ganz
biſterig ; „ hier is ja niy to meihn . “

„ Ik meih af , wat riep is . Komm , Din Stunn
hett ſlagen , Du muß mit . “

„ Nu al ? "

„ ,Wat , — nu al ? So old un ſo arm un kræpelig

as Du büſt ? – Du ſchuſt Gott danken , dat ik kam . “

„ D , ik bün gar nich ſo arm un ſo ol
d , as Du

denkſt . Ik heff Brot in ' t Schapp un Holt inne Kæk

un bün eerſt fiefunnegentig , wenn wi Lichmeß hebbt ,

- un – nimm mi dat nich æbel — Du ſüggſt man
power ut , un ik bün noch ſlanker oppe Been as Du . “

„ Komm ! Du friggſt dat in ' n Himmel ja ve
l

beter ,

as Du dat hier heſt . “

„ Dat hebbt de Lüd m
i

al mennigmal ſeggt , awer
dat hett ja wul noch nich fo ' n Il . Un denn — wat
ſchull Karo anfangn , wenn he mi nich mehr hett ? “

„ Karo ſchall mit Di ga
n

. Komm , mak Di man
toreg . “ –

Mudder Elend funn fik dar awer noch gar nich

rech in finn ’ . „ Töf doch noch ſo lang , da
t

ik mi eerſt
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en beten nett antrecken kann ,“ ſä ſe. „ So kann ik ja
doch nich mitgan , ik müß mi ja vær de Lüd inne anner
Welt ſcham '.“

Na, dat kunn de Dod denn nu of vernünftig in
ſehn . „ Manto denn,“ ſä he, „ awer nich to lang', ik
heff mehr to don .“

Mudder Elend kreeg nu er beſt Tüg værn Dag ;
en ſattunkleed mit grote Blom , en witten Hot un en
groten , bunten Umſlagerdok . Dat harr dar in en ole
Lad anne Kant en föftig Jahr legen ; afbleekt weer dat,
awer Löffer un Plakkens weern dar nich in . Se harr
dat in șr jungn Jahrn dragen , awer blot an hoge
Feſtdag ”.

As ſe noch bi't Antrecken weer, ſmeet ſe tofällig

en Blick na ęr
n

lütfen Gaarn un dach an er
n

Berbom ,

un darbi full er wat in , – ſo wat Wunnerlichs , dat

ſe ſit eerſt meiſt verſchrock , nös awer man knapp dat
Lachen laten kunn .

„Mann Gottes , “ ſä ſe to den Dod , „ Du kunnſt
mi en groten Gefalln don . Ünnerdeß dat ik mi toreg

mak , kunnſt Du gau in de
n

Berbom klattern un mi de

dree Bern afplücken , de dar noch op ſünd . Ik harr
denn ünnerwegens wat to eten . “

„ O , worüm dat nich , “ ſå de Dod un ſeet mit en

Wuppdi baben in den Bom . He plück de dree Bern

af un wull denn wedder hendalgliden , awer to fin grötſte
Verwunnerung weer he nich kompabel , fik lostomaken

un faſten Fot op de Eer to kriegen .
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„ Hallo , Mudder Elend!" reep he, „ help mi wedder
raf ! De ol Bom is ja wul behert .“

De olſch keem vær de Dær un ſeeg, waſück as
de Dod ſik dar afarbein de mit ſin langn Knaken -Arms

un Been ; awer jümmer , wenn he fik vun de
n

Stamm
afſwenken dę , flogen de Tilgns , as wenn ſe lebennig
weern , fik æwer em toſam un heeln em ſo fa

ſt , as

wenn he in en grot Nett ſeet .

„ Ic
k heff ja gar noch nich ſo ' n II , in ' t Paradies

to kam ' , “ ſä Mudder Elend bi fik ſülben . „ Du ſittſt
dar ganz god . Blied , wo Du büſt , min lewe Moſchü
Dod . De Welt ward mi noch mal darför danken . "

Un de olſch mak richtig de Dær to un ſeet den

Dod in den Berbom ſitten .

Al na grad , as ee
n

Maand na ' n annern vergan
weer un de Dod natürlich ſin Arbeit nich don kunn ,
fung ' n de Lüd in Brochdörp an fik to wunnern , dat in

al
l

de Ti
ð

ok nich een Minich dod bleben weer , in

Wewels , in St . Margrethen un ſogar in Kremp un

in de Wilſter oł nich . Se wunnern fik awer noch vel
mehr , as ſe dar achter keemn , dat dat of in ' t neegſte

Virdeljahr noch ebenſo güng , un as dat bekannt war ,

dat in al
l

de Ti
d

in ' t ganze Holſteen un ſogar in

Hamborg keen Minſchenſeel ſtorben weer . Nüms kunn

dat begriepen , wa ſo wat angan kunn . Ja , dat keem
noch beter . As dat Jahr to Enn weer un de nie ' n

Klenners ankeemn , kunn dat Jedereen lęſen , dat in

Frankrik , in Rußland , in ' t ganze Dütſchland , in Sweden



- 82 -

un Holland un æwerall ganz datſülbige paſſeert weer .
Dat Jahr güng wedder to Enn , un nu weer dat en

utgemakte Sak, dat in annerthalf Jahr in de ganze Welt
ok nich en eenzige Dodesfall intreden weer . An de
Kranken weern wedder beter warn , un de Doktors wüſſen
nich , wa dat togüng. Se ſän dat natürlich jo nich , ſe

ſchreben fik fülben un er Kunſt dat to , un de Rękens
warn ſo vel gröter .

Düt Jahr vergüng ganz , as dat værige , ahn
Dodesfälle . Keen Diſcher freeg en Sark to maken , un

de meiſten Kuhlngræbers harrn șr Amt dalleggt , dar
weer ja ni

x mehr bi to verdeen ' . As de Niejahrsdag
keem , fulln de Lüd fik vær Freud in de Arms , un dat
weer en Graleern un Glückwünſchen , as noch min Dag ’

nich weſt weer , awer nich to ' t ni
e

Jahr , nę to de ,Un
ſterblichkeit , ' ſo nöm ’ n ſe dat op Hochdütſch . Ewerall
warn grote Feſteten afholn , un dat weer en Gejuch un

Getier , as wenn de Welt vær Freud rein ut Rand

un Band weer . Jeder ec
t

un drunk ſo ve
l , as he much ,

un wenn he ' t of nich verdręgen kunn , he wüß ja ,

ſtarben de he nich darvun .

Ik för min Deel mutt ſeggn : man ſchull gar nich
denken , dat ſo wat angan kunn , awer wahr is ’ t doch ,

dat de Welt noch nich eenmal ſo glücklich wen is , as in düſſe
Tid , un keen Minſch harr dar en Ahnung vun , dat ſe

dat grote Glück blot Mudder Elend to verdanken harr .

Dat güng nu fo ' n tein , – twintig – dörtig

Jahr god . Awer as dat dörtigſte Jahr to Enn weer ,
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do geev da
t

ſo ve
l

Lüd æwer hunnert Jahr ol
d , ja

bet hunnerttein un hunnerttwintig , - Lüd vun aller
hand Krankheiten plagt , de nich mehr hörn un ſehn un

ſit ſülben nich mehr helpen kunn ' n , dat welke doch al

anfungn to denken , de ,Unſterblich keit ' weer gar nich

ſo ' n groten Sęgen , aš ſe fik eerſt dacht harrn . Se
bruken de oln Lüd ja man antoſehn , wenn ſe vun er

Urenkels rutföhrt warn inne Sünn , - - ganz krumm un

toſambögt , - blind un dov un bewerig , keen Fleeſch

mehr ümme Knaken , - al
l

mit Sürücken un Stöcker .

Dat kunn Een duern , vær alln de Fruenslüd , de weern

noch ſlimmer daran as de Mannslüd .
Wat de ganz Olen weern , demüſſen natürlich in ' t

Bett blieben , un dat geev meiſt feen Hus , wo nich fief
oder ſüß Betten opmakt warn för de olen Lüd ,

en ſware Laſt un Plag för de junge Welt . In de

groten Städer keem dat tolek ſo wiet , dat ſe grote

Krankenhüſ ' buen müſſen , wo al
l

de in verſorgt warn ,

de nich vun ' t Leben to fureern weern . Awer dat weer ' t

noch nich al
l : ſo lang ’ as keen Minſch dotbleed , war

of keen Teſtament makt , un nüms kunn wat arben .

De junge Welt harr rein gar ni
x ; al
l

dat Vermägen
hör na Recht un Geſetz de Ur -Grotvadders un Ur -Ur
Grotvadders to , un de kunn ' n dar nix mehr mit op
ſtelln . Wat ' n Spillwark ! So weer dat in Brochdörp ,

un ſo weer da
t

allerwegens .

Heel ſlimm weer ' t ok , dat de hogen Herrn , de dar
regeern müſſen , – de Königen un Kaiſers un all dat

6 *
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Slag Lüd – nich ſtarben kunn ’n. Se weern tolek ſo

wiet hen , da
t

ſe ſik üm nix mehr bekümmern de
n . Keen

Geſetz war mehr holn , de Lüd weern ja al
l ,unſterb

lich ' , un feen Minſch harr Angſt vær de Straf na den

Dod , — de Dod weer ſülben dob , – un dar war
ſengelt un brennt un plünnert un Gott weet wat nich

al
l . Blot dotſlagen kunn nich Een warrn , — leider nich !

Süns weer dat Mod wen , dat de Lüd , wenn de

König keem , Hurrah ſchregen un repen : Lang ' le
v

de König ! Awer dat war nu as Hochverrat utdüt un

weer bi heel ſware Strafen verbaden , — Dodesſtraf
natürlich utnam , de geev dat ja nich mehr . Dat
Allerſlimmſte weer awer , dat de Tiern ebenſo wenig

ſtarben kunn ' n as de Minſchen , un de harrn ſik denn

ok ja ſo greſig vermehrt , dat dar nich ſo vel mehr
waſſen dę , all , wat Leben harr , ſatt to maken . Dar
keem en ſchreckliche Hungersnot ; half naft un blot
biſterten de Minſchen in ' t Feld rüm un kunn ' n fik nich
bargen vær Küll un Hunger , un kunn ' n doch nich vær
Hunger ſtarben .

Harr Mudder Elend blot en Ahnung vun düſſen

ſchrecklichen Toſtand hatt , ſe harr dat gewiß nich länger
mit anſehn kunnt , un wenn ' t er ok dat Leben koſt harr ;

awer ſe föhl dar weniger vun , as de Annern , ſe harr

ja al vele Jahrn Summer un Not kennt , un nu weern

ſe un karo beid ſo ol
d un fræpelig , - Geſich un

Gehör , all weer weg , un Mudder Elend quäl fik nich

üm dat , wat ſüns in de Welt paſſeer .
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Un nu weer dat ſo wiet kam', dat de Minſchen
fik toſam de

n

un mit ebenſo ve
l

Utdur un Iwer den

Dod föchten , as ſe fröher bewieſ ' t harrn , em to entgan .

Se haln fik Röttenkrut un al
l

ſo ' n Art Gift ut de

Afteken , ſe verſöchen dat , ſik gegenſidig dottoſcheten .

Al ümſüns , — verwunnt warn ſe darbi , awer ſtarben

den ſe nich darvun .
Denn brok dar 'æwerall Krieg ut . Au de Völker

weern ſik daræwer enig , fik , wenn ' t jichens angan kunn ,

gegenſidig aftoſlachten ; ee
n

Natſchon rück gegen de anner

in ' t Feld . Wat holp dat ? Se richten blot mehr Un
glück an , de Bleſſeerten weern nich to telln , awer ſe

funn ' dar ok nich ee
n

eenzigen Doden mank . . .

Nu war dar en Kongres utſchręben – Doden
kongres nömn ſe dat . De Dokters ut alle Weltgegenden

reiſten darhen — witte un gele un ſwarte un kopper

rode , – un ſe wulln dar en Rezept utfinn ' gegen dat
Leben ; un as dat ok nix verſlog , war en Pries utſett
vun tein Million ' Mark för de

n , de dat utfinn ' de .
De Dokters ſchreben ganze Böker æwer dat Leben , as

ſe fröher æwer de Kollera ſchreben harrn , — all um
füns ! Se kunn ' n düſſe Krankheit ebenſo wenig kureern ,

as fröher de Rollera . O , Kind , düſſe ſchreckliche Tid
weer ſlimmer , as mal de Sündflot , denn ſe dur ja

vel länger un dar weer noch gar keen Enn to ſehn !

Ik weet nich , wo dat op eenmal herkeem , – harr

de Bad dat mitbröcht , oder weer dar ſüns Een na de

Wilſter hendal wen , - genog dat heet , in de Wilſter
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ſchull en förchterlich gelehrten Dokter wahn', de meiſt

ni
x as Latinſch ſnack , — dat heet , he funn wul Platt ,

awer he ſmeet dar jümmer latinſche Brockens twiſchen ;

- Dokter Klok heet he , un de Lüd ſä ’ n , he weer of

bannig klok un harr in de goden olen Tiden Mennigeen ,

de arm un krankweer , in de anner Welt ræwer holpen .

Düſſe Dokter Klok nu , — ſo vertelln de Lüd ſik —

weer ganz ſplitterndul , dat he nich in Stann ' weer ,

en Mittel uttofinn ' gegen dat Leben . He weer mal

na Brochdörp ka
m ’ un harr middags bi ’ n Kaſpelvagt

wat mit eten . As he nu gegen Abend wedder na de

Wilſter hendal wull , verlor he inne Schummern den
Weg un verbiſter dar merrn in de moorige Gegend

mank de Waterpoln , un keem op düſſe Wieſ ' tofällig

in de Neegde vun Mudder Elend ern lütjen Gaarn .

En düch , as wenn he dar wat jammern un klagen hört
harr . He bleev ſtan un hör ganz niep to . Richtig !

dar weer ' t wedder , un he kunn ganz dütlich de Wör
verſtan .

„ D , “ reep dar ' n Stimm , „ wakeen is dat ? Wa :
keen helpt mi hier rut ? Wat Du ok fö

r

Een büſt ,

komm un lehn m
i ' n Hand un help de Welt retten vun de

,Unſterblichkeit , ' de duſendmal ſlimmer is , as de Peſt ! “

De gelehrte Dokter Klok ſmeet de Ogen inne Höch

un weer eerſt rein ſtumm vær Freud un wwerraſchung ,

denn he kenn ' den Dod gliks .

„ Wat , “ ſä he , „ büſt Du da
t , ol Fründ , — quid

agis in hoc piro ? Wat deiſt Du dar in de
n

Berbom ? "
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„ Nix , — gar nix , Dokter Klok, un dat is 't jüs,
wat mi ſo unglücklich makt ,“ ſä de Dod , „ komm , weſ ?

ſo god un gi
ff mi de Hand , dat ik wedder hendal ka
m ;

ik ſitt hier al en ewige Tid . “

De gode Dokter geev em de Hand , un de Dod
mak ſo ' n gewaltige Anſtrengung , fik los to arbein ,

dat he den Dokter ganz vun de Eer oplüchen dę . Op
eenmal ſlogen de Tilgns vun de

n

Berbom fik üm em

tohopen un heeln em ſo faſt , dat he fik nich mehr los
maken kunn . Al fin Strampeln weer umſüns : Dokter

Klok müß den Dod Sellſchop don .

Nu harr de ol Dokter awer vel to don hatt inne
Marſch , un dat weer de eerſten dree Dag en Söfen un

Fragen na em , wat natürlich al
l

niy holp . Se leten

em nös ok noch in ' t Hißöder Wochenblatt ſetten , awer
dat holp ok nix . Dokter Mlok weer de eerſte Mann ,

de in düſſe Gegend rein ſporlos verſwunn ' weer . Schull

he dat Geheemnis utfunn ' hebbn , to ſtarben ? un ſchull

he , de in de gode ole Tid ſo ſchenerös weer , dat ganz

för fik alleen beholn wölln ? So frogen de Lüd ſik un

kunn ' n dar gar nich rech klok ut warrn .

Nu weer de Dokter awer tolek in Brochdörp wen ,

un darüm ſeet de Maſpelvagt al
l

de Liið ut dat ganze

Dörp toſam ropen , ſe ſchulln dat Feld afſöken , he kuun

ja eenerwęgns in en Lehmkuhl fulln wen . Na , dat
den ſe denn ok ſo gründlich , dat ſe toleß würklich na

Mudder Elend er
n

Gaarn keemn . Al vun feern funn ' n
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ſe de
n

Dokter mit ſin witten Taſchendok weihn ſehn ,

den he as en Notflag bruken de .

„ Hier man her , Lüd , “ reep he țr to , „ hier man
jümmer ran , min goden Frünn ; hier is he , den wi ſo

lang ' vergebens föcht hebbt , — de Dod ! Vi hebbt em

richtig funn ' , un ik heff doch Recht hatt in min Bok .

Ik ſä dat ja , wi müſſen em eenerwęgns inne Marſch
oder in ' t Moor finn ' , in fo ' n richtige Rolleragegend .

If wüß wul , wat ik ſä , un nu hebbt wi em ; awer
non possumus descendere , — wi fönnt nich hendal

ka
m ’ vun de
n

verfluchten Berbom . “

„ Lang ’ le
v de Dod ! “ repen ſe do al
l

un ſchregen

Hurrah un weern ga
r

nich bang ’ , neger ran to gan .

De Eerſten , de ' rankeemn , heeln den Dod un de
n

Dokter beide Hann ' hen , awer dat güng er jüs as den

Dokter : ſe warn oplücht vun de Eer un vun de Tilgns
faſtholn , un dat keem ſo wiet , dat de Berbom awer

un awer mit Minſchen bedeckt weer . Ja , dat is wunner
bar to vertelln , awer wahr is dat : de Bom war jümmer
gröter , je mehr Minſchen he faſtheel . Dat weer toleß

en Stamm ſo dick , as de Brochdörper Torn , un de

Tilgns harrn ſik utbreed æwer mehr as en Morgen
Lands . Denn dat weer ja bekannt warn , un vun alle

Siden , beſunners of vun de Wilſter , keemn de Lüd
man jümmer ſo troppwieſ an . Dat holp nix , gar nix ,

dat ſe ſik dar ſo afnein den , er Frünn vun de
n

be

heyten Bom wedder hendal 10 ſchütten ; de leet ni
x

wedder

los , he trock noch jünmer mehr ran , denn ſo drah as
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ſe de Fö
t

vun de Eer fregen , weern ſe verlarn . Tolep

keemn ſe op den Infall , den Bom daltohaun mitn
grote Ex . De armn Stackels ! Dat weer nich mal to

ſehn , wanęm as ſe henhaut harrn .

Do keek de Een den Annern an — rein verblixt , —

as wenn ſe ſeggn wuln : wat nu ?

Nu weet ik nich , wa dat keem : hebbt ſe dar to

vel Larm bi makt , oder weer dat Tofall , – genog ,

Mudder Elend , de jüns man wenig mehr hörn funn ,

müß doch wat markt hebbn ; ſe mak de Dær apen un

frog , wat dar los weer . Na , do war er dat denn nu

al
l

vertelt , wat in ſo un ſo ve
l

Jahrn in de Welt ſik

begeben harr un wat fö
r ’ n Unglück dat weer mit den

Bom , wo de Dod inſeet un nich wedder rutkam kunn ;

· un do full de Olich dat denn ok op eenmal in , dat ſe

dar ſchuld to weer ; awer dat ſe ſo vel Unglück darmit
anricht harr , dar harr ſe ja keen Ahnung vun hatt .

„Kinners , “ ſeggt ſe , „ , ik alleen kann de
n

Dod dar
wedder ru

t

helpen , un ik will dat ok geern don , awer
dat mutt ik mi utbedingn , dat he mi un min Karo ſo

lang ’ tofreden lett , be
t

ik em dreemal ropen heff . “

„ Dar bün ik mit inverſtan , “ ſä de Dod ; denn
wat ſchull de ar

m ' Stacel anfangn ?

„ Na , denn kamt man hendal , ik gev Ju Verlöf , "

feggt Mudder Elend , un ſe harr ' t ok man eben ſeggt ,

do full de Doktor un de Dod un en ganzen Kluſter
vun Minſchen vun den Bom , un de Bom ſchrump op

eenmal wedder tohopen un harr blot ſin gewöhnliche Gröt .
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De Dod harr dat nu ja ſo gręſig hild, dat he
man knapp wüß , wonem as he toeerſt anfangn ſchull .
De Lüd wulln ok gar keen Geduld mehr hebbn , Jeder
wull de eerſte wen , un as de Dod ſeeg , dat he dar
nich gegenan kunn , reep he en ganzen Barg Dokters
to Hölp un mak Doktor Klok to'n Sanitätsrat un to

ſin eerſten Aſſiſtenten . Dat geev awer doch bald Luft
mank de oln Lüd , un allnagrad keem dat al

l

wedder in

de ole Ordnung rin . Jedereen , de mehr as hunnert
Jahr ol

d weer , harr da
t

Recht to ſtarben un de dat

ok , blot Mudder Elend nich , de heel fik ganz ſtill un

hett ok noch jümmer den Dod nich dreemal ropen , un

darvun kommt dat wul , dat de Familie Elend mit er

Verwandten Not un Armot noch jümmer bi uns bleben

is in de Welt ; un dat is ok man god , denn wenn

ſe nich mehr dar weern , geev dat of keen Glück mehr .

Dat is dat Stückſchen vun Mudder Elend un

er
n

Berbom .
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OC Stockfleth .
Ji kennt em wul nich , den ol

n

fründlichen Mann ,

de anne Kant en veertig Jahr in dat lüti Dörp anne
Elw , nich wiet vun Hamborg , wahnt hett ? Dat is ok

en Brochdörper , un ee
n

vun de echten . Wenn Ji awer
Luſt hebbt , mit em neeger bekannt to warrn , denn kamt :

man mal mit . Ik will Ju wul bi em inföhrn . Ji

könnt Ju man op mi verlaten . Wonem as fi aller
wegens wahnt , de dütt lüti Bok lęſt , dat weet ik ja

nich , awer Ji mæt eerſt Al mal na Hamborg he
n , denn

wöllt wi uns wul toreg finn ' . Wi holt uns dar in

de grote Stadt nich lang ' op , gat æwer St . Pauli na

Altna rut un ſtiegt nös in en Onibus ; awer wi mæt

en beten gau to maken , denn de Lüd hebbt dar jümmer

keen Ti
d . Un denn geit dat flott an dat Tollhus

værbi , — Ji mæt blos nix mitnehm ' to chuckeln , —

nös blifft rechter Hand de Markhof liggn , wo ol Alop
ſtock ſlöppt , un denn geit dat dær en paar Straten , —

un denn hört de Hüſ ' un Straten bi lütjen op . Man
kriggt mal wedder en beten Gröns to Tehn , hier un

dar en lütjen Nækengaarn , un Böm un gröne Wiſchen
mit Schap un Nöh , denn mal en grot ſmuck Hus , –
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Villa nömt ſe dat, – mit en Park rüm , nös wedder
en Burhus mit en paar lütje Katen , — un op eenmal
blinkert de Elw mank de Böm hendær, jüs as wenn
ſe ſeggn wull: bliebt man ſo bi, ji ſünd oppen rechten
Weg . Un denn dreiht de Strat wider links af , dar
ſtat ſmukke lülje Hüs mit en Kruthof vær Dær , wo
de finner in ſpelt, mit en grot Stück Botterbrot inne
Hand . Awer værbi , værbi ! Wedder dreiht fik de Strat

un geit ganz dich na de Elw hendal . O , wa friſch un

kölig ! Dampers un allerhand Slag Schep ſeilt op un dal ,

un jümmer rummelt de ol Onibus wider , bet he toleg

vun de Schoſſee raf op en Stenſtrat föhrt , – merrn

to dat Dörp rin , wool Stockfleth wahnt . Een Haupt
ſtrat is dar man , dar wahnt en paar Bäckers , en

Schoſter , en Slachter , en Groffmid un ſüns noch en

paar lütje Handwarkers . Denn is dar awer of en grot
Weertshus , un dar ſtiegt wi af un lat uns en Glas
Melt oder en Lütjen un en Glas Beer geben . De

Per kriegt en beten Heu . Wie ſeht uns de Kark an ,

ſe is ol
d , awer dich darbi ſteit en grot ſmuck Hus ,

dat is den Paſtorn ſin . De Onibus rummelt wider ,

awer wi lat uns Ti
d . An dat Dörp is füns jüs

nich vel to ſehn . Affiets vun de Strat , beſunners na

de Elwkant , kiekt noch allerwegens lütje ' Katen , half
mank de Bom verſteken , nieſchirig ru

t , dar is awer
nich vel Stat mit to maken . Blot ee

n

lüti ſmuck Hus
ſteit dar , dat is vun ünnern be

t

baben mit Epheu be

wuſſen . Markt Ii wat ? Dat is ol Stockfleth ſin Hus .
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Nu de Föt en beten god afpatten , un denn kamt
man mit rin . Is dat nich ſmuck ? Ik glöv , dar is

keen Farv in de
n

Regenbagen , de nich in ol Stockfleth

ſin lütje Döns anbröcht is . Sneewitte Gardin ' mit
rode Kappen , – op de Tapeten gele Vagels mit en

blauen Steert , oppen Diſch en helbrune Dęk mit gröne
Blom ; denn en ganze Reeg Biller mit Goldrahms üm .

OI Stockfleth harrfik mal afmaln laten . Een Bild
ſchull fin ol Mudder værſteln , un dat leeg em ſo lik ;

wenn Ji nich ſehn harrn , dat ſe en Tülmüş oppen
Kopp un en ſwart Kleed an harr , Ji weern meiſt op

den Gedanken ka
m , ol Stockfleth weer dat noch mal

wedder . Ganz batſülbige fründliche Geſich , dat jümmer

fmuſtern de . Denn weer dar en ſmukken olmodſchen
Kachelaben mit en Heck op , an jede Siet en lüti Borð ,

dar ſtünn en grote Paſſelein -Blomwaſ op mit Stroh
blom un allerhand drög Gras un Kornaarn in , un dich

bi de Dær weer en ' lüti Fenſterſchapp mit allerhand
Buddels un Glæſ un Taſſen un al

l
ſo wat . Op de

anner Siet vu
n

de Dær hung en Hollandſche Klock in

en Magonigehüs ; up de ee
n

Siet weer en Scheper

malt in en brune Jack un en blaue Kneebüg , un op

de anner Sieten Scheperin mit en blaue korte

Talje un ganz korte Röck . Un denn weern dar .noch

op de Schatuli allerhand bunte Muſcheln henleggt .

Un Ji kunn ' henkiken , wo Ji wuln , dat ſeeg al
l

ſmuck

un pük ut . En Sofa weer dar ok : aber Ji mæt nich
glöben , dat ol Stockfleth ſitten blifft , wenn wi to Döns
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rin kamt . Ne , he ſteit op , gifft uns de Hand un ſeggt :

„ Willkam ’ alltoſam ! Nu ſett Ju man en half Stieg
Stunn ! “ Un denn friggt he den Tobakskaſten her un

gifft uns lange Kalkpiepen , un denn mæt w
i

inſtoppen .

„Son Piep Tabak un en Mund vull Snack , dat geit

darmit , nich wahr ? “ ſeggt he denn un lacht ſo recht
vun Harten .

Ja , awer Kinners , Ji mæt mi rech verſtan : So

weer n wi opnam warn , wenn he noch leben de , he

is nu awer al achtein bật twintig Jahr dot , un

ik heff Ju blot ſo quanswieſ to de Reiſ ' inladen , dat

Ji ſo rech en lebennig Bild vun de
n

ol
n braven

Mann hebbn ſchulin , denn ik will em ſülben darmit

en lüti Denkmal ſetten .

As ik em dat lekte Mal beſöch , — dat is wul
veeruntwintig Jahr her , — weer he jüs bi to leſen .

He harr dar en Bok , wat eerſt eben rutgeben weer , un

dat wull em gar nich beſunners gefalln . Ik glöv , dat
weer vun Laſſalle . „ Hebbt Se dat ok al leſen , Herr ? "
frog he un wieſ 'mi dat Bok .

„ Ja , “ ſä ik , „ lęſen heff ik ' t al . “

„ Na , “ ſeggt he , „denn verſtat Se m
i

. Ik mutt
feggn , mi gefallt dat Bok ganz un gar nich ; ik harr
mi dar ve

l

mehr vun verſpraken . Ik weet wul , de

Lüd , de ſo wat ſchrievt , hebbt den beſten Willn , Godes

to don , awer düt Bok richt blot Unheil an . Denken

Se fik , Herr , fönnt de Armn un Unglücklichen , vær
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de dat Bok ſchręben is, dar wul en Segen vun hebbn ,
wenn er jümmer vun friſchen ſeggt ward : Ji ſünd
Slaven , Ji ſünd arm , Ji hebbt nix un kriegt nix
un könnt nix kriegen , denn de Rieken dot nix vær Ju ,
un ſo wider ? Min Dag’ nich , Herr ! Dat mutt er
ja noch unglücklicher maken un er dat le

ß

beten Mot
wegnehmn , friſch dargegen an to gan un șr Lag ' to

verbetern . “ Jk müß em ſo wiet Recht geben .

„ Een goden Saß heff ik awer doch funn ' , Herr , "

ſå de OI denn , neem dat Bof wedder op , blæder dar

en beten in un lees denn lut vær : „ Ic
h

weiß , da
ß

wir
auf uns ſelbſt vertrauen und hoffen müſſen , daß wir
weder an uns ſelbſt zweifeln , noch das Gute in unſern
Mitmenſchen in Abrede ſtellen dürfen . ' — , ,Dar gęv ik

em Recht in , Herr , un harr he na düſſen Grundſatz
wider ſchreben , denn weer ' t en ganz anner Bok warn .

He harr uns wiſen müßt , dat wi Al düchtig anfaten

un nich jümmer gliek den Kopp hangn laten mæt , wenn ' t

of noch ſo ſur is , værwards to fam ’ , – un he harr
uns dat dütlich maken müßt , dat ee

n

Stand nich gegen

de
n

annern rünnerſett warrn mutt . He meent dat ok

gewiß ſo un hett dat in ſin annern Böker ok utſpraken ,

denn ik heff ſe al
l

leſen , Herr , un heff keen unrecht
Wort darin funn ' . Blot in düt Bok gifft he al

l

ſin Mitgeföhl an de Armn weg un hett för de Rieken

nich een go
d

Wort , un dat finn ik nich vær Recht .

He kann ja doch nich meen , dat al
l

de rieken Lüd würk
lich ſo ſlecht fünd , as de , wo ſin Bok vun vertellt ;
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awer he harr fik dat ja doch denken kunnt , dat de Armn ,

de ſin Bok left , dat ſo verſtan mæt . Ik weet wul ,

he hett ve
l

belevt ; dat gifft ja mank de Rieken gręſig
harde Minſchen . He vertellt dar ok vun ſo ee

n , un

darvun kommt dat denn ok wul , dat he hier en beten

to wiet gan is . Ik heff den Fall of in de Aviſen lęſen .

De Aviſen , Herr , richt na min Anſicht ok ve
l

Unheil

an ; ſe ſchrievt ve
l

to ve
l

æwer dat Elend vun de ünnerſten
Klaſſen , as ſe dat nömt . Gewiß , dar is vel Efend un

Kummer in de Welt ; awer al
l

de Zeitungsſchrieverie

makt dat ok nich beter . Ik will nich ſeggn , dat dat
angenehm is , in en Hus to wahn , dat Wind un Water
dærlett , un ik dank Gott , dat ik en drög Hus heff ;

awer en undicht Hus is doch jümmer noch beter , as

gar keen . Dat is trurig , trurig , wenn en Vadder vær

ſin lütfen Minner keen Brot hett , awer dat Schimpen

un Reſoneern helpt of ni
ą . Na , Herr , ik ſnack rein

vun ' n Bart . Nich wahr , Se denkt ok , ol Stockfleth is
doch en Minſch , de gar keen Geföhl hett ? "

Gott ſegen den oln Mann ! Nę , dat is he nich ,
gewiß nich ! Ik harr dat ja mehr as eenmal ſehn , dat

ſin dicke Rækích fik Winachenabend in de ſütj Döns man
knapp rümdreihn funn , ſo vull weer ſe vun arm Lüd
Kinner . Un de lütjen Dinger weern ſo glücklich un ſo

dankbar gegen den ol
n Mann ! He mak er nich blot

ſatt , he ſchenk er ok noch allerhand , dat ſe in de trurigen ,

düſtern Hüs , wo he ſe ruthalt harr , ok noch en Schin
vun de Winachtslichter mit torüg nehmn kunn ' n .
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„ Ik predig niç , Herr," fung de bl wedder an ,
„,wat ik nich fülben praktiſch utöben kann , denn ik bün

fülben mal arm , heel arm weſt. Ik müß ſwar nog

arbein , un dochen heff ik mennigmal , wenn ikmin ol
Mudder Middags en beten warm Eten henbröch , ſülben

ni
g

anners hatt , as en Stück drög Brot . Mit hungerigen

Magen is de Minſch awer nich tofreden : ik war of al

verdreetlich , awer ik arbei dargegen op un de mi Ge :

walt an . Ik fung an to ſingn , ſo lut as ik kunn , un

daræwer vergeet ik , dat ik egenlich hungerig weer . Un

denn dach ik ok jümmer , wa vel ſlimmer dat noch weer ,

wenn min ol Mudder keen warm Eten mehr kriegen

kunn . Un ſo heff ik de
n Kopp ſteil holn . Ik heff

awer ok mennig Veerſchillngſtück as Drinkgeld kręgen ,

denn de Lüd kunn ' n dat ja ſehn , dat ik jümmer bi de Hand
weer , un jümmer vergnögt un nich eenmal untofreden . Den
Mopp ſteil holn , Herr , dat is de Hauptſak . “ Un darbi ſöch

he mank ſin Papiern un funn ' en ganz ge
l

Blatt rut mit

en lüti Gedicht . Dat harr em vær Jahren mal Een af

(chreben ; he lees mi dat vær un dat heet ſo :

Hol ffeil den kopp !

Wenn de Not Di quält un de Mot Di fehlt ,

Węf ' man jo nich bang ’ , la
t

den kopp nich hangn .

Schaſt man ſehn , dat ſchelt , heſt noch lang ' nich verſpelt ,

Denn de Winter de wahrt nich mehr lang ’ .

Un wenn dat ok weer un fror deep inne Eer , -

Wenn dat Fröhjahr kommt , daut dat al
l

wedder op .

Geit dat dwas un dweer , helpt dat Mlagen nix mehr ,

Hol Du jümmer man ſteil den Kopp !
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Gott Loff ! jeggſt Du denn, wi ward wedder frall ,
Unſ Herrgott ſorgt doch för lüti Lüd ok.
De Törf is al , de Kantüffeln ſind al

l ,

Doch de Lünken de ward nu al drok .

Ja , de piept nu un ward al ſo lut ünner ' t Dack ,

Se hebbt dat al markt , dat dat Fröhjahr ward .

So imiet Du ok den Kopp inne Nack ,

Weer de Winter of noch ſo hart .

Un wenn Du ok mal den Mot verlüſt ,

Wenn de Freud un de Luſt in Din Hart verfreert , –

Wat helpt Di dat wul , dat Du trurig büſt ? -

Dat is ja de Mög nich weert .
Muß Di ſteilop ſteln , wat dar kommt , mutt geln !

Geit de Sünn ok dal , ſe ſteit wedder op .

Smiet Di ſtramm inne Boſt , lat dat Klagen un Scheln

Un hol jümmer man ſteil de
n

Kopp !

He lees dat ſo kräftig vær . Ik nück em blot
fründlich to , wenn he mal en Ogenblick Buſt heel , denn

ik much em gar to geern vertelln hörn .

„ Ik weet wul , Herr , " fung he wedder an , „ ,wat
mi inne Höch bröcht hett , dat is dat glückliche Tempe
rament , wat unſ Herrgott mi gęben hett . Domals ,
vær vele Jahrn , keem en Herr ut Hamborg hier her

un wull de armn Lüd beſöken un fehn , wat he vær

er don kunn . He weer al in en ganze Reeg Katen
wen un feem toleß ok na min beten vun Kamer rin

- min ol Mudder weer do al dot — un frog mi ,

wat he vær mi don kunn . Ik ſä : ,Gęben Se mi
wat to don , Herr , Arbeit , wenn Se könnt . ' — ,Arbeit , '

feggt he , ,dat lett fik hörn , Fründ ; awer fehlt Di dat
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denn nich ok füns noch an wat ?' — ,Dat kummt denn
of wul, Herr,' ſä ik . — Wul wahr, ſeggt de Herr ,
awer dat ſchint doch , as wenn Di dat man knapp

geit, — kunnſt Du nich en paar warme Dęken bruken ?'
– Ja , dat kunn ik ſach , Herr ,' ſä ik, awer ik heff

mi dar ſo lang ahn beholpen , ik bün bang , da
t

ik

dar to lang ' un to warm ünner ſlap . ' - Morgen is

awer Winachten , un en go
d

Stück Fleeſch to Di
n Middags

eten kunn doch wul feen Schaden don ? ' – Ja , ik weet
doch nich , Herr , ' ſä if ; , ik mag dat wul , awer wenn

ik dat nu ee
n

Dag krieg un heff nös jeden Dag Ver
langn darna , — wo ſchall dat herkam ' ? ' Un if müß
lachen , nich blot ſmuſtern , Herr , — dat do ik jo jümmer ,

as de Lüd ſeggt , — nę , ſo rech vun Harten lachen .

Do keek de Herr mi ſo ſtief un verwunnert an , un ik

fä , he müß dat nich vær ungod nehm ' , denn ik kunn

mi nich helpen . Tolek ſä he : ; Fründ , muchſt Du Di
nich mal verännern ? Ik heff Luſt to Di . Stomm
morgn doch mal na min Hus , ( - un he geew mi en

Kart — ) ik heff ſo vel to don vær Di , un Din fröhlich
Geſich to ſehn , dat is alleen de Węk tein Mark weert ,

denn dat deit mi würklich god . Gott ſęgen em , he

hett fin Wort holn . Ik arbei toeerſt bi em in ſin

Gaarn , nös , as ik dat lehrt harr , mak he mi to ſin

Garner un tolek to ſin Verwalter , oder ſo to ſeggn ,

to ſin rechte Hand . Un do funn ik frien , Herr , denn

ik harr al en Brut , ſo arm aś ik weer . O , Herr ,

wa weer ik do glüdlich , – en ganz Jahr lang un noch

7 *
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länger ! Ik wüß ja awer wul, dat kunn ſo nich blieben

in düſſe Welt, un darüm klag ik ok nich , as de Wulken
uptrocken . Awer ik mutt doch ſeggn : hart weer 't, dat
ik min junge , ſmucke Fr

u

ſo fröh begraben müß . “

He heel en Ogenblick Puſt . Weern dat Thran , de den

oln Mann æwer de Backen lepen ? Nę , dat keemwul vun

de
n

Hoſten , denn he ſmuſter jo alwedder . „ De verdreihte
Hoſten ! “ ſä he un patt mit ' n Fot oppe Eer .

„ Ik wüß ja , Herr , “ fung he denn wedder an ,

„dat je dat bi uns Herrgott beter harr , as bi mi ;

warüm ſchull ik er dat denn nich gönn ' ? Dar ſteit

noch de Stohl , wo ſe jeden Dag op ſeet , un oppen

Diſch de Korf mit er Neihtüg . Dat blifft al
l

ſo ſtan ,

Herr . Mennigeen war dat trurig maken , awer ik bill
mi jümmer in , dat ik er dar noch ſitten ſehn kann .

Ik bün nu old un gries , awer ik ſe
h

er noch jümmer ,

ſe arbeit ſo fliedig un lacht mi ſo ſchelmſch to . Ne ,

Herr , unglücklich bün ik darüm nich . Awer mit de
Arbeit wull dat toleß nich rech mehr , un as min Herr
dat ſeeg , ſchenk he mi düt lüti Hus un ſett mi ſo vel

ut , dat ik ſorgenfrie leben kunn . Ik harr mi ok al

arig wat æwerſpart . In de eerſten Jahrn weer min
Gehalt jüs nich grot , ik harr wul mehr verdeen kunnt ,

denn ſe wuln mi al
l

ſo geern hebbn , de groten Herrn .

Ik wul dat awer nich , ik harr ja al
l , wat ik bruk .

Un min Herr heel ſo vel vun mi . Nę , ik harr em

nich verlaten kunnt , nich vær Auns inne Welt . Ik

kunn dat ok wul marken , dat de armn Lüd hier herüm
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mi da
t

nich gönn ' de
n . Dat weer er egen Schuld ,

Herr , he harr datſülbige ok vær șr dan , wenn ſe man

ſo wullt harrn , as he . Awer wenn he er Brot un

Fleeſch anbod , denn wuln ſe Geld hebbn , wenn he er

wuln Deken bröch , denn harrn ſe lewer Fedderbetten
hatt . Drapen weer ' t nich eenmal . Se harrn gar keen

rechte Freud an al
l , wat he vær er dę . Un dat is

dat jüs , Herr , wo de rieken Lüd mit vertörnt ward ,

un nös heet da
t

denn , ſe hebbt keen Hart vær de Not

un dat Elend . Herr , je mehr Geld Eener hett , je

mehr ward vun em verlangt . Vel is dat nich , wat ik

fülben do
n

kann ; wenn ik awer mal Een ünner de

Arms griep , denn ſegg it to em : , 11
4

weſ ' awer ok

vergnögt un ſegg ni
g

mehr gegen de Rieken ! Wenn

ſe ok nich ſülben in Din Hus kamt un Di Geld bringt ,

Du heſt dar doch ok wat vun , un beter wat , as nix .
Wat ſchud wul ut de Handwarkers warrn , wenn da

t
keen rieke Lüd geev ? Un hebbt de Handwarfers ni

x

to don , deun hebbt de annern Arbeiters of ni
x . Un

glöv man jo nich , ' fegg it denn , dat de rieken Lüd ſo

glücklich ſünd . Dar is mennigeen mank , de geern ſin

week Dunbett mit Din Strohſack vertuſchen de , wenn

he de Rau finn ' kunn , de Du heſt . ' – Awer Herr ,

nig fö
r ungod , ik ka
m

dar ganz in ' t Klæn ' rin . Wenn

ik op düt Kapitel kam , denn hett dat gar keen Enn ' . "

It funn em blot de Hand drücken . Kinners , ik

wul , de ol Mann kunn noch hütigen Dags ſo ſpreken

un harr en ſo lute .Stimm , dat al
l

de Armn un Un
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glücklichen em hörn kunn 'n — un de Rieken ok; dat
weer wat vær unſe Tid .

Doch , min lewen Leſers , wi wöllt de
n

Olen nu

eerſt en beten alleen laten . Wi wöllt gau mal na

Hamborg rin . Wi wöllt de Rieken mal in er Neſt
opſöken . Nich wahr ? wat en Staat allerwegens in de

nobeln Straten ! So wat kriggt man nich jeden Dag

to ſehn . Laden an Laden , proppenvull vun Waaren

ut al
l

de fremm ’ Länder . Un dat ſünd nich mal Hüs
mehr ; dat ſünd Slöſſer . Dar ſuſt de værnehmn Kutſchen

an Een værbi , un man függt dær de Fenſtern de Fruens

lü
d

in Sied un Sammet , - en Staat , de ga
r

nich to

beſchrieben is , tom wenigſten nich op Plattdütſch . Wat

en Gewöhl vun Kutſchen un Riders ! Un ſogar de dar

to Fo
t

gat , ſünd al
l

nobel un „ fein . “

Wi ſtat dar nu vær en grot Hus , dat kunn wul
meiſt en Sloß heten . An de Dær ſtat en paar Lakain ,

mit Puder inne Haar ; ſe ſünd uns meiſt to værnehm ,
wi mæt awer doch rin . Wi bært de Föt en beten hoch

op un pett liſen dal , denn dat is dar meiſt ſmukker as

bi uns inne Nark . En brede Trepp , ganz vun Marmel ,

geit na baben rop . Allerwęgns Planten un Böm ut

de Driewhüs , un dat rükt dar ſo ſchön ! Wi gat an

en ganze Reeg ſmukke Stuben værbi un makt de Dær
vun ee

n

ganz liſen apen , — vun de , wo de junge
ſmukke Fru in wahnt . Ne , wat en Staat ! Keen Fot
tritt is to hörn , denn dar liggt allerwęgns weeke Dęken

mit allerhand Figuren un Blom , — Teppich nömt ſe
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dat. Un de Wand rüm hangt Ölbiller in ſware Gold
rahms , un de Diſch is vull vun Böker un Billermappen ,
- Lurus un wwerflot, wo man ok henkikt ! Dar is

ee
n

grot Fenſter , wat na ’ n Gaarn ru
t

geit . Wat en

Prach , dar ru
t

to ſehn ; dat is meiſt , as wenn man

in ' n Himmel is .
Torüglehnt in en groten prachvullen Lehnſtohl

ſit
t

de Herr , in en ſiden Slaprod un ſpelt mit de

groten , ſlappen Dhrn vun ſin Möter . Em gegenæwer

op en ganz ſnakiche Ar
t

vun Sofa raut fik en ſmukke
lütje Fr

u ut un hett en Zeitung inne Hand , as wenn

ſe leſen dę . So ſmuđ ! ſo ſmuck ! rein as ' n Bild !

Dar fallt mi eben is
t : de Leſer un ik , wi hebbt

dar egenlich ni
x

verlarn ; awer wi ſünd dar ok man
blot „ in ' n Geiſt , “ as de Preſter ſeggt . Will unſereen

würklich in ſo ' n Hus en Beſök maken , denn mutt he

eerſt mal anmeld warrn un mutt ſin fart afgeben –
wenn he ee

n

hett — , un denn is ' t noch de Frag , ob

he annam ' ward . Wenn nich , denn heet dat ſo quanswies :

de Herrſchaft is nich to Hus .

Awer ſtill , w
i

ſünd dar nu eenmal , un nu wöllt
wi ok hörn , wat de Beiden toſam ſnakken dot .

„Wirklich , Heinrich , “ ſeggt de lütj Madam , denn

hier ward natürlich blot Hoch ſpraken , „ dieſe Zeitung
langweilt mich , ic

h wollte , wir hätten eine andere . “

„ Jede andere , welche Du willſt , meine Liebe , und
welche Dich nicht langweilt , “ ſä de Herr , un he müß
barbi jappen , as wenn he möd weer .
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„,Nun , ic
h glaube , ſie ſind alle gleich , aber man

muß ſie ja leſen . Ic
h wollte , di
e Saiſon wäre vor :

über , es iſt ſchredlich langweilig . Ic
h

möchte der Ab :

wechſelung wegen eine Zeit lang aufs Land gehen . “

„ Und dann würdeſt Du es dort ebenfalls ſchrecklich
langweilig finden , meine liebe Eveline , Du biſt ni

e
zu :

frieden . Ic
h

denke , ic
h werde ausgehen und ei
n Glas Wein

trinken , denn es iſt wirklich entſeßlich langweilig hier . "

„ Danke beſtens , Heinrich . “

„ D , Du denkſt doch nicht etwa , ic
h fände Dich

entfeßlich langweilig . Aber es iſt wahr , ic
h

habe wenig
Intereſſantes zu ſagen , und Du ſcheinſt Dich in der

ſelben Lage zu befinden . "

„ Im Gegenteil , mein Schaß , ic
h habe etwas

Neues zu ſagen : ic
h

brauche hundert Mark . “

„ Nun , das iſt allerdings etwas , aber es iſt

nichts Neues . "

„ Nein , mein Lieber ; aber es iſt nicht fü
r

mich . "

„ Das iſt es ja nie , mein Kind ; es iſt gewöhnlich

fü
r

Deine Pußmacherin . “

, ,Diesmal aber doch nicht , es iſt fü
r Wohlthätig

keitszwecke . “

„ Du haſt erſt geſtern hundert Mark fü
r Wohlthätig

keitszwecke bekommen . “

„ Ach ja , das war für eine arme Familie mit
ſieben Kindern ; dies iſt fü

r

das Blindenhospital . "

„ Wirklich , meine liebe Eveline , ic
h bin dieſer ewigen

Wohlthätigkeiten müde . Es wird doch wenig damit
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ausgerichtet . Die Zeitungen ſind jeden Tag voll von
Klagen und Schilderungen von Notſtänden . Als ob
wir nichts für die Armen thäten ! Und es wird mir ,
offen geſagt , etwas zu viel .“

„ Diesmal th
u ' es noch , Heinrich . Es wird ſo

ſeltſam ausſehen , wenn gerade unſere Namen auf de
r

Liſte fehlen , da faſt Alles unterſchrieben hat . “

„ Nun freilich , gegen öffentliche Wohlthätigkeit habe

ic
h

im Grunde nichts einzuwenden ; di
e

Leute leſen es

doch . Aber von dieſen ſogenannten ſtillen Wohlthaten
erfährt di

e Welt nichts , und die ſie empfangen , danken

es uns kaum . In Zeit von einer Woche ſind ſie wieder
ebenſo ſchlimm daran ,wie vorher . Ic

h will diesmal noch

hundert Mark geben , aber nicht mehr . So , guten Morgen ,

liebes Kind ! Du brauchſtmit dem Effen nicht zu warten . “

„ Wohin gehſt Du denn , Heinrich ? "

„ Ic
h

hab ' keine Idee . Irgendwo hi
n , wo ic
h

mich

ei
n wenig amüſieren kann . Ic
h

bi
n ganz konfus von

al dem Schreiben dieſen Morgen . Ic
h

habe mehr als

ei
n

Dußend Briefe geſchrieben . “

„ Nun , Heinrich , ic
h wollte , Du könnteſt Dich

zu Hauſe amüſieren ; ic
h würde nichts gegen Dein

Ausgehen haben , wenn ic
h nur etwas zu thun hätte ;

aber ic
h habe ſo ſchreckliche Langeweilę . Ic
h habe

heute morgen eins unſerer Dienſtmädchen beneidet , al
s

es di
e Treppen ſcheuerte und dabei ſo luſtig ſang . "

„ Nun , meine Liebe , ſingen kannſt Du ja auch . “

„ Ja , aber ic
h

kann doch nicht di
e Treppen ſcheuern . “
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„ Freilich ! Ic
h

ſollte aber doch denken , das iſt

nicht gerade eine ſo beneidenswerte Beſchäftigung . “

„ Alles iſt beneidenswert , was im Stande iſt , uns
ſo fröhlich zu machen , wie das Mädchen war . "

„ Ic
h

ſehe wirklich nicht ei
n , meine liebe Eveline ,

weshalb Du nicht fröhlich ſein könnteſt . Du haſt alles ,

was Du bedarfſt , – haſt Du nicht — ? "

„ Ja , alles , lieber Heinrich . Aber wenn ic
h

da
s

nicht hätte , dann würde ic
h etwas haben , wonach ic
h

mich ſehnte , und das gäbe mir vielleicht etwas zu thun . “

„ Wohlan , mein Kind , in Zukunft werde ic
h Dir

ganz entſchieden alles abſchlagen , was Du von mir
erbitteſt , und dann wirſt Du vielleicht zufrieden ſein . “

Un he ſmuſter un güng . Nu ſeggtmal , Kinners , wat
ſchull ol Stockfleth wul ſeggt hebbn , wenn he dar mit ſin

Ideen mal mank ka
m 'weer ? – Awer dar keem he man

nich mank ; ſo hoch kunn he nich recken . Wo he awer
mank keem , dar klar ſik de Heben op un de Sünn (chin

dær de Wulken . In ’ n xwrigen hett jedes rieke Hus

ſin Leben fö
r

ſik ; dat gifft betere , awer leider of ſlechtere .

Ik weet wul , min lewen Leſers , Iimægt fo ' n enge
düſtere Straten nich liden , wo de Minner in Sand un

Stoff rüm wöhlt , wo ſe mit șr lütjen barten Föt in ' n

Rünnſteen wadt , de dar lank löppt , wo de hogen Hüs

ſo düſter un verfulln utſeegt , wo de Fruens ſuddelig

un fluſig vær de Dær ſtat un ſnackt , un ſik ſchellt mit

de Nawer -Fruens , mennigmal ſik ſogar to Fopp fleegt .

Dar fünd welke mank , de Sünn un Schann op de
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Backen malt is . Nę, ik kann wul ſeggn , ik ga ok nich
geern dær ſo 'n Straten , un dochen liggt ſe gar nich

ſo wiet af vun dat fine Hamborg . Dütmal ward Ji
awer doch mal mitkam '.

Wi ſtiegt en ol wackelige Trepp rop , gat in en
Stuv rin , wo deelwies de Kalk vun de Wand affuln

is un wo de Wind vun buten rin puſt . In de ee
n

Eck ſteit en Bettſtę ; dat beten vun Bettüg darin is

mit en ol verwuſchen Dek ut Bomwullntüg todeckt .

Denn is dar en Yüti Bord , wo dree Tellers , en Pott

un noch en paar Schötteln op ſtat , en Diſch mit dree

Been – ee
n

is afbraken , — twee Stöhl un – ja ,

dat is al
l , wat dar an Möbeln is . Op ee
n

Stohl
ſitt en junge Fru un is bi , Hemdn to neihn ; bi er

oppen Fotbarn ſitt en lüti Gör un ſpelt mit Pott
ſcharten . Still mal , – da hört wi wat de Trepp rop

ka
m ’ , de Dær warð apen makt un en Mann kommt rin .

„ Na , Jette , hier heff ik wat to eten fö
r Di ; awer

Du muß dat nehm ' , as dat is , “ ſeggt he .

„ Heſt Du ? Wat is dat denn ? "

„ En Stück Oſſenfleeſch un en beten Supp . “

„ Wonem heſt dat vun ? dat is doch god ? "

, ,Vun Fr
u

Becker , ik glöv , dat is noch god . Uwer

ik mag keen utfakt Oſſenfleeſch . “

„ Ja , Jehann , Du friggſt awer nix anners , denn

ik heff keen Süſſelnk mehr , un ik heff of nich mal Ti
ð

to eten , ik mutt düſſe Arbeit vunabend noch aflewern ,

denn krieg ik fief Schillng vær acht Stunn ' Arbeit . “

--
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„ Ja, dat magſt Du wul ſeggn ! Ik güng bærn

Nien Wall un Jümfernſtieg . Dar rollt de Kutſchen
de

n
ganzen Dag . De rieken Lüd gat na Wilken ' s

Keller un na de Kanditerladens un köpt fik dar vær
fwares Geld allerhand Leckerkram , hungerig ward ſo ' n

Lüd ja nich . Un wi — wi hebbt nich mal drög Brot .

Jette , wie mæt ja rein verhungern . Dat Mind függt

of ſo krank ut ; is de Dokter noch nich hier wen ? "

„ De hier wen ? Ne ! Glövſt Du , dat he konımt ?

Wi könnt em ja nich betaln . Ik wull ,wiweern al dot . "

„ Na , Du ſüggſt al meiſt ſo ut , Jette , Du ſittſt
vel to lang ' bi dat ol Hemdnneihn . Ik kunn de

Minſchen verflöken , de ſe dregen ſchüllt . Wi hebbt wul
keen Stück Brot in ' n Huſ ? "

„ Ja doch , dar is noch wat ; ik köff güſtern Abend
wat vær dat Geld , wat ik vær de Hemdn kreeg . “

„ Komm denn , legg Din Arbeit dal un lat uns
wat eten . Du kriggſt nich jeden Dag wat . Wenn ik
doch man blot wat to do

n

harr ! Ik heff op ſo vel
Steden anfragt , awer jümmer vergebens . “

„ Töv mal ! Wat weer dat vær ' n fründliche Stimm
dar buten ? “ De ol wackelige Trepp gnarr un bewer

ünner en ſwaren Tritt . Denn war de Dær apen

makt , Mann un Fru ſprungn _ inne Höch un müſſen
ſmuſtern , — ja würklich ſmuſtern , denn vær er ſtünn

ol Stockfleth un grien æwert ganze Geſich , jüs as wenn

em dat hægen dę , dat he de Beiden hier ſo æwer :

rumpelt harr .
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„ D, Herr Stockfleth !“ jä de Mann . „ Wi freut
uns , dat Se mal inkikt; awer wi mæt uns ja rein
ſcham ', ſo arm as dat hier utſüggt !“

„ Minners , warüm da
t

denn ? “ fä de Ol . „ Ik

finn dat hier ganz mollig , würklich ganz mollig . “

De beiden Lüd keken fik an . Mollig funn he dat ?

Ja , da
t

funn ja noch ſlimmer warrn . Se harrn ja

noch en beten Für in ' n Aben ; wat jüs anfung to

brenn ' , un dar ſtünn ja ok en beten Eten oppen Diſch .

Se müſſen ſik wedder to lachen . Wat weer he doch

vær ' n Herenmeiſter , de ol Stockfleth . Nu harrn de

beiden Lüd in de paar Minuten al tom tweeten Mal lacht .

„ Se mæt min Stohl nehm ' , Herr , " fä de Mann ,

, , ik heff keen annern antobeden . “

„ So ? mutt ik dat ? “ ſä de Ol un lach wedder æwert
ganze Geſich . „ Ik dank velmals ; ik mag dat geernt en

beten week un macklich hebbn , wenn ik dat ſo kriegen kann ;
jümmer kann man dat ja nich hebbn . Dat ſitt ſit ſo
komod ſo oppe kant vun ' t Bett , - fo ' n Bett , as düt ,

is jüs , wat mi paßt , man kann dat jümmer mit bruken ,

beſunners wenn man wat knapp an Stöhl is . “

Ia , dar harrn de Beiden bether noch gar nich an

dacht , awer de Ol harr Recht , he ſeet dar ganz week .

„ Sinners ! Un nu la
t Ju man jo nich bi ' t Eten ſtörn , “

jä de Ol denn . Dat rükt hier rein ſo aptitlich ,wenn ik

nich eben wat eten harr , much ik wul wat af hebbn . "

Würklich ? he much wat af hebbn , un dat rük ſo

god ? Denn kunn dat doch ok ſo power nich wen . Un
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ſe fungn an to eten un darbi to ſnakken mit den Oln .
DI Stockfleth harr allerhand Knep vær un vertell vun
de Tid , as he Brüdigam weſt weer , un in wenig

Minuten weern ſe ſo vergnögt , dat de Beiden nich blot
ſmuſtern , – nę , dat ſe würklich lachen , lu

t

lachen
kunn ' n . Dat lüti Kind fung ok an to frein . Un as

do ok jüs de Sünn en Ogenblick dær de lütjen Fenſtern

ſchin , ſeeg dat dar örnlich ſo ' n beten feſtlich ut .

„ Na , lütj Deern , wo geit ' t denn mit de Arbeit ? "

frog ol Stockfleth .

„ O , ik do ,wat ik kann , Herr , — be
t

inne Nacht rin . “

, ,Dat is brav ! Lüd , de jümmer nog to don hebbt ,

ſünd ok jümmer glücklich . “

„ Min Mann fann man nix finn ' , Herr , un min
Arbeit ward ſo gręſig ſlech betalt . De Lüd , de vær
uns ſchrieben dot in de Aviſen , de ſeggt , wi arbeit , be

t

de

Steerns uns bær ' t Dack chint , awer dat helpt doch nir . “

„ Na , lüti Fru , dat is ja ok wat Godes . Wenn

Du de hellen Steerns függſt , denn denkſt Du daran ,
dat dar baben of Een is , de noch wakt un de Di nich

verlaten will . Du ſeggſt , dat bringt wenig , ik glöv

dat wul ; awer beter wat , as gar nix . Min lewen

Frünn ’ , Ji könnt mi dat ſeker togloben : in düſſe Strat
dar wahnt Lüb , de ganz vel ſlimmer an ſünd , as

Ii , – Lüd , de keen frie ' n Blick , keen reine Hand

un keen glückliche Stunn mehr hebbt , Lüd , de ſit vers
gan hebbt un jeden Ogenblick fik verfehrt , wenn de

Dær geit , denn ſe ſünd bang ' vær de Polizei . Na ,
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ſo is dat mit Ju doch nich ! Wenn Du , min Dochder ,
Din beten ſur verdeent Geld to Hus bringſt , ſo kannſt
Du dat in Freden vertern , denn dat is ehrlich verdeent.
Un wenn de Lüti denn ſlöppt, denn könnt Ii Beiden
Ju toſam bi'n Aben dalſetten un wat verteln . Denn
fi ſünd doch tofam , he geit nich to Weertshus , un
Du driffſt Di nich oppe Strat rüm un ſchelft Di nich mit
annere Fruens , as dat hier ſo vele dot . Ji hebbt Ju
leev , Ji föhlt ee

n

vær ' n annern un arbeit ee
n

vær ' n

annern , un wenn Ji denn ok man wenig hebbt , Ji

ſünd doch glücklich , — wat ik Ju ſegg , Ji ſünd dat . “

Un hier kreeg ol Stockfleth ſin Taſchendok rut , ſnov

fik de Näs ut un bög fik dal na dat lüti Kind . As

he dar en Ogenblick mit ſpelt harr , fung hewedder an .

„ Ik weet dat wul , dat is hart , min gode Fründ ,

wenn Du Arbeit ſöken wult un Du geiſt dær de Straten ,

wo de rieken Lüd wahnt , un de Geruch vun leckere
Spiſen kommt Di allerwęgns inne Möt , un Du heſt

nich mal drög Brot to Hus . Denn kann Een wul
mal de Gall æwerlopen , – ik kenn dat vun fröher .

Awer glöv mi dat , mennigeen vun de Riefen geev Di
geern wat af , wenn he blot wüß , dat Du nix heſt ,

Din Hunger to ſtilln . Wenn ſe dat doch man jümmer

ſo wüſſen . Awer ſe 'wet dat würklich nich , un verſtat
dat ok nich , de rechten Lüd mankut to finn ' , de ' t nödig
hebbt un verdeent . Denn de annern , de Prachers , de

ſik nich ſchamt , vun Dær to Dær to gan , dat ſünd de

Rechten nich . Süh mal , ik bün vundag to Stadt kam ,
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un bün inladen warn vun en ſwar rieken Mann , en

Fründ vun min oln Herrn . De will of geern wat
Godes don , he weet da

t

man nich antofangn . He is

al ſo mennigmal anföhrt un bedragen , hett awer jümmer
noch Luſt un goden Willn , wat hertogeben , wenn ' t man

in de rechten Hann ' kommt . Nu frog he mi vundag ,

ob ik wul ſücke Lüd kenn ' , de dat weert weern , holpen

to warri . Ik kann wul ſeggn , ik weer örnlich ſtolt

un bill mi dar wat op in . Un do heff it em denn

nu ok vertellt , dat ik wul wünſchen much , Ji Beiden

harrn dat hier en beten lichter , as Ji dat bether hatt
hebbt . Denn lat de

n

Mann morgen fröh to mi kam ' , '

ſeggt he , , un ik will em , wenn he Luſt hett un darto
paßt , en Poſten geben , de em anſtändig nähren kann . '

Un as en Art Handgeld , dat Du Di en beten darop
værbereiten kannſt , geev he mi eerſt mal hunnert Mark
mit . Hier ſünd ſe , nu weſt awer ok vergnügt ! “

Un darmit ſchütt de Ol da
t

Geld oppen Diſch

hen un keek de beiden Minſchen , de vær Freud rein
ſtumm weern un man knapp dat Ween ' laten kunn ' n ,

ſo plietſch unſchelmſch an , as wenn he ſeggn wull :

„ Na , wat leggt Ii nu ? Is de ol Stockfleth nich en

Baas -Mierl ? "

Mann un Fru teken ém eerſt en Ogenblick ſtief

an , un denn funn ' n ſe Beid ' dat Been ' nich laten .

De Mann harr in lange Jahrn nich ſo weent . Denn
neem de lüti Fr

u

da
t

Mind oppen Arm un jä : „ Du

lüti Gör , Du muß Din lütjen Hann ' okmit fohln , denn
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uns Herrgott hett uns en Engel ſchickt. O , Herr , Se
weten ga

r
nich , w

a

glücklich as Se uns makt hebbt . “

DI Stockfleth muß ſik wul helliſch verföhlt hebbn .

· He ſnov wedder de Nes ut un keem ſo in ' t Hoſten rin .

As he ſik verhalt harr , gewen Mann un Fr
u

fik

de Hand , un he jä to șr : „ Jette , nu wöllt w
i

uns
awer ok betern , w

i
hebbt dat nödig , ik föhl dat nu .

Wi hebbt dat gar nich verdeent , ſo untofręden , as wi
weern . Nu is ’ t awer værbi . Herr Stockfleth , vun nu

af an wöllt w
i

anners warrn . Gott ſegen de
n

braven

Mann ! Wi wöllt de rieken Lüd vun Harten gönn '

al
l wat ſe hebbt . “

, , Dat wölt wi , Jehann , “ ſä de lüti Fru . „ Wi
hebbt nu ſehn , dat ſe vel beter ſünd , as wi . “

Un denn wiſch ſe mit ern Platen fik de Thran ut

de Ogen un feek na dat Geld oppen Diſch . „ Awer ,
Jehann , wat ſchöllt wi uns nu al

l

darvær köpen ? “

Jehann wüß dat würklich nich , ſe harrn ja ſo vel
nödig . Awer he få noch , ſe weern al mal mit doppelt

ſo ve
l

holpen warn , un weern nich tofreden weſt . Nu
weer ' t awer anners .

„ Minners , “ ſeggt ol Stocfleth , „ dat freut mi .

Denn ſünd Ji ok æwer ' n Barg . Holt god darmit Hus ,

węft fliedig un ſparſam un vergęt nich , den leewen Gott
darvær to danken ; denn verlett he Ju ok nich . -

Awer ik heff gar keen Tið mehr , ik heff noch allerhand

to beſchicken . Gott ſegen Ju ! Adjüs , adjüs ! “

: Un op eenmal weer he weg .
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Dat war fik nu wul nich ſchicken , wenn wi em

allerwegens he
n

dat Geleit gęben wuln , he mag dat
nich hebbn , he is dar gar nich vær . So vel kann ik

awer doch ſeggn , dat he ve
l

mit de Dokters to don

harr , — nich vær ſik fülben , denn em fehl ſelten wat .

Awer de Dokters wet am beſten Beſcheed , wo dat fehlt

in arm ' Lüd Hüs , un de armn Lüd wet gar nich , w
a

vel as ſe de Dokters to verdanken hebbt .

As de Dl al
l

ſin Warf beſchickt harr ,weer he ſo ver
gnögt , dat he op de Strat liſen vær fik hen ſingn dę , —

awer op de Strat ſingn , wakeen harr dat dacht vun ſo ' n

oln Mann . He harr Jl un patt recht en beten kort af ,

denn he wull de
n

Onibus nich verpaſſen . He güng de
n

neegſten Weg un müß dær ee
n

vun de engen Straten .

Dp eenmal feeg he dar vær fik en Oplop vun Minſchen ,

wo en Polizeideener tomerrn mank ſtünn . DI Stockfleth
bleev ſtan un wul weten , wat dar los weer .

„ Ik wüß dat al lang ’ , dat kunn nich anners kam ’ ,
dat leet fik værut ſehn , “ ſä en Fru , de neeg bi em

ſtünn . „ Wat ſchall nu ut de armn lütjen Görn warrn ? "

„ O , de bringt wi na ' t Arbeitshus , “ ſeggt de

Polizeideener .

„ De lütjen Dinger duert m
i

doch ; dar mæt ſe

eben ſo dull hungern , as hier , " meen de Fru . .

„ Mit Verlöv , " jä . ol Stockfleth un drängel fik

en beten neeger ran , „worüm hannelt fik dat hier ? "

„ En Fru , de dar in dat Hus wahn , hett fik op

hungn , Herr , “ ſä ee
n

vun de Nabers .
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„ Ah ! hm , hm , hm !" jä de Olun ſchütt mit'n
Ktopp . „ Dat is ja trurig . Weer ſe wahnſinnig ? "

„ Nich dat ik wüß , Herr ; awer ſe hett wul dacht ,
dat weer beter , ſik fülben raſch vun de Welt to maken ,

as langſam to verhungern . “ .

„ Weer je denn in ſo grote Not ? " frog de Ol

wedder .
„So lang as if șr kenn , Herr , is ſe dar nich rut

kam ' , dat weet de leewe Gott , un dochen is ſe ſo ve
l

holpen warn . De Fruens ut de
n

Vereen ſünd da
r

ut

un in gan un hebbt er wat bröcht . Harrn wi in unſ '

Familn ſo vel Hölp hatt , denn ſtünn ' wi uns beter ,

Herr . Awer he ,wat er Mann is , gcev dat ja al weg vær
Beer un Kæm ; he weer jümmer dick un dun , un dar

weer ſe ok ſchuld to , denn ſe weer ja gar keen Husfru .

Se leet dat al
l

verkam ’ , un he kreeg ſin Recht nich , Herr . “

„ Ja , ja , “ ſeggt ol Stockfleth , denn is dar keen
Hölp to . Trurig vær de armn Kinner . “ .

„ Ja , trurig nog , Herr , denn de ward nu na ' t

Arbeitshus bröcht . Süh , dar kamt ſe al . “

De Minſchen fungn an to drängeln , as ut de

Dær en Polizeideener keem , an de ee
n

Hand en lütjen
Jung un an de anner en lüti Deern , de beid ween '

un ſo nuſſelig un power un fränklich utſehn den , dat
Een dat wul duern kunn . .

„ De armn lütjen Dinger ! Wat en Segen is doch

ſo ' n Arbeitshus , dar mæt ſe doch opnam ' warrn , “ ſä

ol Stockfleth half to ſit ſülben . Awer de Fr
u , de to

8 *
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eerſt mit em ſprok , harr dat doch hört. En Segen ?

dach ſe ; dat weer dat eerſte Mal, dat ſe ſo wat vun 't
Arbeitshus hör . Se harr fik dat jümmer værſtellt as

da
t

Allerſlimmſte , wat en Minſchen bedrapen kunn . Un

he fä , da
t

weer en Segen ?

„ Wonem is de Mann ? “ reep nu Een ut dat Ge
dräng ' rut , denn dar güng noch keen Minſch vun ' n

Placken , ſe lurn wul noch op wat mehr .

„ O , de is noch binn ' , awer ſo dun , dat ſe nig
mit em opſteln könnt , “ vertel een vun de Nabers .

„ Se wöllt ok mit em afſuſen na ' t Arbeitshus to , dat
ſchint man , he hett dar noch nich rech Luſt to , denn

dar gifft da
t

ja keen „ blau ' n Tweern . “ Un de Mann
Yach , un de ganze Hupen lach mit .

DI Stockfleth geful da
t

nich , ſo geern as he füns

of Lüd lachen ſehn much . He arbei fik neger an

dat Hus ran un keem würklich rin . Wenn he dar
vellicht mit to helpen funn , den Mann na ' t Urbeitshus

to kriegen , dat wull he ja geern , denn dat weer ja de

eenzige Toflucht , de he noch harr .

Dat Hus weer vun dree oder veer Partien be

wahnt , un de Meiſten , Kinner un oľLüd , ſtünn ' op

de Treppen oder op de Del rüm . De Ol güng an er

værbi un frog en Fru , de nett un anſtännig utſeeg ,

wonem as de arme Fru leeg , un ſe jä : „ De Trepp

ro
p , linker Hand , de Polizei lett dar awer nüms rin . “

Wenn he en beten in ţr Stuv ka
m ' wull , he weer

welkam ' . De DI dank un güng rin un wunner jik ,



- 117 -

denn in düt Hus weer he ſik ſo ' n rennliche Stuv ga
r

nich vermoden weſt . Platt oppen Fotbarn leeg en lütjen
Jung un ſleep , he weer mit en warme Dęk todeckt ,

ſin Süſter feet bi em un ſpel mit er Popp . Al wat

he ſeeg , weer rennlich un ſchier . Dar leeg gar nix rüm .

OI Stockfleth müß ſik rein wunnern .

„ Se wöllt de
n

unglücklichen Mann geern na ' t

Arbeitshus bringn , nich wahr ? “ frog he .

„ Ja , Herr , “ ſa de Fr
u , „ un ikwullman , ſe kregen

em mit , denn ſo is em doch nich mehr to helpen . “

„ Ne , “ ſeggt de Ol . „ Ik keem egenlich rin , ikwull

em noch en beten mit toreden . “

„ Ia , ſehn Se , Herr , he is awer ſo dun , dat he

Se ga
r

nich verſteit , ik glöv nich , da
t

dat wat helpt .

Un denn , — wat Se dar ſeht , Herr , is jü
s

nich an
genehm to ſehn . " .

„ Ik glöv ſülben , dat nüßt nix . Is dat Armot ,
wat de Fru ſo wiet bröcht hett ? "

„ Ia , Herr , awer ſe ſünd dar ſülben ſchuld to .

Dat ſchint hart , ſo wat to ſeggn , jüs nu , wo unſ Herr
gott ſin Hand ſo ſwar op er leggt hett . “ Darbi keemn

er de Thran in de Ogen .

„ Ja , min lüti Fru , “ ſeggt de DI , „ dat is hart ,

awer vellicht will uns Herrgott de Annern darmit
warſchu ' n . Denn wenn wi ok noch ſo unglüdlich ſind ,

w
i

hebbt doch keen Recht , Hand an uns fülben to leggn .

Dat Leben is en Geſchenk vun Gott . – Wat hett de

Mann för ' n Meetjee ? "
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„ He is Schoſter , Herr. Awer as he dat Drinken
anfung , güng de Arbeit bi lütfen weg , — un ſe, Herr ,
ſe much ni

x

don . Se hett fröher bi Herrſchaften deent ,

ſe heel man narms lang ' ut , denn ſe weer to nuſſelig

un – gradut geſeggt - to ful . Nös kreeg ſe düſſen
Mann , de fik man knapp ſülben nähren kunn . Dar

is vel dan warn för de Beiden , awer dat holp al
l

ni
r .

Se feet un lees allerhand Geſchichtenböker , un dat hett

er de
n

Kopp ganz verdreiht . Ik kann nich begriepen ,

Herr , wa en Fru darto ka
m ' kann , er hinner op ſo ' n

Art to verlaten . Leewer arbein , un wenn ' t ok noch

ſo ſwar is ; un to verhungern brukt ok keen Minſch ,

ſo lang ’ as dat noch en Arbeitshus gifft . Welke Lüd

hier herüm ſeggt wul , ſe wuln leewer „ ſitten , “ as

na ' t Arbeitshus , awer dar is denn ok ja keen Scham

mehr in . Unſereen kann Unglück hebbn , Herr , un mutt

ſik darin fögen , wenn he na ' t Arbeitshus kommt , awer
darbi kann he doch ehrlich un brav blieben , un dat is

na min Anſicht de Hauptſak . “

DI Stockfleth ſä gar ni
x , awer he nück er jümmer

fründlich to ; - - denn dat weer jüs ſin Slag , ſo ' n Fru ,

dar harr he Reſpekt vær .

As nu de lüti Jung opwat un ſin Mudder em

oppen Arm neem , keem of de lüti Dochder an to ficheln .

„ O , Herr , “ ſä de Fru , „wa is ' t mäglich , dat en

Mudder er finner ſo verlaten kann . Ik mag dar gar

nich an denken . “

„ Ja , ik of nich , lüti Fr
u , “ ſeggt de Or , lang ’
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inne Taſch un geev jedes Kind en Veerſchillngſtück, dar
ſchuln ſe fik Stuten vær köpen . „ Ok vein Dank vær

al
l , wat ik hier hört heff . Ik heff vundag ' jüs nich

länger Ti
d , denn ikmutt noch mit ' n Onibus na ' n Lann '

rut ; awer ik ka
m

mal wedder , if mutt doch ok ern

Mann kenn ' lehrn , — he levt doch noch ? "

„ Ja , Herr ; un ik heff en goden Mann kregen .

He arbeit as Garner , — he hett dat en beten ſu
r ,

awer wi helpt uns doch . “

, , Dat is brav ! Tofredenheit , dat is dat Wahre !

De tofręden ſünd , de ſünd of glücklich . Nu adjüs ,

adjüs ! Ik ka
m

wedder . "

He wull er jü
s

de Hand drücken , awer ſe heel

em noch torüg . „ Töben Se noch en Ogenblick ,

Herr , ſe ſünd jü
s bi un dregt den Mann de

Trepp hendal . "

Un würklich , ſe kunn ' n hörn , wa he ſtrampeln de

un ſik wehr . De Mannslüd ſcholin , de Fruenslüd
fungn an to ween ' . Denn war de Dær apen makt un

gliek darop wedder toſlagen , — un denn weer ' t al
l

ſtill .

He weer oppen Weg na ' t Arbeitshus , wo he

Kledungun Eten un Rennlichkeit un Auns harr .

Awer wenn ſe em vellicht na ' n half Jahrs Tid wedder
rutlaten hebbt , denn wett ik Hunnert gegen Een , dat he

ebenſo dull as de Annern æwer ' t Arbeitshus ſchimpt .

01 Stockfleth müß nu awer gan . As he bi de

Dær weer un de Fru Adjüs ſä , leet he noch en Preuſchen
Daler in er Hand glieden , un denn mak he , dat he
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wegkeem , denn he weer bang ’ ſe neem em nich an oder
wull em danken . As ſo ’n Spizbov ſleek he ſik weg .

Un de Fr
u , — ſe wüß ga
r

nich , wat ſe ſeggn

ſchull . Se weer ſo glücklich ! Harr he er nich lædt ,

dat ſe tofreden weer ? Un ſe , - ſe weer ſo duttig

wen , dat ſe nich mal na ſin Nam fragt harr .

Awer de Ol weer doch noch glücklicher . He fung
richtig wedder merrn oppe Strat an to ſingn . As he

na den Plaß to keem , wo de Onibus heel , kunn he em

al vun feern ſehn un wink mit ' n Stock . He harr dat
gar nich nödig hatt ; ol Stockfleth , den kenn de Konduktör ,

un he harr em al vun widen ſehn . „ Süh ſo , Herr , “

fä he , „ nu ſtiegen Se man in . “ Un denn rummel de

Dnibus wider .

Un hier wöllt wi den Din denn nu ok Adjüs
ſeggn . OI Stockfleth is keen Romanheld , un wat ik

hier vun em vertelt heff , dat is ja man ee
n

Dag ut

fin Leben un is ja ok jüs ni
r

Beſunneres . Awer dat
glöv ik doch , de Leſers harrn de

n

ol
n Mann ok liden

mucht , wenn ſe em kennt harrn .

Dat gifft mehr vun dat Slag , wenn ol Stockfleth

fülben nu ok al lang ' dot is . Sökt ſe op , de in ſin Geiſt
hannelt un levt , un helpt er ,wenn ſe Sünnſchin un Freud

in de düſtern Hüs bringt un vun de velen Duſende , de

fik nu opſtunds unglüdlich un untofręden föhlt , af un

to doch of mal en Hart glücklich un tofręden makt .



40000000000000000000000000000 -0000N

VODOVOOOOOOOOUUUUUUUUUvovovouovov

Dree Sünndag ?
een adtern 'n annern .

T u egenſinnige ol
e Didkopp mit Din verſchimmelt

e un verſteenert Hart ! “ ſä ikmal Namiddags to min
oln Hartigohm – ol Hartig Bredwold in Blanknęs — ,

in Gedanken natürlich ! un ik drau em mit de doppelte

Fuſt – ok in Gedanken .

Blot in Gedanken ! – De Wahrheit is : darweer
wat twiſchen uns domals . Jt harr wul wat ſeggn

kunnt , wenn ik man blot de Auraſch darto hatt harr ,

un ik weer half un half willns , wat to don , - - de ' t
awer doch nich .

Min Hartigohm weer ok en Brochdörper , he weer

in fin jungn Jahrn Schippskoptein weſt . As ik de

Stubendær apen mak , ſeet de ol Seehund dar ganz

madlich un warm ſik de Föt an ' n Aben ; he harr en

Glas ſtieven Grog vær fik ſtan un paff dar op los , as

wenn en lüti Mann backt .

„ Na , Onkel , “ ſä ik mit dat fründlichſte Geſich vun

de Welt , as ik liſen de Dær achter mi tomak , „wa
geitt denn ? Schall it Di of noch en friſch Glas Grog
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toreg maken ? Ik freu mi ſo , wenn ik Di mal en

Gefalln don kann , denn Du büſt jümmer ſo god gegen

mi, ſo fründlich un nett , — dat ik, — dat ik - ſo

to ſeggn , meiſt Luſt krieg , Di noch mal üm wat Be:
ſunneres to beden , Du weetſt wul, worüm ? Un för
uns — wi mæt dat ok ja doch weten , dat Du ganz
darmit inverſtan büſt."

„ Hm ! ?“ brumm de DI, „ wat heſt denn , Jung ?
Man wider ! man rut darmit !"

„ Ik weet dat ja, min gode Onkel, da
t

Du in Eernſt
niy dargegen heſt , un wa geern Du dat függſt , dat Din
lütj Dochder un ik en Paar ward . Du deiſt man ſo ,

as muchſt Du da
r

nix vun weten . Du büſt jümmer

ſo ſpaſig , Onkel , ik weet dat ja , – ha , ha , ha ! –

ſo drollig , as wenn Du jümmer üm Di biten muchſt , —

awer Du deiſt keen Minſchen wat . “

„ Ha , ha , ha ! “ lach de Or . „ Jung , wo kommſt
dar op ? — Awer Du heſt Recht ! “

„ Na , “ dach ik , „ Du ol egenſinnige knaſt ! Du

kannſt dat ok nich verdregen , wenn man Di Honnig

ümn Bart ſmert . “ Ik dach dat awer man blot , ik

ſä ganz wat Anners .

„ Natürlich , Onkel , “ ſä ik . „ Ik heff dat ja al lang ’

weten , dat Du man Spaß maken deiſt . Na , al
l , worüm

Anna un ik Di będen wulln , is , dat Du uns Din Rat
gęben muchſt , wanehr w

i , – da
t

heet , Onkel , dat Du

den Dag faſtſetten muchſt , de Di am beſten paſſen deit ,
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fö
r

– fö
r

uns Hochtid . Denn dar mutt ja nu doch
of mal Eernſt vun warrn . “

„Nu hör de
n

Grönſnabel ! " fung he an to ſchimpen ,

, , is dat bether mit Ju denn noch jümmer Spaß wen ?

Denn tövt man , be
t

dat Eernſt ward . “

„ Ha , ha , ha ! “ lach ik , harr em awer geern ee
n

an de Ohren geben mucht , ſo fünſch weer ik . „ Onkel , “

ſä ik denn , „ wat büſt Du doch fö
r ' n Spaßvagel ! Awer

hör , wi wulln ok ja noch wider nix , as dat Du uns
den Dag angiffft . “

„ Ah ! würklich ? un ganz genau ? “

„ Ja , dat wulln wi geern weten . Natürlich , dat

mutt en Dag wen , de Di fülben am beſten paßt . “

„ Ja , ja , dat verſteit fit , “ ſä de Dr . „ Na , denn

will ik Di mal wat ſeggn . Du büſt ſo ' n ſchieren ,

ſmukken Bengel un heſt nu eenmal Din Kopp darop

ſett un wult de
n

Dag weten . Na , ik will Di denn

of mal den Gefalln don . “ .

„ Onkel , Du büſt to god ! “

„ Ik glöv dat fülben , “ brumm he . „ Awer wenn

ik wat ſegg , denn meen ik dat ok ſo . Du ſchaft min
Jawort hebbn – un de Mitgift ok — wi mæt de

Mitgift jo nich vergeten ! Na , lat uns mal ſehn ,

wanehr kunn de Hochtið wul warrn ? Vundag ' is

Sünndag , nich wahr ? — Na , denn kannſt Du ja Din
Hochtid fiern , - tö

v

mal , – Du muchſt dat doch ganz
genau weten , nich wahr ? — nu hör to : wenn dar
dree Sünndag ' een achter ’ n annern kamt ! — Heſt
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hört ? Wat glupſt Du mi ſo an ? Ik ſegg Di, Du
kriggſt Anna – un ļr Mitgift darto , – wenn da

r

dree Sünndag ' ee
n

achter ' n annern kamt , — ( Feſtdag

tellt nich mit , ) — awer of keen Dag fröher , un wenn ik

of daræwer wegſtarben ſchull . So , Du junge Nixnuß ,

Du kennſt mi , ik bün Mann vun min Wort . Mark Di

dat , un nu bliev mimit de Sak vun ' n Liev , hörſt Du ? “

Darop neem he en arigen Sluck ut ſin Glas , bött

fik de Piep wedder an un ſett ſik macklich torüg in

ſin Lähnſtohl . Un ik ? – ik ſleek mi liſen ut de Dær
rut , jüs as fo ' n begaten Pudel , denn ſo wat weer ik

mi doch nich vermoden weſt .

Un dochen weer de ol Seehund en Mann , de
n

man achten müß . He harr ſin weeken Siden , gewiß ; —

wakeen hett de denn of nich ? Seeg man em ſo vun
buten to an , ſo weer he en lütjen ünnerſäßigen Mann ,

arig fett , mit ' n rode Nęs , en beten engboſtig , helliſch

lic
h

in Iwer bröcht un heel denn geern lange Reden .
He harr en bannig dicen Schädel , en gewaltig groten

Geldbüdel un en heel ſtark Gefühl vun ſin egen Wichtig
keit . He harr dat beſte Hart vun de Welt un bröch

dat nagrad doch ſo wiet , dat de Lüd em fö
r ' n Knicker

heeln , denn he ſnack jümmer ſo , as wenn he keen beten

Gefühl harr fö
r

anner Lüd . Verſteit fik , da
t

weern
blot ſo ’ n Slag Lüd , de em wul vun buten kenn ' den ,

awer nich vun binn ' . He harr dat mit vele , ſünš ganz
kloke un brave Lüd gemeen , dat he anner Lüd geern

en beten narrn much , un dar keem dat vun , dat de
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meiſten em för'n boshaftigen Minſchen heeln . Much
em Een beden üm wat he wull, he jä eerſt mal ganz

brutt: Ne ! Awer tolek , to allerallerle güng doch
Keen vun em weg, de mit em nich tofreden weer ; ſe

harrn em tonös doch jämmer to danken . He mark dat
gliek, wenn 't op fin Geldbüdel afſehn weer , denn keem

he rein ut de Tüt ; un dochen , wenn he de Lüd ſo

dennig utſcholin harr , dat dar meiſt keen go
d

Haar an

er bleed , fregen ſe likers ve
l

mehr vun em , as ſe

egenlich hebbn wulln . . Dat geev wul nich Een in

Blanknęs , de mehr för de armn Lüd weggeev , as min
Hartigohm , awer keen Een weer dar ok wul ſo groff

bi , as he ; he ſä rein al
l , wat he wull . Wat Lüd weern ,

de op Böker un Gelehrſamkeit wat heeln , de veracht

he , un beſunners Roman - un Geſchichtenböker kunn he

nich utſtan . Darvun keem dat denn ok , dat he jümmer

ſo op mi dal güng , denn ik weer domals ja of al , as
Jehann Meyer ſeggt , „merrn mank de Muſen . “

Waſück as dat keem , kann ik nich mal ſeggn , -

genog , min Hartigohm weer mal oppe Strat vun en

fremm ' Herrn as Dokter Weisheit anſpraken warn .

Dat weer en oln Profeſſor , de bannig klok weer un

jümmer værleſen de æwer Quackſalverie un Wunner
dokters un al

l
fo ' n Kram , – min Onkel müß em ja

wul liek ſehn hebbn . Vun de Tid af an harr he dat

nu helliſch wichtig mit Dokter Weisheit , beſöch em

jümmer , wenn he værleſen de , un bröch allerwegens

wat vun ſin gelehrten Snack mit an ; he weer , ſo to
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ſeggn , rein in de
n

Dokter weg , un ünnerſtünn fik Een ,

gegen düſſen Mann wat to ſeggn , de harr ’ t mit min
Onkel verdorben . Süns weer wul ſach mit em klar

to warrn , un geev man em man jümmer Recht , denn
weer he ſo vu

n

Harten vergnögt un la
ch , as de Lüd

to ſeggn pleggen , mit Arm un Been un al wat an em

weer . Mit Politik geev he ſik awer nich af . De Ge
feßen weern dar , ſä he , un de müſſen holn warrn .

So weer de Mann .

Ik harr nu vun lüti af an mit min ol
n Hartig

ohm toſam levt . Min Olen weern beið dod bleben ,

as ik man knapp twee Jahr ol
d weer , un harrn mi

em , ſo to ſeggn , vermakt . Ik glöv , de ol Seehund , de

domals ok al nich mehr föhrn dę , heel meiſt ebenſo vel
vun m

i , aš vun ſin egen Dochder , de lütj Anna .
Awer ik harr doch , bi Licht beſehn , en Hunnleben

bi em . Ik kreeg ſo ve
l

Tagels , he rappš mi meiſt
jeden Dag . Na , ik will ok ja nich ſeggn , dat ik jümmer

unſchüllig weer . As it ſo gegen twölf Jahr ol
d

weer ,
ſlog he mi nich mehr ; awer he drau mi jümmer un ſä ,

ik keem ganz ſęker noch mal in ' t Tuchthus , wenn ' t nich

noch ſlimmer war . Vun min föfteinſt be
t

twintigſt

Jahr fä he mi meiſt jeden Dag , dat ik miman jo nich

inbilln ſchull , he war mi wat vermaken , keen Schillng

ſchull ik kriegen , ſo vel as he daran don kunn . As ik

al ſeggt heff , en Engel bün ik of gegen em jü
s

nich

wen ; wi Beiden verſtünn ' n dat nich , op een Stück to

plögen . Awer in Anna harr ik en faſte Fründin , un
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if wüß dat. Se weer en lütje ſinukke , gode Deern un
heel klof, un ſe harr mi dat denn ok mal jeggt, dat
ſe mi wul liden much , un ik ſchull er hebbn , un ſe harr
of noch wat Egens , rech arig en beten utſett Geld.
Wenn ik dat blot mäglich maken kunn , den Oln rüm

to kriegen . De arme Deern , ſe weer eerſt Föftein , un
ahn ſin Toſtimmung kunn ſe an șr Vermögn nich ran

ka
m ' . Fief lange Jahrn müſſen noch eerſt vergan , ehr

ſe mündig war . Wat weer darbi to maken ? Noch
fief Jahr töben , bet Anna mündig weer , dat weer ja

en lütje Ewigkeit . Awer de
n

Oln ſo wat værtoſtelln ,

dat weer — reinut geſeggt – Unſinn , denn gegen uns

an to gan , dat weer ja jüs Water op fin Mæl , un ik

glöv , ſogar en Hiob harr de Geduld verlarn , harr he

ſehn , waſück as he mit uns ſpel , – jüs as de Katt
mit de lütien unglücklichen Müs .

Un dochen wüſſen wi dat rech god , ſin Will un

ſin Wunſch weer , dat wi uns kriegen ſchulln . Dar
weer he al lang ' æwer in ' t Reine . Ik glöv waraftig ,

he harr geern 10 000 Daler ut ſin egen Taſch geben

- ganz afſehn vun dat , wat Anna er egen weer , —

harr he blot wat utfinnig maken kunnt , wat em ſo

quanswies en Art vun Recht geev , uns de
n

Gefalln to

don . Nu harrn w
i

de Sak awer ſülben op ' t Tapet
bröcht , dat weer ' t ja man jü

s , un ik glöv würklich , he

kunn nich anners , hemüß dargegen an gan .

Ik heff al ſeggt , da
t

he of fin weeken Siden harr .

Dat he fik nich gęben funn , dat he fo ' n ſtieven Kopp
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harr un jümmer Recht hebbn wull , dat weern ſin

harden Siden . Wenn ik hier mit Verlöv vun fin

weeken Siden ſnack , ſo denk ik darbi an ſin Ol -Wiwer
Ewergloben , wo he fik nich frie vun maken kunn .

He weer grot in Dröm , denn de müſſen wat bedüden ,

düch em . He weer of ganz beſunners genau in Ehrn :

ſaken , much fik dat ok üm wenig oder gar ni
x

hanneln .

in dar leet ſit ja ok ni
x gegen ſeggn . He weer na

ſin egen Faſong „ en Mann vun jin Wort , “ un

darmit prahl he denn ja ok , wenn he man jichens Ge :

legenheit harr . De Geiſt un Bedüdung vun ſin Reden ,

dar dach he wider nich æwer na , de Wör awer , de he

bruken dę , dar leet he fik nix vun afdingn , un wenn

he mal wat verſprok , denn heel he ' t ok .

Un dat weer dat eben , wo Anna un ik op hæpen

de
n ; dar wulln wi em jüs mal mit fangn . Waſück

as dat keem , dat wi em tolek doch mal fat kręgen hebbt ,

dat wull ik hier nu verteln .

As de Dochder vun en ol
n Koptein weer min lüti

Brut natürlich of ębenſo god as de Ol mit allerhand
Stürlüd un Kopteins bekannt . Manf de lebten weern
beſunners twee , de weern beid jüs en vull Jahr ünner
wegens weſt un an ee

n

un den ſülbigen Dag wedder

an Hamborg kam ' . Mit düfie beiden Kopteins — beide
echte , holſteenſche Jungns , — de ee

n

weer ſogar en Broch .

dörper , — harrn wi uns in ' t Geheeme beſpraken ,

egenlich min Lüti harr dat da
n , denn ſe weer jü
s

in

Hamborg , as de beiden Schep binn ' keemnun harr
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den helin Gedanken , de beiden Kopteins op den annern
Dag , den 10 . Oktober , to'n Thee na Blanknęs into
laden , — jüs dree Węken na de

n

ſunnerbaren Spruch ,

wo de Dl al
l

uns beten Glück un al
l

uns Hæpen mit
vernichten dę .

De beiden Kopteins ſtelin ſik denn ok richtig in .

Dat harr Anna denn nu mal drapen , denn de DI
weer ganz glücklich , mal wedder Lüd to fehn , wo he

„ ,nautiſch “ mit ſnakken kunn , un in de eerſte halve Stunn
war denn ok æwer ni

x anners ſnackt , as wat dat Leben

an Bord ſo mit ſik bringt .

„ Ja , “ ſä Koptein Roß , „ ik bün jüs rund en Jahr
weg weſt . Nich wahr , w

i

hebbt vundag den 10 . DE :

tober ? Se weten wul noch , Koptein Bredwoldt ( he

geev den Oln noch jämmer ſin Titel ) , dat ik vergangn

Jahr den 10 . Oktober hier weer un Adjüs ſä , un ik

mutt ſeggn , datt is würklich en wunnerbare Ewereen
ſtimmung , dat uns Fründ , Koptein Smidt , hier ok jüs
vundag ' ganz genau en Jahr weg wen is . Is dat
nich ſo , Smidt ? “

, ,Dammi , dat will ik meen , “ ſeggt Koptein Smidt .

, ,Se weten doch wul noch , Koptein Breckwoldt ( he

nöm em of Koptein ) , – dat ik mit min Fründ Roß
hier weer , — jü

s

vundag ' vær ' n Jahr , – un dat Se
uns beid hier en glückliche Reis wünſchen den . “

„ Ja , ja , ja , Minners , dat ſtimmt , “ ſä de OI , „ it

kann mi dar ganz go
d

op beſinn ' . Merkwürdig , nich

wahr ? Se fünd beið jü
s

en vulles Jahr weg wen .
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Dokter Weisheit harr dat hochdütſch oppen fine Wies
,, ei

n außergewöhnliches Zuſammentreffen von Ereig
niſſen “ nömt , un dar harrn wi em of Recht in geben .

müßt . Dokter Weisheit - - "

Hier full Anna em inne Red : „ Gewiß , Vadder ,

dat is wunnerlich ; awer Koptein Roß un Koptein
Smidt feiln ja nich de

n

ſülbigen Nurs , un dat makt
denn ja ok en ünnerſcheed . “

„ So ? Du lüti flokſnut ! " güng de Dl wedder
gegen an . „ Dat wüß ik denn doch nich . Mi dünkt ,

dat is dat jüs , wat de Sak noch ve
l

wunnerbarer makt .

Dokter Weisheit plegg to feggn – – “ .

„ D , Vadder , Koptein Roß ſe
il

üm Kap Horn rüm ,

un Koptein Smidt üm dat anner Kap , — wa heet

dat man noch ? “

„ Cape of Good Hope ſeggt de Engelsmann darto , “

meen Smidt .

, , Dat ſtimmt , “ ſä de DI , „ de Een güng na ' t
Oſten , de Anner na ' t Weſten und beið rund üm de
Welt . (Dat weer awer gar nich wahr , ſo wiet weern

ſe gar nich ka
m ' ) . Dokter Weisheit harr in düſſen

Fal ſeggt , - _ "

Nu kunn ik mi nich länger holn . Mit ſin ewigen

Dokter Weisheit ! De hung uns ja al
l , mit Verlöv

to leggn , to ' n Hals herut .

„ Koptein Roß , " ſmeet ik dar mank , „wi mæt hier

doch mal en vergnögten Abend hebbn . Se kamtmorgen
wedder he

r

un bringt Ern Fründ Smidt wedder mit ;
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denn könnt Se uns dat mal all verteln vun de Reis ,
un wi könnt nös ,ok noch en beten Whiſt ſpeln , un — "

„ Whiſt ? “ reep Moptein Smidt ganz verwunnert .
He weer fröher in Engelland men un kunn de

n

engelſchen
Sünndag noch nich wedder vergeten . „ Whiſt , min leewe
Fründ ? Se weten doch , da

t

morgen Sünndag is , la
t

uns leewer en annern Dag nehmn . “

„ O , fui ! So ſlecht is Hannes doch nich , " reep

Anna . „Vundag ' is ja Sünndag ! "

„ Natürlich , vundag ' is Sünndag ! “ ſä de Ol . Dar
kunn he doch mit Schick nich gegen an gan .

„ Ja , Kinners , dar warr ik awer nich klok ut , “

ſeggt Koptein Roß . „ Ik kann mi doch nich ſo ver
rękent hebbn , un ikweet ganz gewiß , dat morgen Sünn
dag is , denn — "

„ Na , dat is mi denn doch of noch nich værkam ' , "
reep Aoptein Smidt ganz verwunnert dartwiſchen .

„ Sünd Ji denn al
l

verbiſtert ? Güſtern weer ja

Sünndag . “

„ Güſtern ? “ frogen ſe al
l

un lachten em wat ut .

„ Il ſegg , vundag ' is Sünndag , “ ſå de or in en

Ton , as wenn dat darmit ee
n

- för allemal afmakt
weer . „ Ik ſchull ' t doch wul weten . “

„ Un ik ſegg un bliev darbi : morgen is Sünndag , “

proteſteer Koptein Roß .

„ Is al
l

nich wahr , wi hebbt de
n Sünndag al

hatt , “ ſä Koptein Smidt . „ Güſtern weer Sünndag ,

ſo gewiß as ik hier oppen Stohl ſit
t . “

proteſteet

St
al

l

ni
ch

nemtiot .

9
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Do ſprung min Anna op eenmal vun er
n Stohl

op . „ Ik leh dat , ik ſe
h dat all ! “ reep ſe . „ Vadder ,

dat is awer en Gericht , wat æwer Di kommt ! — Ja ,

æwer Di , un Du heſt dar noch keen Ahnung vun .

Lat mi mal en Ogenblick alleen , ik will Ju dat gliek

al
l

utenanner ſetten . Dat geit al
l

ganz natürlich to ,

un is of nich en beten wunnerbar . “

Denn ſeet ſe en Ogenblick un grübel , dat heet , ſe

de man fo , un denn fung ſe an :

„ Koptein Smidt ſeggt , dat güſtern Sünndag weer ,

un he hett Recht . Min Vetter Hannes , min Vadder

un ik ſülben wi ſeggt , vundag ' is Sünndag , un wi
hebbt ok Recht . Koptein Roß will behaupten , dat
morgen eerſt Sünndag is , un he hett ok Recht . Nu
hört mal to : wi hebbt al

l

Recht , un dar ſünd würklich
dree Sünndag ' een achter ' n annern .

, ,Dammi , de Deern hett waraftig Recht , “ ſä kop
tein Smidt , as he fik en Ogenblick beſunn ' harr , „ ſe

is uns al
l

æwer ! Hörn Se , Koptein Breckwoldt , da
t

geit ſo to : De Eer , weten Se , hett 4500 Miel in ' n
Ümkreis oder 360 Grad . Nu is düſſe Eer en Kugel

un dreiht ſik üm er egen Ax vun Dſten na Weſten , in

genau 24 Stunn kummt je eenmal rüm , jede Punkt vun

de Erdkugel hett folglich en Reis vun 5400 Miel oder
360 Grad in 24 Stunn makt . Se verſtan mi doch ? "

„ Gewiß , “ ſä de DI , „ as en ol Koptein ſchull ik

dat doch wul noch weten . Dokter Weisheit plegg to

ſeggn — "
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„Nu hörn Se wider,“ ſä Koptein Smidt un ſnee

em dat Wort af, „ da
t

makt in en Stunn jü
s

15 Grad
oder 225 Miel . Nehmtwi nu an , ik feil vun hier 15

Grad oder 225 Miel na Oſten . Natürlich mutt ik

den Sünnopgang jü
s

en Stunn fröher ſehn , as Se ,

wenn Se hier blieben . Seil ik den ſülbigen Kurs wider
noch 225 Miel , ſo ſe

h

ik den Sünnopgang twee Stunn
fröher , as Se , un ſo wider , be

t
ik ganz rund üm de

Eer rüm bün un jüs 24 Stunn fröher de Sünn ſeh ,

as Se , mithin en ganzen Dag værut bün . Verſtan
Se mi , Koptein ? "

„ Ia - a - a ! So wiet wul allerdings ! " fä de

OI . Ganz klar weer em dat awer doch wul nich .

, ,Dokter Weisheit , glöv ik , harr dat doch noch wat
anners — "

Awer he keem mit ſin Dokter Weisheit wedder
nich to Gang ’ . Koptein Smidt in ſin Jwer ſprok jümmer

luter un leet ſik gar nich ſtörn . „ Nu hörn Se mal
wider , “ ſä he , „ Koptein Roß dargegen , as he 225 Miel
oder 15 Grad vun hier na Weſten to ſeilt weer , müß
natürlich de Sünn ganz genau en Stunn later opgan

fehn , as Se , un as he 5400 Miel oder üm de ganze

Eer rü
m

weer , ſeeg he ſe genau 24 Stunn later opgan ,

ſo harr he en ganzen Dag verlarn , weer en ganzen

Dag achter uns Ti
d hier torüg bleben . Koptein Roß

weer awer en Dag værut ka
m ' . Un ſo is dat kam ' ,

dat ik güſtern Sünndag harr , dat Se vundag ’ Sünndag
hebbt un dat Koptein Roß morgen Sünndag hett . Dat
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geit al
l ganz natürlich to , un er lütj Dochder hett uns

eerſt darop bröcht . “

„ Na , “ ſä de OI , „ denn is dar ja wider nix bi

to maken . Minners , dat is ja denn würklich as en

Gericht , wat æwer mi fommt , as Du fäſt , min Dochder .

Awer ik bün Mann vun min Wort , mark Di dat ,

Hannes . Du ſchaſt er hebbn , Mitgift un al
l , ſo bald

as Di dat gefallt , as Di dat Eernſt is . Dunner noch
mal ! Dat ik mi dar ok ſo æwerdübeln leet ! Baraftig
dree Sünndag ee

n

achter ’ n annern ! Bi min Ti
d ſeiln

wi nich ſo wiet in ee
n

Jahr , awer Ji ſeggt jo , dat Ji

ganz üm de Eer rüm weſt ſünd . Ik will doch mal
naſehn , wat Dokter Weisheit dar fö

r ' n Meenung vun
hett ! " - - -

Ra , ik bruk wul wider nix mehr to ſeggn ; ik heff

min Anna kręgen , un mehr wul ik ok ja nich .

CMDG do










